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Am 27. October 
0 im Weſten: 


Jullizrath Freund, 


1 im Oſten: 
Aabrikbeſtzer Beblo. 
Di SeformBetrebungen der deutſchen Frauen. 


Die alljährlich wiederkehrenden Verſammlungen deutſcher Frauen⸗ 
bildungs⸗ und Gewerbsvereine legen Zeugniß dafür ab, daß dieſe vor 
etwa ſechszehn Jahren begonnene Reform⸗Bewegung fortſchreitet. 
Allerdings entſpricht das bisher Erreichte keineswegs den gehegten Er⸗ 
Hartungen. Der Kreis Derer, die ſich warm und uneigennützig für 
die Frage intereſſiren, iſt ein ziemlich kleiner geblieben und ſelbſt in 
den treu gebliebenen Anhängern der Sache haben ſich an der Hand 
der Erfahrung Wandlungen vollzogen, welche auf die Entwickelung 
der Reform⸗Beſtrebungen einen gewiſſen moderirenden Einfluß geübt 
haben. Es iſt zu beachten, daß die deutſchen Emancipations⸗Be⸗ 
ſtrebungen in den letzten zwanzig Jahren immer nur eine Emanei⸗ 
pation der weiblichen Arbeit ins Auge gefaßt haben. „Sie 
wollten der Frau neue Erwerbsgebiete erſchließen und ſie dafür durch 
höhere Bildung und Erziehung vorbereiten“. Das klingt ſo außer⸗ 
ordentlich einfach, und doch hat ſich in den letzten ſechszehn Jahren 
nur wenig davon ausführen laſſen. Unſere wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe werden von ehernen Geſetzen beherrſcht, die ſich nicht beliebig 
verändern laſſen: Angebot, Nachfrage, Preis, Lohn, das find Factoren, 
mit denen unter allen Umſtänden gerechnet werden muß und die ſich 
der Mobilifirung einer Armee von weiblichen Arbeitskräften gegenüber 
keineswegs entgegenkommend verhalten. 
5 In den unterſten Schichten der Bevölkerung war die Frauenarbeit 
längſt emancipirt; die Noth trieb ſie, mit der Arbeit des Mannes zu 
wetteifern, um das Leben und die Familie zu erhalten. Hier würde 
es zumeiſt darauf ankommen, die Frau einer Menge von Arbeit zu 
entziehen, die ſich für ſie nicht eignet: eine Aufgabe, welche die 
Philanthropie ſich ja längſt geſtellt hat, ohne doch ſie auch nur an⸗ 
nähernd zu löſen. Was wir unter Emancipation der weiblichen 
Arbeit verſtehen, bezieht ſich vorzugsweiſe auf die Frauenkreiſe der 
mittleren und höheren Stände, die Löſung geſtaltet ſich für dieſe aber 
keineswegs erfreulicher. Das eherne Geſetz ſpielt auch hier ſeine Rolle, 
wir haben eine Menge Arbeitskraft in der Welt und die Concurrenz 
ft in den höheren Berufsarten nicht geringer, als in den niederen. 
Die Handlungs⸗Commis leiden unter der epidemiſchen Plage der 
Stellenloſigkeit; für die Schreibſtuben der Anwälte und Gerichte finden 
ich weit mehr Bewerber, als berückſichtigt werden können; für irgend 
Feine ausgeſchriebene Stelle, ſei es bie eines Lehrers an einer höheren 
Schule, oder eines Bürgermeiſters in einer kleinen Stadt, oder eines 
landwirthſchaftlichrn Beamten, melden ſich die Reflectanten nicht zu 
zehn und zwanzig, ſondern zu ſechszig und ſiebenzig. Und das hat, 
venn auch vielleicht zu einem geringen Theil, doch nicht ausſchließlich 
in der Liebe zur Veränderung feinen Grund: der Grund liegt viel⸗ 
mehr in unſeren ſocialen Verhältniſſen, in der leidigen Thatſache, 
[daß unſere ſich anbietenden Arbeitskräfte die Nachfrage 
Hängſt überſteigen. Selbſtredend müſſen auch die Frauen, 
welche die Erwerbsgebiete des Mannes für ſich in Anſpruch 
nehmen, unter dieſer Ungunſt der Verhältniſſe leiden; fie helfen die 
Concurrenz vermehren und haben als der ſchwächere Theil auch noch 
mer die ungünſtigſte Poſition in dem Kampfe um's Daſein. Daß 
es ihnen zu einem ſchwachen Bruchtheil gelingt, in die Bureaus der 
Poſt oder Eiſenbahn aufgenommen zu werden, mag im einzelnen 
Falle recht erfreulich ſein, für das Allgemeine aber bedeutet es wenig 
Fund wir geftehen ſogar, daß wir aus mannigfachen Gründen für dieſe 
Form der Bethätigung weiblichen Schaffensdranges uns nicht erwärmen 
können. 
Auf dem Gebiete der höheren Berufsarten handelte es ſich bisher 
hauptſächlich um das Studium der Mediein und es haben ſich ja im 
Laufe der Zeit in der That verſchiedene Doetorinnen ſchon eine Praxis 
erkämpft. Indeß ſind auch das erſt beſcheidene Anfänge, von 
denen zur Zeit fraglich iſt, ob ſie zum Nachfolgen locken werden. 
Was die Befähigungsfrage betrifft, ſo ſteht ſie längſt außer 
Frage. „Wo die dickſten Schädel und die platteſten Köpfe noch immer 
gut geheißenes Material bleiben dürfen, da ſollten Frauen, weil fie 
eben weiblichen Geſchlechts ſind, ungeachtet einer oft unvergleichbaren 
Fanden ihres Verſtandes als von der Natur ausgeſchloſſen 
gelten?“ 
„Das entſcheidende Hinderniß bleibt aber immer der Mangel einer 
geeigneten Fachbildung. Der Staat verhält ſich den höheren Bil⸗ 
Dungsbeſtrebungen der Frauen gegenüber faſt geradezu ablehnend und 
ie können nur mit außerordentlicher Mühe und mit großen Opfern 
an Zeit ſich dasjenige Wiſſen aneignen, welches ſie für die höheren 
wiſſenſchaftlichen Berufszweige befähigen würde. Was aus Privat: 
reiſen zur Löſung dieſer Schwierigkeit gethan werden kann, iſt nach 
den bisherigen Erfahrungen zu wenig, um in's Gewicht zu fallen 
nd würde immer noch unter dem Mangel der ſtaatlichen Autorität 
eiden. Schon die Töchterſchule, in ihrer jetzigen Verfaſſung, verlangt 
dringend Reformen, ohne welche die Heranblldung der Frau zu 
höheren Berufen kaum denkbar iſt. Leider findet dieſes Verlangen 
in den Krelſen der Intereſſenten nicht denjenigen energiſchen Aus⸗ 
100 der es an entſcheidender Stelle allenfalls zur Geltung bringen 
unte. 8 
Dieſe Frage ſtellt Dr. Dühring 


Der Wen zur höheren Berufsbildung de 2 0 
Lehrweiſe der Universitäten. Leipzig, Reisland 1877. 115 
berſtört zwar manche Illuſton und bemüht ſich, das „Selbſtgefühl ein 
wenig zu mildern, mit welchem die Doctorirten ihre ungewöhnliche 
Würde betrachten; er beurtheilt die Sache aber vollkommen gerecht und 
mit Verſtändniß. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Und das führt uns zu einem weiteren Hinderniß, das ſich wie 
ein trüber Nebel über unſere geſammte Reform⸗Arbeit lagert: der 
Theilnahmloſigkeit der Frauen ſelber. Es iſt davon ſchon 
oft und viel die Rede geweſen, die Thatſache muß aber immer wieder 
in's Gedächtniß gerufen werden: daß die Mehrzahl unſerer beſſer 
ſituirten Frauen für die wichtigſten Intereſſen ihres Geſchlechts weder 
Opfermuth noch auch nur Verſtändniß hat. Die zahlreichen deutſchen 
und fremden Modeblätter zählen ihre Abonnenten nach Millionen und 
fehlen in der kleinſten Haushaltung nicht; die wenigen Frauenzeitungen 
aber, die über ernſte Fragen des Lebens und der Erziehung für 
Frauen geſchrieben werden, beſchränken ſich auf einen geringen Leſer⸗ 
kreis und unſere „Salondamen“ kennen ſie kaum dem Namen nach. 
Wir wollen ja nicht behaupten, daß dieſe Lecture der einzige Map: 
ſtab ſür das geiſtige Intereſſe der Frauen iſt, immerhin aber bleibt 
jene ausgeſprochene Theilnahmloſigkeit ein bedauerliches Symptom, 
welches nicht geeignet iſt, die ſchwachen Hoffnungen auf ein ſtetiges 
Wachſen und Reifen unſerer Pläne zu fördern. 

Was mit der Emancipation der weiblichen Arbeit gemeint war, 
das iſt, gerade in den beſſer ſituirten Geſellſchaftskreiſen, bald ver⸗ 
ſtanden worden. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß der ganze Zug 
der Bewegung die Achtung vor der Arbeit, die Ehre der Arbeit, 
gehoben hat: aber nur fo weit, als es das allereigenfte 
perſönliche Intereſſe heiſchte. Wir haben hier nicht etwa die 
edlen Frauen im Sinne, welche ihre reiche Muße benutzen, für aus⸗ 
wärtige Tapiſſeriegeſchäfte zu arbeiten, um ſich ein Taſchengeld zu ver⸗ 
dienen: im Gegentheil, wir finden, daß dieſe „verſchämte Emſigkeit“ 
nur dazu beiträgt, die Löhne für derartige Arbeit auf ein lächerliches 
Minimum herabzudrücken, welche denen, die darauf angewieſen ſind, 
kaum das Leben friſten können. 

Wir meinen auch nicht einmal die oſtenſible Theilnahme hochge⸗ 
ſtellter Frauen und Töchter auf dem Gebiete des „vaterländiſchen 
Frauenvereins u. ſ. w.“, weil auf dieſem Gebiete die Orden und 
Auszeichnungen mannigfacher Art, von denen die Tagespreſſe uns zu⸗ 
weilen berichtet, einen ſo verführeriſchen Köder bilden, daß ſie die 
aus vollſtem Herzen quellende, reine Menſchenliebe nicht immer zu 
unverfälſchtem Ausdruck kommen laſſen. Wir meinen hier hauptſäch⸗ 
lich die Befeſtigung der Erkenntniß, daß die Arbeit das treibende 
Agens unſerer geſellſchaftlichen Entwickelung iſt, — daß unfere 
wirthſchaftlichen und ſtaatlichen Verhältniſſe eine Theil⸗ 
nahme der Frau an der Arbeit des Jahrhunderts uner⸗ 
läßlich heiſchen — und daß die Erziehung der jüngeren 
Generation dieſer Forderung gerecht werden muß. Wäre 
auch nichts weiter der Gewinn einer fünfzehnjährigen Arbeit als dieſe 
Erkenntniß, ſo bliebe das ſchon immer eine koſtbare Saat, aus der 
ſich einſt mehr entwickeln wird. 

Alles Bedeutende im Leben der Natur wie im Walten des Geiſtes 
vollzieht ſich und wächſt in kaum bemerkbaren Fortſchritten. Die ge⸗ 
waltige That ſelbſt, welche blitzgleich in unſere Alltagsverhältniſſe ein⸗ 
zuſchlagen ſcheint, iſt durch Jahre und Jahrzehnte lange Arbeit vor⸗ 
bereiiet, — in letzter Linie der Effect jener ſtillen Thätigkeit, „welche 
Sandkorn nur an Sandkorn reiht“. Die Pläne des Baumeiſters für 
einen mächtigen Dom kommen erſt nach Jahrhunderten zur vollen 
Erſcheinung und was wir heute als Ideal unſerer Reformbeſtrebungen 
im Sinne hegen, wird vielleicht auch erſt ſpäten Enkeln ein faßbares 
Ziel werden. Beſcheiden wir uns denn in dieſer Reſignation und 
vertrauen wir der Zukunft! Wenn ein ſpäteres Geſchlecht die man⸗ 
nigfachen Verſuche, unſere heutigen, ſocialen Verhältniſſe zu beſſern 
und zu veredeln, unbefangen prüfen wird, wird es die Beſtrebungen 
für die Hebung weiblicher Bildung und weiblicher Er⸗ 
werbsfähigkeit in erſter Linie nennen, denn der Erfolg dieſes 
Strebens wird für unſere geſammte Culturentwickelung von Bedeu⸗ 
tung ſein. Wir verhalten uns beſcheiden und faſt peſſimiſtiſch in 
Bezug auf das bis jetzt Erreichte, aber wir bleiben uns bewußt, das 
Rechte zu wollen und wir vertrauen der Zeit, daß ſie es voll ent⸗ 
wickeln wird.“ 


Breslau, 21. October. 

Die „N. A. 3.“ kommt heute noch einmal auf ihre Behauptung zurück, 
die Verhandlungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn von 
Bennigſen über deſſen Eintritt in die Regierung ſeien ausſchließlich 
an der Forderung eines Portefeuilles für Herrn von Forckenbeck ge⸗ 
ſcheitert. Sie ſchreibt: 

„Von anderen Bedingungen iſt zwiſchen dem Kanzler und Herrn 
von Bennigſen gar nicht die Rede geweſen. Die von der „National⸗ 
Zeitung“ jetzt mit ſo vielem Aplomb vorgeführten „bekannten Bedin⸗ 
gungen“ liegen alſo in nichts weiter als der Miniſtercandidatur von 
Forckenbecks, welche der Reichskanzler nicht Aeceptiren konnte. Weil er 
dies nicht konnte und wollte, ſo zog ſich Herr von Bennigſen 
zurück. Für den Kanzler waren die Verhandlungen, wie neulich ſchon 
entwickelt worden, hinfällig geworden, ſobald er erfuhr, daß dieſe Com: 
bination auch aus Gründen, die an einer anderen Stelle lagen, 
unmöglich war. Er ſeinerſeits hat Herrn v. Bennigſen nie einen Augen⸗ 
blick darüber im Zweifel gelaſſen, daß fein Eintritt mit Forclenbeck un⸗ 
möglich ſein würde.“ i 
Die conſervativen Blätter unterhalten ihre Leſer mit größter Befriedigung 

von dem „großartigen“ Verlaufe des „deutſchen Volksfeſtes“ vom 
18. October. Nur das „Kleine Journal“, welches ſonſt gut conferbatib iſt, 
verurtheilt das Gaukelſpiel der Berliner Antifortſchrittler auf das Schärfſte. 
Es ſchreibt: ö 1 

„Die Antiſemiten haben, wie der Verlauf der Feier zeigte, in der That 
einen Ehrentag der Hohenzollern und des deutſchen Voltes mit ihrer un⸗ 
lauteren Agitation beſchmutzt. Die Schmach, welche ſie dadurch der 
conſervativen Partei angethan, an deren Rockſchöße ſie ſich nun einmal 
gehängt und die ſie nicht mehr loswerden kann, iſt eine unverwiſchbare. 
Alle nachträglichen Betheuerungen und Verdrehungen werden nicht mehr 
die Wahrheit zu verhüllen im Stande ſein über die eigentlichen Trieb⸗ 
federn der Feier vom 18. October, die angeblich nur im Intereſſe der po⸗ 
litiſchen conferbativen Intereſſen, in Wirklichkeit aber nur im Dienſte 
des brutalen Antiſemitismus und des crafien Eigennutzes in Bewegung 
geſetzt wurden.“ 5 5 

Und in einer daran geknüpften Polemik gegen das „D. Tagebl.“ 
heißt es: Map 8 

„Wußte das „Deutſche Tageblatt“ nichts davon, daß viele Tauſende 
von Büchelchen ſchon mehrere Tage voraus gedruckt waren, welche in den 
Werbelocalen des conſerbativen Central⸗Wahlcomites hoch aufgeſchichtet 
lagen und am Tage der Feier in den Feſtlocalen vertheilt wurden, die 
neben einem „Führer durch chriſtliche Geſchäfte, am Kopfe mit fetten 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anßalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


— 


eitun 


einmel, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. October 1881. 


Lettern die Deviſe trugen: „Kauft nur bei Chriften!?” 
darunter in Schwabacher Schrift folgenden poetiſchen Erguß: „Nie werdet 
ihr niederzwingen — Den Fremdling, der Euch 
zu ihm freiwillig — Den Lohn Eurer Arbeit tragt. — O, I 


Deutſcher den Andern — Mit Rath und That unterſtützt.“ An einer 
anderen Stelle dieſes Büchelchens heißt es: „Ein Verzeichniß chriſtlicher 
Firmen beabſichtigt der Deutſche Volksverein von jetzt ab jeden Monat 
in 20,000 Exemplaren auf den Straßen, Märkten und Bahn) 

gratis vertheilen zu laſſen.“ Das unbefangene Publikum, das mit einem 
in der Geſchichte der Wahlbewegungen unerhörten Gaukelſpiele gefangen 
werden ſollte, wird jetzt wiſſen, was es von der „conſervativen“ Geſinnung 
der Herren Rudolf Hertzog und Conſorten zu halten hat.“ u 


Die „N. A. 3.“ beruft ſich zur Rechtfertigung des conſervativen Treiben : 
auf die bekannten bonapartiftifhen Feſte am franzöſiſchen Nationale 


feiertage des 15. Auguſt während des Kaiſerreichs in Paris. Wir haben 
gegen dieſen Vergleich nichts einzuwenden. 
Wer Näheres über die Pläne des Reichskanzlers bezüglich der Einführung 


des Tabaksmonopols erfahren will, braucht ſich nur an den durch ſeine 


Betheiligung bei dem Zuſammenſturz der Ritterſchaftlichen Privatbank be⸗ 
kannten Commercienrath Quiſtorp in Stettin zu wenden. Dieſer gegen⸗ 
wärtig in conſervativen Agitationen ſehr thätige Herr erbat ſich in einer 
Wählerverſammlung in Pölitz im Kreiſe Randow, wo der liberale Candidat 
Graf Arnim⸗Schlagenthin eine Rede hielt, das Wort, um eine Lanze für 


das Monopol zu brechen. Er erklärte, wie er entgegen den Ausführungen l 
des Grafen Arnim überzeugt ſei, daß die Einführung des Tabaksmonopolis 


für Pölitz von beſonders ſegensreicher Wirkung ſein werde, da nach von 
ihm an maßgebender Stelle eingezogenen Erkundigungen für Pölitz 
die Errichtung einer Tabaksfabrik in ſicherer Ausſicht ſtehe, eben ſo 
wie für Paſewalk! Dieſe Verſicherung ſchien denn doch ſelbſt der conſer⸗ 
vativen Begleitung des Herrn Quiſtorp ſehr wenig glaubwürdig, denn ein 
allgemeines Gelächter war die Antwort darauf. i 


Die Ruhe, mit welcher bisher die Verhandlungen der Landtage in 1 
Oeſterreich⸗Ungarn geführt wurden und welche auch bis zum nahen 


Schluß derſelben anzuhalten ſchien, hat durch den im Prager Landtage 
ſtattgehabten Sturm eine der öſterreichiſchen Regierung gewiß nicht ſehr an⸗ 
genehme Unterbrechung erfahren. Dem Abgeordneten Plener gebührt das 
Verdienſt, bei der Berathung über das Landes⸗Budget die Zuſtände in 
Böhmen und das Verſchulden der Regierung an denſelben in Worten ge⸗ 
kennzeichnet zu haben, die wohl als ein treffender Ausdruck der Empfindun⸗ 
gen von Millionen Deutſchen gelten dürfen. Die übermüthige Erwiderung 
Rieger's hat der Rede Plener's offenbar keinen Abbruch gethan. Weiter 
unten bringen wir einen ausführlichen Bericht über die bemerkenswerthe 
Sitzung. — Die Zuſammenkunft des Königs von Italien mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich iſt nach einem neueren Telegramm auf den 27. October feſt⸗ 
geſetzt. König Humbert ſoll den vorläufigen Dispofitionen zu Folge an 
dieſem Tage in Wien eintreffen und in der öſterreichiſchen Hauptſtadt einige 
Tage verweilen. 


In Frankreich fangen die Communards an, der Regierung ernſtliche 
Schwierigkeiten zu machen, jo daß die „République frangçaiſe“, das Organ 


Gambettas, für die energiſchſten Maßregeln zur Niederhaltung des Communiſten⸗ 


Spuks plaidirt. Die Communiſten finden lebhafteſte Unterſtützung von 


Seiten der Arbeiter, unter denen weniger der Lohnerhöhung als der immer⸗ 


währenden Unterhaltung der Aufregung wegen Strikes angeſtiftet werden. 


— Gambetta's Reife läßt die Preſſe noch immer nicht in Ruhe. So iſt es 
neuerdings ein Berliner Correſpondent der „Bohemia“, der behauptet, daß 
der Beſuch Gambetta's in Varzin wirklich ſtattgefunden habe. Von maß⸗ 
gebender Seite werde aber das Incognito Gambetta's jetzt noch reſpectirt 


und ſo lange geachtet werden, bis Gambetta ſelbſt das Aufgeben des In⸗ 
cognitos für angezeigt halte. Der myſteriöſe Beſuch ſei ein Trumpf in 


Bismarck's auswärtiger Politik, der dadurch nicht an Bedeutung einbüße, 
daß er incognito erfolgt ſei. Ueber kurz oder lang werde Gambetta offen 


über die Thatſache ſprechen, die er nicht zu bereuen und deren er ſich nicht 


zu ſchämen brauche. 


Der Geburtstag unſeres Kronprinzen giebt den engliſchen Blättern 


Anlaß, die Sympathien des engliſchen Volkes für den künftigen deutſchen 
Kaiſer zum Ausdruck zu bringen. Unter Anderem ſchreibt der „Daily 
Telegraph“: 

„So glänzend wie des Kronprinzen militäriſche Dienſte, welche er 
ſeinem Geburtslande geleiſtet, ſind, ſo werden dieſelben doch an Bedeutung 
und Werth wohl noch von denen übertroffen, für welche Deutſchland ihm 
als dem Verſcheucher tief eingewurzelter Vorurtheile und dem Zerſtörer 
„bine desi doch ungeſunder und irriger Vorſtellungen Dank ſchuldet. 
Seine geſchickte Behandlung der ſeinem Einfluß und Befehl unteritellten 
heterogenene Kräfte war zugleich umſichtig, feſt und einſichtsvoll, daß 
durch die dadurch hervorgebrachte Wirkung die Erreichung des großen im⸗ 
perialiſtiſchen Planes des Fürſten Bismarck in einer Weiſe erleichkert 
wurde, wie kaum einer, der in untergeordneten Rollen in dem erſtaun⸗ 

lichen Drama von 1870/71 Mitwirkenden ſich vorzuſtellen getraute. Sein 
ritterlicher und heiterer Muth im Angeſicht der Gefahr, ſeine offene Herz⸗ 
lichkeit gegen ſeine Cameraden aller Rangklaſſen, ſeine geniale Freundlich⸗ 
keit und ſein munterer und gutmüthiger Humor, ſeine unermüdliche 
Sorge für das Wahl der Soldaten, ſelbſt ſein edler Anſtand und ſeine 
tapfere Haltung, welche in ihm im Ganzen ſozuſagen das deutſche heroiſche 
Ideal verkörperten, erwieſen ſich bei Baiern und Badenſern, bei Würtem⸗ 
bergern wie Heſſen, wie eingewurzelt die Abneigung derſelben gegen 
Preußen und die Hohenzollern auch war, als unwiderſtehlich. Kurz, 
Kronprinz Fritz eroberte ſowohl feine eigenen Landsleute, wie er die un⸗ 
glücklichen Franzoſen vor 11 Jahren beſiegte, indem er ebenſo vollſtändig 
die Herzen und die Zuneigung jener gewann, wie er über die Armeen 
der letzteren triumphirte und wie die Deutſchen jeden Ranges und jeden 
Standes, jeder Confeſſionen und jeder politiſchen Richtung einſtimmig 
ihm Geſundheit, Glück und Wohlergehen an ſeinem frohen Geburtstage 
wünſchen, ſo ergreifen auch ſeine aufrichtigen Freunde und herzlichen Be⸗ 
wunderer, die Engländer, mit Freuden die Gelegenheit ihre innigen Glück⸗ 
wünſche für den Gemahl von Englands älteſter Tochter mit denen ihrer 
teutoniſchen Anverwandten zu vereinigen.“ 


Deut ſchlaud. 

D Berlin, 20. Oct. [Das Reichsgericht in Leipzig. — 
Gehalts = Aufbefferungen kleiner Beamter. Be⸗ 
ſchimpfung deutſcher Gelehrter. — Aus Petersburg.] 
Aus Leipzig kommt eine Nachricht, die zwar nicht ſehr überraſchend 
wirkt, aber doch immerhin ausſieht, als ob fie auf höheren Wunſch 
in die Preſſe laneirt worden iſt. In Kreiſen, welche mit dem Reichs⸗ 
gericht Fühlung haben, macht ſich die Ueberzeugung geltend, es werde 
auf die Dauer nicht möglich ſein, dem Reichsgericht alle ihm jetzt zu⸗ 
gewieſenen Zweige zu belaſſen. Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, 
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niſcher Vorberathungen bedürfen, eine beſondere Inſtanz in Berlin 
zu beſchaffen. Alſo eine theilweiſe Ueberſiedelung. Wie eine De⸗ 
ſſedirung der Reichshauptſtadt ſieht das nun gerade nicht aus. 
er man wird im Ernſte nicht glauben, daß das Reichsgericht an 
nen theilweiſen Umzug denkt. Eine Theilung des höchſten Gerichts⸗ 
fes zwiſchen Berlin und Leipzig wäre völlig unthunlich und un⸗ 
praktiſch. Noch iſt bekanntlich in Leipzig keine Vorbereitung für den 
Erwerb eines definitiven Reichsgerichtsgebäudes gethan worden. Man 
ird ſich alſo langſam mit dem Gedanken vertraut machen können, 
aß eine Verlegung nach Berlin im Plane iſt. — Der Herr Finanz⸗ 
Miniſter Bitter wird den conſervativen Blättern nicht ſonderlich 
dankbar dafür ſein, daß ſie den Subalternbeamten die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer Aufbeſſerung ihrer Gehälter während der bevorſtehenden 
Reichstagsſeſſton in Ausſicht geſtellt haben. Dieſelben Blätter müſſen 
Verſprechen jetzt dahin einrenken, daß eine Aufbeſſerung dieſer Ge⸗ 
hälter zwar der ſehnlichſte Wunſch des Finanzminiſters ſei, daß in⸗ 
deſſen die Einbringung einer darauf bezüglichen Vorlage abhängig 
emacht werden müßte von der Durchführung der übrigen Finanzpläne 
Regierung. Alſo nichts als ein Köder auf den die kleinen Be⸗ 
en anbeißen ſollen. Erſt hält man ihnen die Lockſpeiſe hin und 
n fie danach greifen wollen, dann wird fie ihnen ſchnell fort: 
gezogen mit den Worten: Erſt artig fein, d. h. in dieſem Falle „erſt 
hübſch conſervativ ſtimmen!“ Ob die kleinen Beamten auf dieſen 
Leim gehen werden? Kaum! Man könnte ihnen ja doch ſchließlich 
keine größere Unbill zufügen als ganz offenkundig auf ihre Kurzſichtig⸗ 
keit und Blödigkeit zu ſpeculiren, ihnen mit dürren Worten zu ſagen: 
Ihr ſeid ſo dumm, daß Ihrs gar nicht merken werdet. Die Unter⸗ 
ützung des höheren Beamtenthums haben die Antifortſchrittler in 
erlin bereits verloren. Es ſteht feſt, daß die ungeheure Maſſe der 
öheren Beamten, der frei⸗conſervativen Profeſſoren u. ſ. w. nicht für 
Männer wie Stöcker und Liebermann ſtimmen werden. Sie können 
es nicht vertragen, daß Koryphäen der Wiſſenſchaft wie Virchow und 
Mommſen von den Organen der Regierung in einem Tone behandelt 
erden, der direct an die Goſſe erinnert. Schon find vom Auslande 
ls Rückäußerung Kritiken der Zeitungen eingetroffen, die es als 
geradezu unglaublich erklären, daß Deutſchland ſeine edelſten Söhne 
auf das Schmählichſte beſchimpft. — Wie aus Petersburg ge⸗ 
meldet wird, iſt dort eine überaus ſtrenge Cenſur neuerdings ein⸗ 
eführt worden. Die Redacteure ſämmtlicher Blätter wurden zum 
tadtoberhaupte beſchieden und ihnen dort verboten, irgend ein 
Urtheil über die Entlaſſung Walujew's zu bringen, ferner verboten 
irgend welche ſociale Fragen überhaupt zu behandeln und ſchließlich 
nbefohlen, auch volle Nachtredactionen einzuführen, da zu jeder Zeit, 
auch des Nachts, neue Befehle des Stadtoberhauptes eintreffen könnten, 
zu deren Empfangnahme autoriſirte Perſonen vorhanden ſein müßten. 
Man ſieht, eine Präventivcenfur, wie fie vollſtändiger nicht gedacht 
werden kann. 


[Eine Rede Trägers.] Am Mittwoch Abend ſprach Träger im vierten 


Wahlkreiſe. Aus ſeiner Rede heben wir Folgendes hervor: Geſtern iſt ein 
Tag gefeiert worden, an welchem die Fortſchrittspartei und jeder ehrliche 
liberale Deutſche gewiß denſelben herzlichen und innigen Antheil genommen, 
ls Diejenigen, welche ſich als die Generalpächter der loyalen Geſinnung 
inſtellen. (Sehr wahr!) Ye] unſer Aller Herzen haben geitern dem deut⸗ 
chen Kronprinzen entgegengeſchlagen, und wir wünſchen Alle, daß es ihm 
dereinſt vergönnt fein möge, in langer, e Regierung über ein Reich 
herrſchen, welches nicht nur äußerlich geeint, ſondern auch innerlich 

ig iſt. (Lebhafter Beifall.) Mögen Zeiten wie die heutigen niemals 
iederkehren! Aber was wir verſchmähen, iſt, Tanzlocale zur Wahlurne zu 
achen und die Stimmen der Wähler aus der Tiefe der Bierſeidel 
erauszufiſchen. (Lebhafter Beifall.) Wir ſind auch darüber klar, daß 

ie geſtrige Werbetrommel nicht neben der Fahne ſtand, welcher die Zukunft 
ört. Der zweite Theil des conſervativen Feſtes galt der Schlacht bei 
pzig. Wer ſich überzeugen will, mit welchen Waffen wir zu kämpfen 

en und unter welchem Zeichen wir ſiegen werden, der werfe einen Blick 

das blutige Schlachtfeld bei Leipzig und ziehe aus dieſer Betrachtung 
Lehre, daß nur aus der Saat der Freiheit die Ernte der Zukunft ge⸗ 
chnitten werden kann. (Beifall.) Vor Leipzig habe Preußen Jena erlebt. 
Das Preußen der Junker und der Zen dec an kungen fiel, 
und als der geknickte und gedemüthigte Staat vor dem erobernden Cäſaren 
im Boden lag, da bob ihn die Freiheit wieder auf, da erſtanden ihm 
Männer wie Stein und Hardenberg, die mit ihrem genialen Blick erkannten, 
daß man nicht Sclaven ins Feld führen dürfe, ſondern freie, ſelbſtbewußte 
Männer, die da wiſſen, daß das Glück des Staates auch ihr eigenes Glück 


0 Zu Liszt's ſiebzigſtem Geburtstage. 
Wenn R. Wagner, wie Heinrich Laube bei der Aufnahme feiner 
ſekannten autobiographiſchen Skizze in die „Zeitung für die elegante 
lt“ von 1843 ſagt, durch den „Pariſer Drang“ als Operncompo⸗ 
iſt auch zum Schriftſteller geworden war, ſo hat dafür bei Liszt ein 
ganz anderer Grund vorgelegen: der Trieb, für feine Kunſt zu wirken, 
ie möge Namen und Meiſter haben, welche ſie wolle. 

„Irrthum und Mißverſtändniß erſchwerten den angeſtrebten Er⸗ 
olg“, ſo ſchreibt Wagner von der Weimarer Vorführung des Tann⸗ 
äufer durch Liszt im Jahre 1849. „Was war zu thun, um das 

angelnde zu erſetzen, nach allen Seiten hin dem Verſtändniſſe auf⸗ 
elfen? Liszt begriff es ſchnell und that es: er legte dem Publi⸗ 
um ſeine eigene Anſchauung und Empfindung von dem Werke in 
iner Weiſe vor, die an überzeugender Beredtheit und hinreißender 
Wirkſamkeit ihres Gleichen noch nicht gehabt!“ a 
Es iſt der Artikel im „Journal des Débats“ vom Jahre 1849, 
der 1851 mit einem zweiten verbunden unter dem Titel „Lohen- 
grin et Tannhäuser de Richard Wagner“ in Leipzig erſchien, 
mit welcher 1852 in deutſcher Ueberſetzung in Köln herausgegebenen 
Schrift alſo Liszt ebenfalls als Schrifſteller auftrat. 
Nicht, als wenn nicht ſchon vorher die ungemeine Lebhaftigkeit 
er Empfindung und Anſchauung ihm die Feder in die Hand ge⸗ 
tt Vielmehr ſtand bereits ſeit 1838 gar mancher Reiſebericht 
on ihm in der „Gazette musicale“, und faſt kein bedeutend zu nen⸗ 
zender Meiſter, Paganini, Thalberg, Boieldieu, Berlioz, Meyerbeer, 
chubert, Schumann, Field, Mendelsſohn, Auber und wie ſie heißen 
gen, it von ihm ungeſchildert geblieben, jo daß in Verbindung 
den größeren Schriften „De la Fondation — Goethe à Wei- 
Wee (1849), „F. Chopin“, „Die Zigeuner und ihre Muſik in 
Ungarn“ und den zahlreichen Aufſätzen in der „Neuen Zeitſchrift für 
Muſik“, wie den größeren über den „Fliegenden Holländer“ (1854) 
und „Robert Franz“ (1855) Liszt's Schriften gleich denen Wagner's 
eine ſtattliche Reihe von Bänden bilden, die an Bedeutung keiner 
irgend eines Kunſtſchriftſtellers nachſteht. 
Und wie ſteht es denn eigentlich jetzt um dieſes muſikaliſche 
Schriftſtellerthum? Der Dichter Schubart hatte in feiner 1806 er⸗ 


ſchienenen „Aeſthetik der Tonkunſt“ nur erſt die Frühlingslaute der⸗ 


enigen Tonſprache erklingen laſſen können, die mit der Entſtehung 
der Oper in unſere Kunſt drang. Aber dieſe italieniſche Sprache, 


Nie derſelben zu Grunde lag, beſaß doch ſchon den höchſten Grad der 


usbildung, und das Franzöſiſche der Gluckſchen Opern hatte das 
„Sprechende“, das die Melodie durch dieſe Idiome gewann, nur 
gern können: die ganze Inſtrumentalmuſik nahm bald ebenfalls 
die Charakter perſönlicher Rede an, es war eben wie in der echten 


sur Irotfagen das Welt⸗Ich, das hier ſprach. Als aber nun gar 


achen, welche eingehender, in Leipzig nicht durchführbare iech⸗ 


bedeutet. (Beifall.) Jetzt möchte man uns zurückdrängen zu d pen 
wie ſie zur Zeit der Schlacht bei Jena waren; ſollten wir die Lehre, welche 
uns die Schlacht bei Leipzig gegeben, jo ſchnell pergeſſen haben? Die Fort⸗ 
ſchrittspartei bat fie nicht vergeſſen, fie hat auf ihre Fahne geſchrieben: durch 
Freiheit zur Einheit, und deshalb, weil ſie in allen Wirren ihrer Fahne 
treu geblieben, ift fie jetzt der Brennpunkt allen politiſchen Haſſes — 
wahrſcheinlich, weil es die Leute, welche das Volk mit in die angetretene 
nn fortreißen wollen, genirt, daß es doch noch Charaktere giebt. 
Eiſall. 5 f 
; Unter Widerlegung der Vorwürfe, welche der en gemacht 
werden, präciſirt Redner ſodann die Stellung dieſer Partei zur norddeutſchen 
Bundesverfaſſung, streifte die Frage der Militärdienſtzeit und verweilte ge 
raume Zeit bei einer Kritik der neuen Zoll: und Wirthſchaftspolitik, deren 
Ungeheuerlichkeiten er in einer geiſtvollen Skizze feinen Hörern ebenſo klar 
legte, wie den wahren Kern der jetzigen großen Zäxrtlichkeiten für den armen 
Mann, die nach der Wahl wahrſcheinlich in demſelben Maße verſchwinden 
werden, wie ſie bis zum Wahltermin progreſſiv gewachſen ſind. (Beifall.) 
Niemand wird dem Fürſten Bismarck ſeine unvergänglichen Verdienſte ab⸗ 
ſprechen, Jedermann wird es ihm zum höchſten Ruhm anrechnen, daß er es 
verſtanden hat, die Einheit, die er nicht erfunden hat, ſondern die als reife 
Frucht am Aſte hing, abzubrechen. Aber aus purer Dankbarkeit nun dem 
Fürſten Bismarck eine een zuzuſprechen und ihm blindlings zu 
folgen, das iſt freier und ſelbſtbewußter Männer unwürdig. (Beifall.) Es 
iſt charakteriſtiſch für die gegenwärtige Wahl, daß man dieſelbe weſentlich 
zu einer Perſonenfrage macht. Wir haben noch keine Wahl zum Reichstag 
vollzogen, wo die äußere Ruhe ſo vollſtändig war wie diesmal. Das 
„Nationale“, welches früher in erſte Reihe geſtellt wurde, macht uns außer: 
ordentlich wenig Sorge mehr, denn das Deutſche Reich iſt ſo feſt gefugt im 
Herzen des deutſchen Volkes, daß es nicht mehr umgeſtoßen oder in Frage 
geſtellt werden kann. Aber wenn das Deutſche Reich es redlich verdient, 
an der Spitze der Culturvölker zu ſtehen, ſo müſſen wir uns darüber klar 
werden, daß Deutſchland dieſe Stellung nicht auf der Grundlage von Hinter⸗ 
ladern und Kanonen erreichen kann, ſondern wenn es ein unerſchütterlicher 
Hort aller Freiheiten, der bürgerlichen und der Gewiſſensfreiheit, wird. 
(Stürmiſcher Beifall.) Die bevorſtehende Wahl muß als die heiligſte Auf⸗ 
gabe des Bürgers betrachtet werden, und man kann nichts Unheilbolleres 
thun, als die Verwirrung der Perſonenfrage anf dies ſonſt ſo klare Gebiet 
zu werfen. Nicht „Fort mit Bismarck“ iſt unſere Parole; das Beiſpiel des 
Centrums zeigt, daß der Kanzler auch mit gegneriſchen Parteien pactirt und 
wenn der eiſerne Kanzler einer eiſernen Majorität ſich gegenüber ſieht, dann 
iſt er weder verblendet, noch mächtig genug, um dieſer Majorität zu wider⸗ 
ſtehen, dann wird er aber auch nicht gehen, ſondern mit den Liberalen 
liberal regieren. (Lehafter Beifall.) Nie hat der Wähler ſein eigenes Ge⸗ 
ſchick ſo in der Hand gehabt, wie gerade jetzt, und Jeder, der eine liberale 
Stimme bei der Wahl unterdrückt, der iſt ein Verräther an ſich ſelbſt, an 


der Nation und auch an der Regierung, denn die letztere iſt berechtigt, durch 


die Wahl zu ſehen, wie dem Volk in Wahrheit ums Herz iſt. (Bravo!) 

[Zur Wahlbewegung! erzählt die „Fr. Ztg.“ folgendes Geſchichtchen 
aus Semd, Kreis Offenbach⸗Dieburg: 5 ; 

Der Wirth zur „Krone“, Herr Lämmermann, erklärte beim Eintritt der 
Offenbacher Herren, daß der Bürgermeiſter, Herr Lengfelder, in Semd keine 
Wahlverſammlung dulden wolle, worauf die Offenbacher nicht anders 
konnten, als dem Herrn Bürgermeiſter energiſch zu Leibe zu gehen unter 
Hinweis auf die Beſtimmung des Geſetzes, welches nur vorſchreibt, daß 
eine Verſammlung 24 Stunden vorher angemeldet werden muß. Der Herr 
Bürgermeiſter gab denn auch nach, und die Verſammlung wurde abgehalten. 
Bei ihrer Rückkehr nach Offenbach fanden die Fortſchrittsmänner einen Brief 
des Herrn Bürgermeiſters vor, welcher lautet: 

Herrn Jacob Möller, Schriftführer der deutſchen Fortſchrittspartei, 
Offenbach a. M. 


Gaſtwirth Lämmermann zur „Krone“ hat bei uns die Anzeige ge: 
macht, daß er zur fraglichen Verſammlung ſein Local nicht zur Verfügung 
ſtelle, überhaupt auf Anfrage in dieſer Beziehung nicht eingehe. — 
Schließlich bemerken wir, daß der größte Theil der hieſigen Wähler ſich 
für die Wahl des Herrn Kreisrath Hallwachs erklärt hat, und daß wir 
deshalb eine Verſammlung für einen anderen Candidaten nicht erlauben. 

Semd, am 15. October 1881. Großh. Bürgermeiſterei Semd. 

Lengfelder. 

[Der Biſchof von Trier,] Dr. Korum, wird demnächſt feinen Ein⸗ 
zug in Koblenz halten. Von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Koblenz 
iſt der Antrag, die Beflaggung und Beleuchtung der öffentlichen Gebäude 
zu veranſtalten, mit Maſorität abgelehnt worden, mit der Motivirung, daß 
es ſich um eine rein confeſſionelle Feier handele; desgleichen hat die Stadt⸗ 
verwaltung der freiwilligen Feuerwehr die Anlegung der ſtädtiſchen Uniform 
beim Fackelzug zu Ehren des Biſchofs Korum verboten. 

© Berlin, 21. October. [Berliner Neuigkeiten.] Der ſechszigſte 
Geburtstag des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck, welcher am 21. October 
ſtattfindet, wird von den Mitgliedern des Magiſtrats dadurch begangen 
werden, daß dieſelben ſich nach Schluß der Magiſtratsſitzung zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittagseſſen im Rathhauskeller verſammeln. — Der Staats⸗ 
miniſter a. D. Dr. Falk hat als Vorſitzender des Vereins für häusliche 
Geſundheitspflege alle deutſchen und öſterreichiſchen Feriencolonien⸗Vereine 


zu einem Congreß nach Berlin eingeladen. — Profeſſor Virchow er⸗Id 


die deutſche Sprache ſelbſt die Höhe ihrer Schönheit gewann und in 
die Muſik eindrang, da zeigten ſich ganz neue Schönheiten auch in 
unſerer Kunſt. Liszt ſchreibt in einem jener Reiſeberichte von Wien 
aus im Jahre 1838, er habe dort mit vieler Freude und oft einer 
Rührung bis zu Thränen Lieder von Franz Schubert gehört, und 
fügt bezeichnend hinzu: „Schubert iſt der poetiſchſte von allen Muſi⸗ 
kern, die je exiſtirt haben; die deutſche Sprache trifft bewunderungs⸗ 
würdig das Gemüth, und nur von einem Deutſchen können die kind⸗ 
liche Reinheit, die ſchwermüthige Vertiefung, die über Schuberts 
Compoſitionen hingegoſſen ſind, ganz verſtanden werden.“ 

Das war es! Das Deutſche, die Sprache Goethes und Schillers, 
war über die Muſik gekommen und hatte ſie wie mit himmliſchem 
Segen bethaut: ſie gab jetzt hundertfältig zurück, was ſie vor allem 
im Choral von Altersher bekommen hatte. Man kennt die faſt 
ſchwärmeriſche Verehrung Glucks für Klopſtocks Oden und vor allem 
für die Hermannsſchlacht. Mozart hatte das „Veilchen“ componirt, 
und der Hauch ſolcher Sprache wirkte ſelbſt in der Zauberflöte noch 
ſo ſehr nach, daß die traurigen Verſe Schikaneders oder vielmehr 
Gieſeckes ihre Schadenskraft verloren haben. Beethoven ſchwor eben⸗ 
falls anfangs auch nicht höher als Klopſtock, er mochte den hohen 
Schwung der Intentionen dieſes idealiſchen Dichtergemüths lieben. 
Als er aber Goethe kennen lernte, wars damit vorbei; „der hat den 
Klopſtock bei mir todt gemacht“, ſagt er ſelbſt. Und was hörte Goethes 
Freundin Bettina ihn ausrufen? „Goethes Gedichte behaupten nicht 
allein durch ihren Inhalt, auch durch den Rhythmus eine große Ge⸗ 
walt über mich, ich werde geſtimmt und aufgeregt zum Componiren 
durch dieſe Sprache, die wie durch Geiſter zu höherer Ordnung ſich 
aufbaut und das Geheimniß der Harmonie ſchon in ſich trägt“, ſo 
ſagte Beethoven. 

In der That, durch die Sprache hatte die Muſik ſich ſelbſt völlig 
zur perſönlichen Rede geneigt, und was Wunder, daß ſie jetzt auch 
wieder poetiſch entzündend auf das Wort wirkte? Ja, fortan ſind es 
durchweg die Meiſter der Muſik ſelbſt, die uns Auskunft über dieſelbe 
geben, und wenn ſchon außer ſpecieller Geſchichte und Theorie der 
Muſik die Fachgelehrten, die „Profeſſoren“ den Componiſten das 
eigentliche Künſtleriſche und Poetiſche auch zur Darſtellung in Worten 
überlaſſen mußten, — in der Ausbildung der Sprache nach dieſer 
Seite des Ausdrucks muſikaliſcher Dinge hin ſind faſt nur dieſe Ton⸗ 
meiſter ſelbſt auch ſchöpferiſch fortbildend geweſen. 

Da iſt zuerſt ſchon 1809 C. M. von Weber mit ſeiner berühmten 
oder vielmehr faſt berüchtigten Kritik über die Eroica. Trotz des 
eifernden Mißverſtändniſſes zeugt hier die Darſtellung dennoch für 
mehr Verſtand von Beethoven und der Muſik überhaupt, als die ganze 
literariſche Kritik von damals hatte, und man weiß, daß dieſer Freiſchütz⸗ 


componiſt ſpäter viel und ſehr gut ſchrieb, ſogar einen Künſtlerroman! Produetionen herüber. Man ſieht, die Muſik iſt auch hier an kein 


hielt am Tage ſeines Jubiläums auch von dem ist nterr 
minifter Baccelli ein Glückwunſch⸗Telegramm. Daſſelbe lautet: „Den 
Achtungs⸗ und Ehrenbezeugungen, welche Sie von den Gelehrten Deutſch⸗ 
lands und Europas am heutigen Tage empfangen, an dem Sie den 
Jahrestag der Beſteigung des Berliner Lehrſtuhles feiern, ſchließe ich me 
aufrichtigen Gratulationen und herzlichen Glückwünſche an.“ Für die Feier 
des Virchow⸗ Jubiläums werden großartige Vorbereitungen getroffen. 
Ven Studirenden der hieſigen Univerſität wird beabſichtigt, den Tag Wi 
in einer ſeiner Bedeutung würdigen Weiſe feſtlich zu begehen. S 0 
wohl die Angehörigen der mediciniſchen Facultät, als auch die Hörer 
der mediciniſch⸗chirurgiſchen Friedrichs⸗Wilhelms⸗Inſtituts find bereits 
in Berathungen über darzubringende Ovationen und Geſchenke getreten. 
Auch die Studirenden der Veterinair⸗Mediein an der königlich 
Thierarzneiſchule, denen ſich Profeſſor Virchow von jeher als beſonderer 
Gönner gezeigt hat, werden nicht zurückſtehen. Dieſelben haben in der a 
15. d. Mts. ſtattgehabten General⸗Verſammlung beſchloſſen, dem Jubilah 
zu dieſem Ehrentage eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe zu überreichen 
— Im Strafgefängniß zu Plötzenſee hat der gewaltige Orkan in 
der Nacht von Freitag zum Sonnabend ſo arge Verwüſtungen angerichtet, 
daß der Betrieb der Barockrahmen⸗Fabrik, der Tiſchlerei, der Buchbinderei 
und Notizbuch⸗Fabrikation gänzlich eingeſtellt werden mußte. Das ſolide 
gearbeitete Zinkdach der betreffenden Arbeitsbaracke war vom Sturm hoch⸗ 
gehoben, zuſammengerollt und größtentheils über die Mauer hinweg ge⸗ 
ſchleudert worden. Die Oberlichtfenſter wurden derartig zertrümmert, daß 
nicht mehr der Rahmen wiederzufinden war, und auch im Innern zeigten 
ſich Materialien und Vorräthe in arger Verwüſtung. Als ein großes Glück 
muß es bezeichnet werden, daß kein Regen den Sturm begleitete, die Ver⸗ 
luſte würden ſonſt ganz enorme geweſen fein. Augenblicklich iſt man, um 
gegen 120 hier thätige Gefangene nicht allzulange ohne Arbeit zu laſſen, 
bieſigen Blättern zufolge damit beſchäftigt, eine Nothreparatur auszuführen, Er 
die mit Benutzung von Gaslicht es wohl ermöglichen dürfte, demnächſt den 
Betrieb wieder zu eröffnen, während die gründliche Beſeitigung des Schadens 
eine Arbeitszeit von mindeſtens 14 Tagen in Anſpruch nimmt. 4 
Danzig, 20. October. [(Zum Wahlkampf.] Charakteriſtiſch iſt fol⸗ 
gende Stelle aus einem Flugblatt der Conſervativen: „Darum wählen wir 
im Vertrauen auf Gott, in Liebe zu Kaiſer und Reich, zu Preußen und zu Ep 
Danzig Herrn von Puttkamer zum Reichstagsabgeordneten, und ihr, Dan⸗ d 
ziger Brüder, wählt ihn mit uns! Die Zukunft wird uns lehren, daß wir Ein 
„gut gewählt“ haben und daß von „Oben“ uns der Beifall wird, nämlich 
von dem Oben, an dem uns Alles gelegen iſt und um des Willen unfer Mi 
preußiſcher Wahlſpruch iſt: Mit Gott!“ — Eine derartige Frivolität im 
Wahlkampfe iſt wohl bisher kaum dageweſen. . 


ihn eine Anfrage ergangen. Darauf 

würde ſich freuen, den Herrn Admiral EN 
da er deſſen Mitwirkung für die Entwickelung der deutſchen Flotte als eins 
ſehr wichtige erachtet.“ . 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 19. Oct. [Der italieniſche Geſandte Graf Ro 
bilant] wird am 21. d. von Peſt zurückkehren, um, wie man glaubt, % 
nach Karlsruhe zum Kaiſer Wilhelm zu reiſen. (Fr. J.) . 


N. W. T. Prag, 19. October. [Sturm im böhmiſchen Landtage. 
Die heutige Berathung des Landesbudgets im Landtage führte zu einern 
großen Debatte, welche Plener mit den Worten einleitete: „Che wir an 
die en geben, Stellen wir die Frage, in welcher Lage ber d 
findet ſich das Land? Iſt irgend ein Erfolg der Regierung in diefem 7 
Lande zu verzeichnen?“ Eine Verſöhnung der Nationalitäten, fuhr dann 
Plener fort, iſt nicht aus der Action der gegenwärtigen Regierung hervor⸗ 
gegangen, ſondern beide Nationalitäten ſteben ſich ſchroffer als 
je gegenüber. Die chic ch⸗ nationale Bewegung iſt ſtärker geworden f 
und ihre Führer haben nicht mehr den Muth, die Agitatoren der eigenen 
Partei im Zaum zu halten; es iſt vollkommen natürlich, daß die Deut⸗ 8 
ſchen, die bisher immer der nachgebende Theil waren, ſich nun 
ihrer Nationalität erinnern, um für ihr Volksthum einzuſtehen. 

Es geht eine tiefe und große Bewegung durch das Land. Es * 
iſt zunächſt eine Bewegung der Abwehr gegen die der deutſchen f 
Nation drohenden Gefahren, zugleich aber ein erfreuliches Zeichen, 
daß fie mit einer anderen zuſammenfällt, wir meinen die Feier des An⸗ 
denkens an Kaiſer Joſef, der für Oeſterreich füglich gleichbedeutend iſt mit * 
dem Schöpfer der modernen Auffaſſung der freien Menſchenwürde, und mit 
ltus dieſes großen Namens erhebt ſich der deutſch⸗böhmiſche # 
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zu dichten begonnen hatte. Ein Jahr ſpäter ſchrieb Bettina ihre 1 
„ſeelenvollen Phantafien über Muſik“ auf, die in Goethe's „Brief-. 
wechſel mit einem Kinde“ in den Dreißiger Jahren kräftig in die 
ſchriftſtellernden Muſiker einſchlugen und förmlich ihre beſſere Seele 
erweckten. Von 1809 bis 1812 fanden in Rochlitz „Muſikzeitung“ 
E. Th. W. Hoffmanns Recenſionen der Beethovenſchen Symphonien, 5 
die ihm heute ſicherlich den Titel „Wagnerianer“ eingetragen hätten. 2 
Und er gab hier nicht blos der Sprache wundervollen Schwung und 
neuen Charakter, er mußte ſie ſogar erweitern, denn er ſchilderte in 
den „Kreisleriana“ in der bloßen Begriffsſprache die Myſterien un⸗ 
ſerer Kunſt, ihr Material, die Tonarten und ihren Charakter. Mochte 
dabei das Reſultat fein, welches es wollte, er mußte die Grenzen der 
Sprache ausdehnen, ihren Wortſchatz bereichern und ihr überhaupt 4 
neuen Charakter geben. Und er konnte es, denn er war beides, 
Muſiker und Schriftſteller zugleich, und in anderem Maße, als jener 
preußifhe Capellmeiſter F. W. Reichardt, der doch auch über Händel, 
Gluck und Haydn manches Gute geſchrieben hat. Er ſelbſt äußerte 
aber auch einmal, daß, wenn einmal über Muſik geſprochen werden 
ſoll, man nur als Dichter reden könne. 5 

Und doch iſt hier immer noch mehr Glanz als Gluth, mehr 
Schwärmerei und ſogar Phantaſtik als die treffende Kraft der Poeſie 
und ſchwungvoller Phantaſie, wie ſie ſchon die echt dichteriſche Natur 
Bettinas bekundet hatte, deren Berichte denn auch Goethe ſelbſt ſo 
ahnungsvoll an die Macht des Genius der Tonkunſt gemahnten. 
Aber nicht blos eine dichteriſche Natur, ein wirklicher „Poet“ wie bei N 
DR Darſtellung der Plaſtik gehörte hier zum Treffen des 

eles. 

Wir faſſen uns kurz: Jean Paul's fo tief müſtkaliſche Dichternatur 
entzündete mit der Macht des Gemüths und dem Himmelsbrande wahrer 
poetiſcher Intuition und Begeiſterung jenen Robert Schumann, her 
nun zuerſt in Deutſchland mit feiner „Neuen Zeitſchrift für Mut‘ 
die Geiſter, die in ihrer Kunſt auch denkend und betrachtend lebten, 
um ſich ſammelte. Wo blieben jetzt dieſe Theoretiker, ein Th. A. 
Wendt, in deſſen Schriften doch Beethoven ſchon „Gedanken voll 
Weisheit“ gefunden? Wo auch Thibaut mit ſeiner „Reinheit der Ton⸗ 
kunſt“, gewiß einem die Schönheit der Muſik innig ausſprechenden Büch⸗ 
lein, das manches Gemüth noch heute ihrem beſſeren Können zuführt. 
Dazu kamen jetzt die brieflichen Aeußerungen Mozart's über 
Muſik ans Licht, die ſeine Briefe (2. Auflage. Leipzig 1877) uns 
heute vollſtändig enthüllen. Und Beethoven ſelbſt offenbarte ſeine hohe 
Anſchauung von der Muſik eben durch Betting's Briefe von Goethe, 
die 1835 erſchienen. Des Dichters Heinſe Schriften über Muſik lebten 
wieder auf, und von Frankreich wehte ein ernſter Geiſt der Kunſt in 
der Erſcheinung von Hector Berlioz ſelbſt in blos ſchriftſtelleriſchen 


15 1 ein in die politiſch⸗nationale Bewe⸗ 
in e Erregung) Und wie berhält ſich diefer groben, nict 
na ngnenden Thatſache gegenüber die Regierung? ie hat die 
wan o nalen Aſpirationen wachgerufen, Forderungen und Hoff⸗ 
un den angeregt, die nie befriedigt werden können, wenn der öſterreichiſche 
Stag erhalten werden ſoll und nicht ein böhmiſcher Staat, wie Ungarn, 
errichtet werden ſoll. Sie wendet ihren Unmuth und Aerger gegen die 
ö Heulen Es iſt ihr unbequem, daß nunmehr auch die Deutſchen 
Ire Nationalität in den Vordergrund ftellen, fie greift daher zu 
dieſes Jahres zuſammenkamen, um 


N üteln. Als wir im Sommer 
bie Stimme der Entrüſtung über Vorfälle zu erheben, welche die 
und unſere 


1 e 5 3 
ſleten aller Parteien gleich verdammen Stimme an das 
! Nein Volk richteten, um es zu warnen und aufzurichten, da hatte die 
Regierung nichts als die 
legramme wurden in 


olizeiwillkür zu ibrer Verfügung; 
91 0 die Blätter confiseirt in 


die Te 


der ganz unglaublich erſcheint! (Ungeheurer Lärm au 
N . aher emifche ravos auf deutſcher Seite.) geh } 
| Es war dies ein Vorgang, welcher nur in außerordentlichen Zeiten, 


die öffentliche Ruhe unmittelbar bedroht iſt, möglich iſt. Haben wir 
| aber die öffentliche Ruhe bedroht, als wir das deutſche Volt aufforderten, 
nur mit geſetzlichen Mitteln ſeinen nationalen Standpunkt zu verthei⸗ 
digen? (Stürmiſcher Beifall auf ee Seite.) Was die Den 
völkerung aus dieſem Anlaß fühlt, das kann nicht confiscirt werden (Beifall) 
und ſteht heute trotz aller Polizeimittel feſt in dem Gemüthe eines jeden 
Einzelnen. Ein ausgebreitetes Syſtem von Confiscationen foll 
die deutſche Provinzpreſſe mundtodt machen, Wähler⸗ und 
PVereinsverſammlungen werden verboten oder einer Cenſur 
unterworfen. Glaubt man dadurch, eine Gos Bewegung 
niederhalten zu können? Wir erheben unſere Stimmen neuerdings, 
um gegen das jetzige Regime klar und offen zu proteſtiren, kein Gewalt⸗ 
ittel wird uns don A Standpunkt abdrängen. Wir kämpfen mit 
geſetzlichen Mitteln und ſtehen in dieſem Kampfe mit Selbſtvertrauen, weil 
hir willen, daß die übrigen Deutſchen Oeſterreichs unſere Sache als die 
eigene empfinden, denn wir kämpfen ebenſowohl für unſere Volksſache, als 
für die Einheit des öſterreichiſchen Staates. (Großer Beifall und Bravo 
auf den Bänken der deutſchen, Lärm auf denen der czechiſchen Ab: 
geordneten.) g \ 8 
Als Di aure Plener zum Schluſſe, im vorigen Jahre bei der Bera⸗ 
hung der HL und der Sprachenverordnung die Stimmung der 
peutſchen Bevölkerung ſchilderten, wurde uns entgegnet, wir trieben eine 
Fänſtliche Agitation, die Bevölkerung wolle von den Parteiführern nichts 
piſſen. Heute wagt Niemand mehr eine ſolche Behauptung, Jedermann 
ſiebt, welche Bewegung die deutſche Bevölkerung ergriffen hat, 
pelcher Bewegung wir ſelbſt oft nicht einmal den vollen Aus⸗ 
druck geben. Darum erkläre ich im Namen meiner Parteigenoſſen, daß, 
enn wir im vorigen Jahre unſere warnende Stimme erhoben, wir heute 
it noch viel größerem Nachdrucke es ausſprechen müſſen, daß wir das 
egenwärtige Regime für verderblich halten, verderblich für die Deutſchen 
Böhmen und für den öſterreichiſchen Staat. (Stürmiſcher Beifall.) 
Rieger: Ich fühle mich nicht berufen, die Regierung zu vertreten, es 
Fit keine Regierung, die aus meiner Partei hervorgegangen iſt und meinen 
Gefühlen und meinem Herzen ganz entſpräche, allein die Situation einer 
Regierung in Oeſterreich war ſtets ſehr ſchwer. Wo iſt die Regierung, die 
allen Parteien und Nationalitäten entſpräche? (Bravo!) Wenn man ſagt, 
aß die Czechen die Deutſchen aus ihren Poſitionen verdrängen wollen, jo 
age es ſich, ob die Poſition, welche ſie bisher einnahmen und noch ein⸗ 
nehmen, eine in der That berechtigte ſei. 5 
Diaaher, ſchloß Rieger (zu den Deutſchen gewendet) dürft ihr euch nicht 
wundern, wenn ihr abzutreten habt, was euch nicht gebührt. 
(Großer Lärm.) 0 ER 
Statthaltereileiter FML. Baron Kraus antwortete mit nur wenigen 
Worten auf die Vorwürfe Plener's. Er müſſe, ſagte er, ſich entſchieden 
dagegen verwahren, daß jemals die Abſicht oder eine That hervorging, die 
eine Vergewaltigung genannt werden könnte. Gegen beide Theile ſei in 
jeder Zeit und wird auch in der Folge jederzeit ganz gleich und unparteiiſch 


vorgegangen werden. 
Nußland. 

Peters burg, 19. Oetbr. [Die baldige Zuſammenkunft 
des Kaiſers Alexander mit dem Kaiſer Franz Joſef! 
wird hier fortgeſetzt und beſtimmt für bevorſtehend gehalten. Ob dieſe 
Entrevue, welche durch den plötzlichen Tod des Baron Haymerle 
wohl abermals einigen Aufſchub erleiden dürfte, wirklich in⸗ 
fimere Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern anzubahnen im 
Stande ſein wird, das allerdings ſteht noch in Frage. Eines iſt 
ſicher, in ruſſiſchen, ſpectell in Militärkreiſen, ſieht man jener Zuſammen⸗ 
kunft keineswegs mit beſonders freundlichen Augen entgegen. Wenn 
Es auch nicht begründet iſt, daß Europa wirklich, wie einzelne Schwarz: 
ſeher behaupteten, kürzlich noch vor einem ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Kriege 
geſtanden, ſo laſſen ſich doch ebenſowenig die in Fleiſch und Blut 
bergegangenen Antipathien Rußlands, beſonders der ruſ⸗ 
ſchen Armee gegen Oeſterreich fortleugnen. Dieſelben treten 
t jeder Gelegenheit hervor und documentirten ſich denn auch wieder 


eſtimmtes Idiom gebunden, und man meint faſt, ihr Geiſt und Weſen 
uß als deren eigentliches Leben in ſämmtlichen modernen Idiomen 
ohnen und ihnen ſo den auszeichnenden Charakter vor den alten 
prachen geben. 
Denn auch Liszt — und damit kommen wir zum Abſchluß auf 
ſeren ſpecielleren Gegenſtand — auch Liszt ſchrieb franzöſiſch und 
ur franzöſiſch, und doch können wir ſagen, daß er auch unſere deutſche 
prache bereichert, erweitert, verſchönert hat. Denn er ſchrieb aus 
dem inneren Geiſt unſerer Sprache heraus, weil er aus dem Geiſte 
der Muſik ſchrieb, die vor allem uns angehört! 
Er beginnt jenen Bericht der „Gazette muſieale“ von 1838 fo: 
Vor ungefähr fünfzehn Jahren verließ mein Vater ſein friedliches 
dach, um mit mir in die Welt zu ziehen. Er ließ ſich in Frankreich 
ieder, denn hier, meinte er, ſei die geeignetſte Sphäre für Entwicke⸗ 
ng und Ausbildung meines Genies, wie er in ſeinem einfältigen 
tolz meine muſikaliſchen Anlagen nannte. So habe ich frühzeitig 
eine Heimath vergeſſen und Frankreich als mein Vaterland anſehen 
elernt.“ 
Er lohnte dieſem ſeinem neuen Vaterlande nun vor Allem durch 
Erlernung ſeiner Sprache, die ſicher auch heute kein geborener Fran⸗ 
zoſe mit mehr Sicherheit, Originalität und Schöpferkraft handhabt 
als er, fo daß der Vorwurf von Neologismen und Germanismen, den 
man ihm wohl gemacht, ſich meiſt nur in einer begreiflichen Benei⸗ 
dung ſeines fo außerordentlichen Styles begründet. Dieſer ſelbſt nun 
ſt von einer Kühnheit, Kraft, Feinheit, von einem Reichthum, die 
vahrhaft überraſchend und geradezu berückend find. Selbſt durch die 
Mügen- oder doch Bettlergeſtalt der bisherigen Ueberſetzungen ſagt uns 
in „einziger Blick ſeines blitzenden Auges“, daß wir es hier ebenfalls 
nit einem Siegfried zu thun haben, und einer der Ueberſetzer ur⸗ 
Ahellt mit Recht: „So einzig, unerreicht und erreichbar Liszt in ſeinem 
Spiele daſteht, ebenſo einzig und ohne Vorbild iſt er in ſeinem Style; 
beides iſt ſeiner Seele Eigenthum. In beiden fühlen wir daſſelbe 
geniale Sichgehenlaſſen, das aber ſelbſt im Fluge der höchſten Begei⸗ 
erung nie dem Schönen verletzend zu nahe tritt.“ Und wenn hier 
etwas auszuſetzen wäre, fo könnte es nur der Ueberreichthum der Ge- 
Janken und die ſchwelgeriſche Ueppigkeit der Phantaſie fein, die ſich 
Miemald in Bildern und Nüanclrungen genug thun kann. Das i 
Aber nur die natürliche Folge des überſchwenglichen Reichthums des 
Gegenſtandes, mit dem er da umgeht. Und wenn die Engländer 
Ans Deutſchen in den Darſtellungen der Muſik, namentlich wo es 
Beethoven gilt, Unklarheit und geheimnißvolle Sprache vorwerfen, fo 
mm das daher, daß ihnen denn doch eben dieſe Muſik nach ihrer 
Jollen Art noch immer ein Buch mit ſieben Siegeln iſt. 


Ueber die einzelnen Schriften ſelbſt etwas zu ſagen, würde zu 


ſt Goethe. 
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Das Blatt „Wolnoje Slowo“ bringt in feiner zehnten Nummer den 
Brief eines Nihiliſten, welcher die erſte ſtaatsmänniſche Enun⸗ 
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recht deutlich, als kurz nach dem Bekanntwerden der 
Alexander's nach Danzig zugleich die Nachricht hierher drang, daß 
wahrſcheinlich auch Kaiſer Franz Joſef nach Danzig kommen würde. 
Der Mißmuth hierüber machte ſich in Offizierskreiſen in nicht mißzu⸗ 
verſtehender Weiſe Luft; dabei waren aber dieſe Antipathien keines⸗ 


Oeſterreich⸗ ungarn, neben dem Rußland wohl in Frieden leben, zu 
dem es aber in intimere Beziehungen zu treten durchaus nicht ge⸗ 
ſonnen iſt. Auch die ganz eigenthümliche Zurückhaltung, welche die 
hieſige Preſſe gegenüber der Nachricht von dem plötzlichen Hinſcheiden 
es Baron Haymerle beobachtete, dürfte immerhin einen bemerkens⸗ 
werthen Commentar zu dem Vorgeſagten bilden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden erſcheint der Entſchluß des Czaren, in nächſter Zeit mit Kaiſer 
Franz Joſef zuſammenzutreffen, als ein ſehr ſelbſtſtändig gefaßter; daß 
derſelbe den Wünſchen der Moskauer Partei und denen Ignatiew's 
entgegenläuft, liegt auf der Hand, aber auch den ruſſiſchen Liberalen 
iſt dieſe öffentlich vor den Augen Europas ſich vollziehende Freund⸗ 
ſchaftsbezeigung nicht gerade angenehm, weil ſie fürchten, daß dabei 
doch vielleicht irgend weſche Verbindlichkeiten eingegangen werden 
könnten. (W. A. Z.) 


Petersburg, 19. October. [Nihiliſtiſche Kundgebung.] 


ciation dieſer Partei enthält. Der Briefſchreiber ſagt, ein Blatt, wie 
„Wolnoje Slowo“, müſſe es für ſeine Pflicht erachten, das Wirken 
der ruſſiſchen Parteien zu beleuchten und zu charakteriſiren. Obenan 
ſtehen zwei Parteien, erſtens „Narodowolzi“, das heißt Partei der 
„Narodnaja Wolja“, zweitens „Narodnjaki“ (Propagandiften), 
welche nur Alles durch das Volk für das Volk erreichen wollen. 
Dieſe Letzteren vergeſſen aber, daß ein Volk (Narod) nicht nur aus 
Bauern und gemeinem Gefindel beſtehe, ſondern daß daſſelbe auch in⸗ 
telligente, wohlhabende und höher geſtellte Factoren zählt, welche eben 
ſo ſehr Anſpruch darauf haben, befriedigt zu werden wie die — 
Erſteren. Socialiſtiſche Ideen allein reichten nicht hin, es müßten 
politiſche Freiheit und conſtitutionelle Einrichtungen erhalten 
oder erkämpft werden. In dieſen Beſtrebungen iſt der geſammte 
ruſſiſche Liberalismus einig und die erbärmliche Armſeligkeit 
der gegenwärtigen ruſſiſchen Preſſe liege nur an der — Cenſur. 
Reine Socialiſten, ſowie die Narodnjakt irren ſich gewaltig, indem 
ſie liberale, conſtitutionelle Einrichtungen und Politik überhaupt ver⸗ 
ſchmähen, denn dieſes find Privilegien, welche die moderne Menſchheit 
mit Recht fordert. Conſequent ſind allein nur die Narodowolzi, weil 
fie allein unaufhaltſam dem Ziele der freieſten Conſtitution zuſtreben. 
„Wolnoje Slowo“ antwortet: „Nothwendig ſei es, nicht zu zerſtö⸗ 
ren, ſondern zu ſchaffen. Die Partei der „Narodnaja Wolja“ hat 
aber nur zerſtörende Arbeit geleiſtet und das Schaffen beeinträchtigt; 
ihr Terrorismus habe die Reaction entzügelt und ganz direct die 
Ausnahmszuſtände herbeigeführt.“ (W. A. 3.) 


Petersburg, 19. Oetbr. [Weitere Knebelung der Preſſe. 
— Vom Winterpalais.] Geſtern erfolgte die Berufung der Re: 
dacteure der hieſigen täglichen Zeitungen zum Chef der Ober⸗Preß⸗ 
verwaltung. Es wurde ihnen verboten die Aufnahme von Nach⸗ 
richten ausländiſcher Blätter über die Walujew⸗Affaire, ferner 
wurde verboten die ausführliche Behandlung irgendwelcher die ſociale 
Frage berührender Sachen, und zwar „aus pädagogiſchen Rückſichten“. 
Schließlich wurde befohlen, Nachtdienſt in den Redactionen während 
des Druckes der Zeitung einzuführen, da auch in ſpäter Nacht Be⸗ 
fehle der Ober⸗Preßverwaltung eintreffen können. — Der ſchon ältere 
Entſchluß, das Winterpalais von allen fremden Elementen zu ſäu⸗ 
bern, wird im Laufe dieſes Winters durchgeführt werden. Die Werk⸗ 
ſtätten ꝛc. find bereits hinausverlegt, die Kaſſe des kaiſerlichen Hof⸗ 
miniſteriums ſoll nächſte Woche ins Gebäude der kaiſerlichen Theater⸗ 
direction überführt werden, woſelbſt bauliche Veränderungen vorgenom⸗ 
men ſind, und wohin auch die Kanzlei des Hofminiſteriums folgt. 
Momentan finden in einem der Säle des Winterpalais die Sitzungen 
der Militärreform⸗Commiſſton unter Vorſitz des Grafen Kotzebue ſtatt. 
Man glaubt, die Berathungen würden in circa vier Wochen beendet 
ſein. (B. Thgbl.) 


weit führen. Es genügt zu conſtatiren, daß unſer Künſtler ſich an 
dem Weſen der ſämmtlichen modernen Sprachen ſo erzogen, daß er 
im Stande war, den über ihnen ſchwebenden, ihnen allen gemein⸗ 
ſamen Geiſt zu faſſen und damit auch den ihm entſprechenden Sinn 
und Gehalt der Muſik auszudrücken, ſo daß es alſo in der That nach 
den hiſtoriſchen Darlegungen, die wir oben gegeben, eine Erweiterung 
und Fortbildung auch unſerer Sprache iſt, wenn dieſe Schriften ein⸗ 
mal wirklich und gut deutſch überſetzt werden! Eine ſolche Ueber⸗ 
ſetzung beſteht ſchon lange, es iſt die der Schrift „Robert Franz“. 


Das Hiſtoriſche und Theoretiſche freilich iſt die ſchwächere Seite 
dieſer Schriften, da beides eben der Wiſſenſchaft und Forſchung, und 
nicht der Kunſt und Genialität als Eigengebiet angehört. Und doch 
iſt auch in dieſen Punkten die letzterwähnte Schrift ſehr hervorragend, 
fie enthält eine Charakteriſirung deſſen, was wir „Lied“ nennen, die 
hiſtoriſch und theoretiſch kaum irgendwo beſſer gegeben iſt; wie denn 
in dieſer ganzen Schrift mehr die Ruhe der Betrachtung als der 
Schwung der Begeiſterung herrſcht. 

Wie ſicher und fein aber Liszt anzugeben weiß, wo etwas bisher 
nicht Dageweſenes hervortritt, und wie fruchtbringend ſeine Dar⸗ 
ftellungen deshalb gerade für die Geſchichte feiner Kunſt find, dafür 
geben wir ein kleines Beiſpiel aus der Schrift über Lohengrin, mit 
der wir als einer ſicheren Probe der ganzen Art dieſer Schrift ſchließen. 
Es iſt bei der Melodie, womit der vom Gral entſandte Ritter ſeinen 
wunderbaren Führer, den Schwan, entläßt. „Die Muſik beſaß noch 
nicht dieſen Typus, welchen Maler und Dichter ſo oft wiederzugeben 
verſucht haben“, ſagt hier Liszt, „ſie hatte noch nicht dieſes reine 
Empfinden, den heiligen Schmerz ausgedrückt, welcher die Engel und 
die dem Menſchen überlegenen Weſen, die beſſer ſind, als er ſelbſt, 
ergreift, wenn ſie aus dem Himmel verbannt und in unſeren Aufent⸗ 
halt der Trauer entſandt werden, um wohlthätige Sendungen zu er⸗ 
füllen. Wir ſind der Meinung, daß die Muſik in dieſer Beziehung 
die anderen Künſte nicht mehr zu beneiden hat, denn wir ſind über⸗ 
zeugt, daß noch in keiner derſelben dieſes Gefühl mit einer ſo hohen, 
ja himmliſchen Vollendung wiedergegeben wurde.“ 


„Er muß Poet ſein, er mag daran denken, er mag wollen oder 
nicht“, heißt es alſo auch hier, wie bei Winkelmann 's Proſa von 
Und wie dieſe Beſchreibung der Bilder der plaſtiſchen Kunſt 
ſeit nun bereits hundert Jahren unſere Sprache um Bildungen be⸗ 
reichert hat, die heute faſt in Jedermanns Munde ſind, ſo wird die 
Darſtellung der Schöpfung ſolcher neuen Seelengeſtalten, wie ſte die 
Muſtk gegeben, der Sprache ſelbſt tiefere Seele und neue Flügel zu⸗ 
gleich geben, und Liszt's Schriften ſpielen hier auch für die deutſche 
Sprache um deswillen eine ſolch beſondere Rolle, weil ſie eben den 
univerſalen Geiſt moderner Bildung repräſentiren und ſo ſelbſt den 


Abreiſe Kater] 


in Deutſchland, und deshalb war es auch dem nichtkatholiſchen Schleſier 
eine beſondere Befriedigung, daß der Sohn eines ſchleſiſchen Handwerkers 
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Fürſtbiſchof Dr. Förſter +, | 
Die Nachricht von dem Hinſchelden des Herrn Fürſtbiſchof Dr. 


die tiefſte Theilnahme. 
Notizen über feinen Lebenslauf. Die Beſetzung des hieſigen biſchoͤflichen 
Stuhles wurde beſonders ſeit der Zeit des Cardinals von Diepen⸗ 
brock von unſerer Bevölkerung mit dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt. 
Die Breslauer Didcefe iſt eine der ausgebreitetſten und beſt fundirten 


durch ſein Talent und ſein unermüdliches Streben ſich bis zu dieſer 
hohen Stellung heraufgeſchwungen hatte. Als Dr. Förfter von Landes⸗ 


hut nach Breslau kam, wußte man viel von der liebenswürdigſten Leut⸗ 
ſeligkeit und Toleranz zu erzählen, durch welche er ſich dort die Herzen 
Aller gewonnen hatte. In Breslau hat er ſich beſonders durch ſeine 
ungewöhnliche Kanzelberedtſamkeit eine große Popularität erworben. 
War in damaliger Zeit mehr religiöſer Sinn vorhanden, oder inter⸗ 


eſſirte man ſich mehr als jetzt für gute Kanzelredner, wir erinnern uns 


der Sonntage, an denen gebildete Proteſtanten und Juden den Dom 
beſuchten, um den Canonicus Förſter predigen zu hören. Seine Predigten 
hatten nicht immer eine beſtimmt dogmatiſche Färbung. Wir hören noch 
ſein kräftiges, ſchönes Organ, als er eines Sonntags über das Wort 
„Und von Stund ab kehrt er um“ ſprach. Man brauchte kein Ka⸗ 


tholik zu ſein, ſein Donnerruf an den verſtockten Verbrecher, ſich ab⸗ SR 


zuwenden von dem bisher betretenen Wege, fein Mahnwort an den 


Zweifler, bei der Erkenntniß des Irrthums mit demfelben ſofort zu 


brechen, mußte auf jeden Hörer ſeinen Eindruck üben. 

Den Breslauer Katholiken hat er eine überaus große Munificenz 
bewieſen. Zwei unſerer ſchönſten Gartengrundſtücke, die frühere 
„Humanität“ und der alte Logengarten, ſind durch ihn in den Beſitz 
hieſiger katholiſcher, geſelliger und humanitärer Vereine gekommen. 
Die Michgeliskirche, ein ſchöͤner gothiſcher Bau, wird immer ein 
ehrendes Denkmal des Verblichenen bleiben; es war wohl einer der 
trübſten Tage ſeines Lebens, als der Einſturz des einen Thurmes die 
Einheitlichkeit des Planes, deſſen Entwurf er als Bauherr mit feinem 
Verſtändniß verfolgte, zerſtörte. 

Der Herr Fürſtbiſchof intereſſirte ſich lebhaft für Kunſt, beſonders 


für Malerei und er hinterläßt eine ſehr werthvolle Gemäldeſamm⸗ 
lung; in ſeinen Mußeſtunden beſchäftigte er ſich gern mit der Lectüre 


deutſcher insbeſondere claſſiſcher Literatur. Die Privatwohlthätig⸗ 
keit übte Dr. Förſter in fürſtlicher Weiſe; tauſende Thaler betrug 
der jährliche Etat für regelmäßige Unterſtützungen. 

Die Würdigung der Verdienſte ſeiner prieſterlichen Thätig⸗ 
keit müſſen wir ſachverſtändiger Feder überlaſſen; ſeine Betheiligung 
am vaticaniſchen Concil, ſein Verhalten nach demſelben, ſeine Stellung 
zu den Mai⸗Geſetzen gehören der Geſchichte an; wir kommen vielleicht 


auf eine objective Darſtellung dieſer Vorgänge ſpäter zurück; wir 


ehren den Schmerz um den Verluſt des oberſten Seelenhirten, den 
eine große Zahl unſerer Mitbürger ſo eben erlitten und wollen in 
dieſes Gefühl der Trauer keinen Mißklang bringen. 

Der verſtorbene Fürſtbiſchof hat nicht blos in Friedrich Wil⸗ 
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wegs perſönlicher Art, fie wandten ſich vielmehr ganz allgemein gegen Heinrich Förſter verbreitete ſich ſchon geſtern Abend mit großer 
Schnelligkeit durch unſere Stadt und fand in den weiteſten Kreiſen 


Wir bringen weiter unten die ausführlichen 
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helm IV., ſondern auch in unſerem Kaiſerpaare aufrichtige Gönner: h 


gefunden. 


General⸗Lieutenant Freiherr von Wechmar +, 

Wiederum iſt einer jener Männer dahingeſchieden, die an den 
Kämpfen unſerer Armee in Böhmen und Frankreich ruhmreichen An⸗ 
theil genommen, deren ſoldatiſchen Tugenden wir jo manche Waffen⸗ 
that, ſo manchen Sieg verdanken. 

Doch ganz beſonderen Antheil nehmen wir an dem Manne, der 
in unſeren Mauern geboren, nach glänzender Carriere in hoher Stellung 
in unſerer Stadt ſo lange gewirkt und nicht blos ſeinen Untergebenen 
— nein vielen unſerer Mitbürger durch ſeine Liebenswürdigkeit, durch 
die reichen Gaben ſeines Geiſtes ein Gegenſtand beſonderer Ver⸗ 
ehrung war. 

Generallieutenant Rudolph Freiherr von Wechmar iſt am 


etgentlichen und letzten Geiſt der Sprache hervorzubilden mithelfen 


können.“) Ludwig Nohl. 


[Theater- und Kunſt⸗Notizen.] Von der Staatsanwaltſchaft in Berlin 
iſt, wie die „Gerichts⸗Ztg.“, der wir die Verantwortlichkeit dafür überlaſſen, 


wiſſen will, die Einleitung der Vorunterſuchung auf Grund einer Anſchul⸗ 


digung erhoben worden, welche nicht geringes Aufſehen zu erregen geeignet 
iſt. Dieſelbe iſt gegen die Herren Guſtav von Mof rs van Shane 
than gerichtet. Der Kaufmann Herr Wach, Verfaſſer mehrerer noch nicht 
aufgeführter Luſtſpiele, behauptet in der Anſchuldigung, daß der Titel, die 
Hauptidee, ein Theil der Perſonen, ja ſogar ein wichtiger Theil des Dialogs 
des ſo beliebt gewordenen Luſtſpiels „Krieg im Frieden“ einem don ihm 
verfaßten Luſtſpiel, das ſich „Ihr Bild“ betitelt und das er vor längerer 
Zeit Herrn von Saville, dem Dramaturgen des Wallner⸗Theaters, einge⸗ 
reicht habe, entnommen ſeien, alſo ein ungeſetzlicher Mißbrauch geiſtigen 
Eigenthums vorliege. Bereits ſind mehrere Vernehmungen in dieſer Sache 


ſeitens des Vorunterſuchungsrichters erfolgt. Die Angelegenheit iſt, wie f 


das citirte Blatt hinzufügt, jetzt ſo weit gediehen, daß die Acten der lite⸗ 


rariſchen Sachverſtändigen⸗Commiſſion vorgelegt werden ſollen. Von dem 
Gutachten dieſer Commiſſion wird es abhängen, ob Anklage wegen Nach⸗ 
drucks erhoben oder die Beſchuldigung zurückgewieſen werden wird. 

Die „D. Bauztg.“ ſchreibt: Dank dem Kunſtſinn und der Pietät des 
preußiſchen Herrſcherhauſes und dem Eifer, mit dem Herr Ober⸗Hofbaurath 
Perſius die Angelegenheit ſeit Jahren verfolgt hat, wird vom nächſten 
Jahre ab die Verblendung der Fagaden mit echtem Sandſtein⸗ 
material ihren Anfang nehmen. 

Das Byron⸗Denkmal in Athen ſoll am 27. d. M. enthüllt werden. 
Seitens des dortigen Spllogos, von welchem das ganze Project ausge⸗ 
gangen iſt, ſind bereits die Einladungen erlaſſen. Sämmtliche ausländiſche 
Geſandtſchaften, die Preſſe, die griechiſchen Städte ꝛc. werden bei dem Feſt 
durch Abgeordnete vertreten fein. Nee der britiſche Miniſter, wird 
London repräſentiren. Aus allen Theilen der Balkanhalbinſel find viele 
Gäſte angemeldet. Selbſt von England erwartet man eine zahlreiche Be⸗ 
theiligung. Das Monument ſelbſt, von Herrn Profeſſor Vitalis in Syra 
aus penteliſchem Marmor gefertigt, iſt bereits in Miſſolunghi eingetroffen. 

Bei der in Berlin ſtattgehabten Gemäldeverſteigerung in Lepkess Kunſt⸗ 
auctionshauſe wurden Makart's „Abundantig⸗ Bilder“ mit 19,000 
bezahlt. Der Künſtler hatte fie für circa 60,000 M. verkauft. Den nächſt 
höchſten Preis erzielte Ed. Hildebrandt's Ischia bei Sonnenuntergang 
mit 10,560 M. Es folgen: W. Gent Meſſe in Algier 6495 M., Paul 
Meyerheim, Affen im Maler⸗Atelier 1850 M., Hoguet, Windmüble in 
Sie Se ane 1e 1250 Mark. 8 Fruchthändlerin 1300 M., 
Otto Seitz, iche Stunde 125 ark. Zwei getuſchte itte 
Menzel wurden mit je 660 M. bezahlt. Vetsch Blaze Ban 


) Liszts „Geſammelte Schriften“ werden ſoeben bei Breitkopf und Härtel 
in Leipzig von ſeiner Biographin Frau L. Ramann herausgegeben. 
Es ſind neben den Briefen allein bis zum Jahre 1840 zwanzig an der 
Zabl. Doch iſt es nicht um dieſer willen, daß ihn um die gleiche Zeit 
die Königsberger Univerſität zum Dr. phil. machte, was wie⸗ 
derum ihn ſelbſt beſtimmte, der Reihe von Briefen an die vor Kurzem 
eingegangene „Gazette muſicale“ den Titel „Reiſebriefe eines Baccalaureus 
der Tonkunft zu geben. Diefelben find gerichtet an George Sand, 
Adolphe Pictet, M. Schleſinger, H. Heine, M. d'Ortigue, H. Berlioz 
W zu dem Geiſtreichſten und Mannigfaltigſten, was man leſen 


206. November 1823 in Breslau geboren, feine Erziehung genoß er 
im elterlichen Hauſe und im Cadettencorps und trat 1841 als Seconde⸗ 
Lieutenant im 6. Infanterie⸗Regiment in die Armee. 

Nachdem er die Kriegs⸗Akademie in Berlin 1845 bis 1848 mit 
großem Erfolge beſucht und als Regiments⸗Adjutant längere Zeit fungirt, 
wurde er 1858 zum Hauptmann befördert. 

Seine gediegenen militäriſchen Kenntniſſe, ſeine vielſeitigen Talente 
und reiche Begabung befähigten ihn ganz beſonders zu einer Ver⸗ 
wendung in außerordentlichen Stellungen. So wurde er 1863 im 
Aprll in den großen Generalſtab verſetzt und dem Obercommando über 
das 1., 2., 5. und 6. Armeecorps überwieſen. 

At; Nachdem er in demfelben Jahre Major geworden und 1864 in 
den Generalſtab des 5. Armeecorps verſetzt worden war, wohnte er 
in dieſer wichtigen Stellung allen den ſiegreichen Gefechten unter 
Steinmetz's Leitung bei. Nachod, Skalitz, Schweineſchädel, Gradlitz 
und Königgrätz find feine Hauptgefechts⸗ und Schlachttage, die ihm 
den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit Schwertern und die Beför⸗ 
derung zum Oberſtlieutenant im Generalſtabe eintrugen. 

Bald nach dem Kriege, im Winter 1866, zum Commandeur des 
Foüſtlier⸗Bataillons 4. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 30 er: 
nannt, vertauſchte er dieſe Stellung ſchon zwei Jahre darauf mit 
einem beſonderen Vertrauenspoſten. Er ſchied auf Wunſch Sr. Ma⸗ 
jeſtät als Oberſt aus der preußiſchen Armee aus und trat in Groß⸗ 
herzoglich badiſche Dienſte über, wo er als erſter preußiſcher Regiments⸗ 
Commandeur die Führung des damaligen erſten badiſchen Leibgrenadier⸗ 
Regiments (jetzt Nr. 109) übernahm. 

Ver damals einen Offizier dieſes Regiments von der Liebe und 

Anhänglichkeit erzählen hörte, die Oberſt Wechmar ſich dort erworben, 
wo er die Miſſion erhalten, preußiſche militäriſche Anſchauungen und 
Ausbildungsart eimzupflanzen und groß zu ziehen — wer das Bild 
geſehen, das jenes Offiziercorps fünf Jahre ſpäter dem ſcheidenden 
Commandeur als Zeichen ſeiner Liebe und Verehrung gewidmet hatte, 
welches alle die ruhmvollen Gefechtstage in lebensvollen künſtleriſchen 
Darſtellungen verherrlicht, in denen Oberſt Wechmar feine tapferen 

Badenſer Grenadiere zu manchem Sturm und ſtetem Sieg geführt 
E der lernt ſchon hieraus den Offizier und den Menſchen kennen! 
Ja, er war nicht blos ein pflichttreuer, hochbegabter und genialer 
Offizier — er war auch ein überaus wohlwollender Vorgeſetzter, der 

ſtets ein warmes, mitfühlendes Herz für ſeine Untergebenen hatte und 

dies mit ſtraffer Diseiplin ſehr wohl zu vereinigen verſtand. 

Im Kriege 1870/71, dem Werder'ſchen Corps angehörend, ſehen 

wir ihn zuerſt vor Straßburg, wo er das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
erhielt, dann in all' den Gefechten im Südoſten Frankreichs, bei 
Etival, Bruyered, am Ognon, bet Eſſertenne, bei Dijon, bei Nuits 
und in der Schlacht von Belfort. Der Tag von Nuits, der 18. De⸗ 
dcember 1870, iſt ein ganz beſonderer Ehrentag des Oberſten von 
Wechmar und ſeiner tapferen Leibgrenadiere — er war es wohl zu⸗ 
meiſt, der mit feinem entſchloſſenen Vorgehen dies ſchöne Blatt dem 
Siegeskranze unſerer Armee einflocht. 
Se. Majeſtät verlieh ihm für dieſe Waffenthat den Orden pour 
le mérite. Auch das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe ward dem umſichtigen 
Foührer der erſten badiſchen Brigade, in welcher Stellung er von Mitte 
December 1870 bis zum Ende des Feldzuges fungirte, zu Theil, wie 
eine große Zahl hoher preußiſcher, badiſcher und ruſſiſcher Orden. 

Am 12. December 1873 übernahm Oberſt Wechmar die Führung 
der 21. Infanterie⸗Brigade in Breslau und wurde im Jahre darauf 
zum Generalmajor ernannt. 

Von dieſem Zeitpunkt an nennen wir General Wechmar wieder 
den Unſerigen; er blieb in Breslau bis zu ſeiner Verabſchiedung. 

; 1880 im Januar zur Führung der 11. Divifion commandirt und 
am 22. März deſſelben Jahres zum Commandeur und zum General⸗ 
Lieutenant ernannt, wirkte Excellenz Wechmar in feiner neuen hohen 
Stellung leider nur kurze Zeit. Ein langwieriges Leiden nöthigte 
ihn zu längerem Urlaub, nach deſſen Ablauf er ſein Abſchiedsgeſuch 
einreichte, welches ihm am 10. September d. J. unter Verleihung 
des Kronen⸗Ordens 1. Klaſſe huldvollſt gewährt wurde. 
ER Nicht allein im praktiſchen militäriſchen Dienſt war er der Tüch⸗ 
tigſten einer, feine Begabung und reichen Kenntniſſe führten ihn ſchon 
in jüngeren Jahren literariſcher Beſchäftigung zu, an der er mit ganz 
beſonderem Intereſſe hing. Eine Broſchüre des Generals: „Das 
moderne Gefecht und die Ausbildung der Truppen für 
daſſelbe“, ein Beitrag zur allmäligen Entwickelung der Taktik, 
welche 1875 erſchien, wirkte epochemachend und hat nicht zum wenigſten 
zur Klärung unſerer taktiſchen Anſchauungen beigetragen. 
5 Gleich vortrefflich in Krieg und Frieden, gleich erfolgreich — ob er 
das Schwert führte oder die Feder — verliert in ihm die Armee einen 
ihrer trefflichſten Generale, ſeine Untergebenen einen gütigen und 
wohlwollenden Vorgeſetzten und Mancher unter uns einen erprobten 
Freund und Cameraden! v. W 


Breslau, 21. October. 


5 + Ueber den Lebensgang des am 20. October auf Schloß 
Johannesberg in Oeſterreich⸗Schleſien verſtorbenen Fürſtbiſchof von 
Breslau, Dr. Heinrich Förſter, erhalten wir folgende Mitthei⸗ 
lungen: N 
Heinrich Förſter iſt am 24. November 1799 zu Groß⸗Glogau geboren, 
wo ſein Vater Maler war. Nach aufgehobener Belagerung der Feſtung 
Glogau beſuchte Förſter das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, welches er mit 
eeinem ausgezeichneten Zeugniß im Jahre 1821 verließ, um ſich 
Univerſität zu Breslau dem Studium der Theologie zu widmen. Am 
17. April 1825 erhielt er die Prieſterweihe. Schon im Mai deſſelben 
Jahres wurde er als Caplan nach Liegnitz berufen, in welcher Stadt er 
5 durch feinen ſeelſorgeriſchen Eifer und feine ausgezeichneten Predigten ſich 
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die Achtung und Liebe der Gemeinde und die Anerkennung feiner Vor⸗ 
geſetzten erwarb. 1828 wurde er vom Magiſtrat in Landeshut einſtimmig 
als Pfarrer präſentirt und trat im Herbſt deijelbeu Jahres fein Amt an. 
Während ſeiner neunjährigen Thätigkeit wußte ſich Förſter auch hier die 
Liebe feiner Gemeinde zu erwerben, nur höchſt ungern ſahen ihn die Glieder 
ſeiner Didcefe ſcheiden. Am 11. October 1837 wurde er in Breslau als 
Domherr inſtallirt, am 15. October betrat er zum erſten Male die Dom⸗ 
Kanzel, die er 16 Jahre lang zieren ſollte. In allen feinen Predigten, von 
denen ein großer Theil dem Drucke übergeben wurde, ſpricht ſich eine be⸗ 
ae zur Kirche aus. Im Jahre 1848 wurde Förſter von dem 
AN: Adans:Steinfurt in Weſtfalen in den eriten deutſchen Reichs⸗ 
tag berufen, im geh betheiligte er ſich lebhaft an den Verhandlungen in 
der Paulskirche. Am 23. October verließ er für immer Frankfurt, um in 
Würzburg in der Verſammlung des deutſchen Epiſkopats den Fürſtbiſchof 
von Breslau zu vertreten. Am 20. Januar 1853 verſchied der Cardinal 
unnd Fuürſtbiſchof von Diepenbrock, am 19. Mai deſſelben Jahres wurde 
der Canonicus und Domprediger Heinrich Förſter faſt einſtimmig zum 
Faurſtbiſchof bon Breslau erwählt. Nachdem er zwei Jahre vorher den 
HVacanten Biſchofſtuhl in Mainz ausgeſchlagen, nahm er hier die Wahl an. 
Am 18. October fand ra liche Conſecration durch den Car⸗ 
dinal und Fürſterzbiſchof Friedrich von Schwarzenberg ſtatt. Bald 
nach feinem Antritt als Biſchof berief er den geſammten Clerus nach 
Breslau, um in gemeinſamer Berathung Beſchlüſſe zum Beſten der Kirche 
zu faſſen, eine Maßnahme, die ſeit dem Jahre 1653 nicht mehr in An: 
wendung gekommen war. Dreimal, und zwar in den Jahren 1854, 1856 
und 1859 wurden in Breslau Diöceſan⸗Conferenzen abgehalten. Durch⸗ 
drungen von der hohen Wichtigkeit einer dem Geiſte der katholiſchen Kirche 
entſprechenden Erziehung des künftigen Clerus ließ Förſter das prächtige 
Knabenſeminar erbauen, welches er jo reichlich ausſtattete, daß hunderte 
arme Gymnaſiaſten darin ſorgenlos ſich zu ihrem prieſterlichen Berufe vor⸗ 
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bereiten konnten. Der Lehrerfchaft machte er eine Schenkung von 5000 
Thalern als Beitrag zur katholiſchen Schullehrerwittwenkaſſe. Förſter ver⸗ 
dient auch den Namen eines Kirchenbauers; denn die prächtige gothiſche 
Michaeliskirche in Breslau iſt ſein Werk. Neben der Kirche ließ er ein 


ſtattliches Pfarrhaus errichten, deſſen Erhaltungscapital er auf 20,000 1 R 


Thaler fundirte. Die Pfarrkirche zu Altwaſſer erbaute er aus eigenen 
Mitteln, die Pfarrkirchen und Pfarrhäuſer zu Kattowitz und Stolp in Pom⸗ 
mern verdanken ihm ihre Begründung. Seiner Freigebigkeit iſt die Ent⸗ 
ſtehung der Herberge für den Geſellenverein in den Räumen des Vincenz⸗ 
hauſes zuzuſchreiben, welches er für die Summe von 70,000 Thalern 
ankaufte. Für die Beamten des Bisthums gründete er eine Ruhegehalts⸗ 
ſtiftung im Betrage von 75,000 Thalern. Nicht minder wendete er der 
katholiſchen Preſſe wiederholt bedeutende A zu. — Ueber 
56 Jahre hat Förſter im Dienſte der Kirche als Prieſter ſegensreich 
gewirkt. — Im Jahre 1875 wurde er in Folge der kirchlichen Wirren 
vom Gerichtshofe für kirchliche r e e ſeines biſchöflichen Amtes 
entſetzt, nachdem er ſchon vorher Breslau verlaſſen und ſich nach dem 
öſterreichiſchen Theile feiner Diöcefe zurückgezogen hatte, in welchem er 
bis zu ſeinem Hinſcheiden auf Schloß Johannesberg verblieb. Er iſt auch 
in der Fremde ſtets ein treuer Hirte ſeines Bisthums geblieben. Seine 
Hoffnung, als Kirchenfürſt wieder in ſeinen Biſchofsſitz im preußiſchen 
Antheile einziehen zu können, iſt unerfüllt geblieben, doch wird unſere 
Stadt und unſere Provinz dem Biſchof Dr. Heinrich Förſter ſtets ein 
ehrenden Andenken bewahren. 

= [Jubiläumsfpende.] Der 13. October des Jahres war für die Evan⸗ 
geliſchen Oeſterreichs ein Freudentag, denn an dieſem Tage waren es 100 
Jahre, daß Kaiſer Joſef II. fein Toleranzedict erließ, in welchem 
er den öſterreichiſchen Proteſtanten das Recht der gemeinſamen öffentlichen 
Religionsübungen, ſowie das Recht, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu 
ordnen, zuerfannte. Dieſer Fortſchritt von der bloßen Duldung zur Gleich⸗ 
berechtigung wirkte in Oeſterreich bald ſichtbar auf das Wachsthum der 
evangeliſchen Kirche, jo daß ſie heut bereits 220 Gemeinden mit 371,000 
Gemeinde⸗Mitgliedern zählt. Allein dieſe Gemeinden ſind faſt durchgängig 
nur arm, und es gehört wirklich viel Liebe zu ſeinem Beruf dazu, in ihnen 
als Prediger oder Lehrer bei nur nothdürftigem Einkommen zu wirken. Wer 
aber von dieſen gerade das Unglück hat, durch Alter oder Krankheit amts⸗ 
unfähig zu werden, deſſen wartet, felbit bei 50lähriger Dienſtzeit, ein Lebens⸗ 
abend in Noth und Elend. Nicht beſſer iſt das Loos der Prediger⸗ und 
Lehrerwittwen. Ein Vorwurf trifft dabei die evangeliſchen Gemeinden un⸗ 
ſeres Nachbarſtaates nicht; denn was fie bei ihrer Mittelloſigkeit und bei 
dem erſt 100jährigen Lebensalter ihrer Kirche nur thun konnten, haben fie 
gethan, und doch gilt es gerade hier, das Amt am Worte Gottes begeh⸗ 
rungswürdiger zu machen, und den vielen, ganz verwaiſten Kanzeln und 
Kathedern hochbegabte, arbeitsfreudige, charakterfeſte Männer als Prediger 
und Lehrer recht bald zuzuführen. In dieſem Werke müſſen ſie daher vor 
Allem die Proteſtanten Deutſchlands unterſtützen. Dieſer Gedanke und 
dieſer Wunſch beſeelte die 30. Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
u Erfurt, der da beſchloß, den 100 jährigen Gedenktag des Joſefiniſchen 
Toleranzedictes durch eine Jubiläumsgabe zur Gründung einer allgemeinen 
Penſions⸗Anſtalt für evangeliſche Prediger und Lehrer Oeſterreichs auszu⸗ 
zeichnen. Der Vorſtand des Breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung wendet ſich deshalb hiermit an Alle, die ſich für die Förderung 
der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich intereſſiren, mit der Bitte um Bei⸗ 
träge zu dieſer Jubiläumsſpende, und ſind zur Empfangnahme und Ueber⸗ 
weiſung derſelben gern bereit: Herr Diakonus Schwarz, Biſchofſtraße 14, 
und Herr Kaufmann Guſtav Scholz, Gartenſtraße 37. 

—d. [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit find in 

vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 180 Mitglieder und 60 Erſatz⸗ 
männer der 15 Einſchätzungs⸗Commiſſionen für die Veranlagung der Klaſſen⸗ 
ſteuer pro 1882/83; 1 Vorſteher für die evangeliſche Elementarſchule Nr. 43; 
1 Mitglied der Promenaden⸗Deputation; je 1 Schiedsmann für den Acciſe⸗, 
Altſcheitnig⸗Fiſcherau⸗, Dreilinden⸗ (2. Abth.), Hinterdom⸗, Jeſuiten⸗, Klaren⸗, 
Maria⸗Magdalenen⸗ Sand⸗ und Vier Löwen⸗Bezirk; endlich 3 Mitglieder 
der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation. — Etwaige Vorſchläge aus dem 
Schoße der Bürgerſchaft für dieſe Ehrenämter ſind an die Wahl⸗ und Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 
„ FFortſchrittsverein.] Sonnabend, den 22. October, Abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Caſino, Neue Gaſſe Nr. 8, eine Verſammlung von 
Mitgliedern des Fortſchrittspereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Anſprache des probiſoriſchen Vorſitzenden, Ergänzungswahl des Vorſtandes, 
Reichstagswahlen. 

= [Stadttheater.] Die Oper „Aida“ wird Sonnabend und Sonntag 
hintereinander gegeben werden. Vorbeſtellungen zu Sonntag werden noch 
heute im Theaterbureau Vorm. von 10 bis 1 Uhr entgegen genommen. — 
Sonntag Nachmittag kommt zum 3. Male „Precioſa“ nach theilweiſer Ein⸗ 
richtung des Meininger Hoftheaters, mit der Muſik von C. M. von Weber 
und Benützung der neuen elektriſchen Apparate, zu halben Preiſen zur 
Aufführung. 

* Lobetheater.] Fräul. Clara Ziegler beſchließt ihr Gaſtſpiel morgen 
Sonntag als Maria in Paul Lindau's beliebtem Schauſpiel „Maria und 
Magdalena“. Am Nachmittag gelangt das Luſtſpiel „Wohlthätige Frauen“ 
von Adolph L Arronge zur Aufführung. Die nächſte Novität des Lobe⸗ 
theaters wird das auf den meiſten deutſchen Bühnen bereits erprobte Luſt⸗ 
ſpiel „Der Leibarzt“ von Günther ſein, welcher dann die jetzt am Wallner⸗ 
theater mit ungewöhnlichem Erfolge aufgeführte Poſſe „Der Mann im 
Monde“ von Jacobſon folgen. 

* Thaliatheater.] Die im Lobetheater mit großem Beifall aufgeführte 
Operette „Die Glocken von Corneville“ wird morgen zum erſten Male im 
Thaliatheater gegeben. Es wirken darin die erſten Kräfte mit: die Damen 
Milton und Granau, die Herren Rohland, Sondermann, Laurence, Rieger ıc. 
Am Nachmittag gelangt die luſtige Poſſe „Die Reiſe durch Breslau in 
80 Stunden“ zur Aufführung. 8 

Vorträge über Leſſing. ] Der als gründlicher Kenner unſer deutſchen 
Literatur rühmlichſt bekannte Privatdocent an der diefigen Univerſität und 
Oberlehrer an der Realſchule zum heiligen Geiſt, Herr Dr. F. Bobertag, 
wird in dem laufenden Quartal für das größere Publikum eine Reihe von 
Vorträgen über Gotthold Ephraim Leſſing halten, und glauben wir, auf 
dieſes gewiß höchſt zeitgemäße Unternehmen auch an dieſer Stelle aufmerkſam 
machen zu ſollen. Leſſing's Bedeutung für die ganze Geiſtesentwickelung 
in unſerem Volke wird noch immer viel zu wenig gewürdigt, und die viel⸗ 
fachen Verſuche, die in unſerer Zeit gemacht werden, das deutſche Volk von 


der Bahn wieder abzulenken, die ſeit Leſſing verfolgt wurde, laſſen be⸗ S 


fürchten, daß das ſchöne, edle, humane Streben wieder aufgegeben werde, 
wenn nicht immer und immer wieder das Wollen und Wirken unſerer 
Geiſtesherben hervorgehoben wird. Es iſt daher gewiß ein verdienſtvolles 
Unternehmen des Dr. Bobertag, gerade jetzt unſeren großen Leſſing, auf 
welchen unſer Volk ſtolz zu ſein alle Urſache hat, in das rechte Licht zu 
ſtellen. Und gerade von Dr. Bobertag dürfen wir erwarten, daß er den 
geiſtverwandten Vorkämpfer nach allen Seiten hin richtig beleuchten wird. 
Auch dürfen wir uns wohl nur des Beifalls erinnern, den die ſeit einer 
Reihe von Jahren von Dr. Bobertag im Humboldt⸗Verein gehaltenen 
Sountags⸗Vorträge und eykliſchen Vorleſungen gefunden haben, um über⸗ 
zeugt zu ſein, daß auch die Vortragsweiſe des Herrn Dr. Bobertag die 
Theilnehmer an ſeinen Vorleſungen anſprechen und beitragen wird, ihnen 
eine genußvolle Stunge zu bereiten. Die Vorleſungn finden im Muſilſaale 
der Univerſität ſtatt, Abends von 8—9 Uhr und zwar Mittwoch den 26ſten 
October, den 2., 9. 16., 23. und 30. November. Eintrittskarten zu allen 
6 Vorträgen find in J. Hainauer's Hofbuchhandlung, Schweidnitzerſtraße 52, 
zu haben. Die Mitglieder des Humboldt⸗Vereins erhalten Billets zu er: 
mäßigtem Preiſe. 

+ [Von der Ausſtellung.] Der von der Fiſchwaarenhandlung Huhn⸗ 
dorf hierſelbſt in die Ausſtellung gelieferte Seehund, welcher ſich trotz man⸗ 
gelnden Seewaſſers im großen Teiche in der Nähe des Schießwerders ſehr 
wohl fühlte, und von den meiſten Beſuchern der Ausſtellung beſichtigt 
wurde, befindet ſich noch immer an dieſer Stelle. Da ſich indeß bis jetzt 
noch Niemand gefunden hat, um dieſes ſeltene Exemplar anzukaufen, auch 
der hieſige Waage Garten daſſelbe als Geſchenk zurückweiſt, ſo bleibt 
Herrn Fiſchwaarenhändler Huhndorf nichts Anderes übrig, als das erwähnte 
überaus muntere Thier in den nächſten Tagen erſchießen zu laſſen, da der 
erwähnte Teich wieder verſchüttet werden ſoll. l 

68 [Einquartierung.] Im III. Quartal d. J. find ſeitens der 
Stadtgemeinde Breslau einquartiert reſp. untergebracht worden: 3 Oberſten, 
6 Majore, 10 Hauptleute, 42 Lieutenants, 14 Feldwebel, 21 Vicefeldwebel, 
158 Unteroffiziere, 1498 Gemeine, 45 Offizierpferde, 156 Dienſtpferde und 
9 Geſchäftszimmer. 

= Waſſerverbrauch.] In der Woche vom 9. bis incl. löten 
October c. fand der größte Waſſerverbrauch am Sonnabend, den 15. October, 
mit 18,154 Kubikmeter ſtatt, der geringſte am Sonntag, den 9. October, 
mit 15,453 Kubikmeter. Der Geſammt⸗Waſſerverbrauch betrug 120,485 
Kubikmeter, der Geſammt⸗Kohlenverbrauch betrug 46,479 Kilogramm. 
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. ZPß= [Bon der Oder.] In Folge des Regenwetters ift das Maler 

in Ratibor wieder etwas gewachſen, auch die Neiſſe zeigt um 0,22 Meter 
Zuwachs. — Der Schiffsverkehr von hier nach unterwärts geht augenblick 

lich ganz flott. — Bei dem Weſtwinde find in kurzer Zeit hier elwa 30 

Schiffe eingetroffen, welcher bereits alle wieder ihre Reiſe nach Berlin, 
Stettin und Hamburg mit Spiritus, Mehl, Raps, Zink, Gerſte, Hafer und 
Rapskuchen unternommen haben, fo daß ſchon wieder Kahnmangel hierjelb 

eingetreten iſt. — Laſtendampfer „Wilhelm“ fuhr beladen nach Stettin, 
Dampfer „Koinonia“ traf mit 4 Schleppkähnen ein, welche am Priefertſchen 
Bollwerke ausladen. — Der Dampfer I heute ſchon nach Stettin be⸗ 
laden zurück. — Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ trifft heute hier ein und wird 
ſofort wieder nach Glogau fahren, von wo er 5 leere Schiffe holt. \ 


l Körperverletzung.] Zwei Feilenſchleifer auf der Berlinerſtraße ge: 
riethen geſtern Nachmittags auf der Berlinerſtraße mit einander in Streit, 
der ſpäter in Thätlichkeiten überging, wobei der Eine den Andern mit einer 
9 Pfund ſchweren ſpitzigen Pfeile eine ſchwere Verwundung am Kopfe bei 
brachte. Der ſchwer Verletzte mußte im beſinnungsloſen Zuſtande nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft werden. 

. UUnglücksfall.] Der 20 Jahre alte Haushälter Wilhelm Schüttler, 
in Dienſten bei einem Commerzienrathe auf der Werderſtraße, war am 19. 
d. M., Mittags gegen 1 Uhr, in Gemeinſchaft mit einem Böttcher damit 
beſchäfligt, ein 7 Centner ſchweres Faß mit Zucker auf einen Handwagen 
zu laden. Sch. glitt dabei aus und rollte das ſchwere Faß über ſeinen 
linken Unterſchenkel, in Folge deſſen dieſe Gliedmaße gebrochen wurde. Der 
Verunglückte befindet ſich in ſeiner Wohnung auf der Werderſtraße in ärzte 
licher Pflege. 5 | 

+ [Rermißt] wird feit dem 17. d. Mts. die 54 Jahre alte Schloſſers⸗ 
frau Johanna Reinſch aus Gniechwitz, Kreis Breslau. Dieſelbe war am 
enannten Tage bei ihrer auf der Schwertſtraße wohnhaften Tochter zum 
Beſuche und begab ſich am Abend nach ihrem Heimathsdorfe zurück, in 
welchem ſie bis heute noch nicht eingetroffen iſt. Die Genannte iſt von 
kleiner, ſchwächlicher Statur und war mit braunwollenem Rock, brauner 
Düffeljacke, braunwollenem Kopftuch und grauem Umſchlagetuch bekleidet. 
+ I Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Viehhändler von der 
Hubenſtraße aus ſeinem Stalle ein lebender Hammel, einer Korkſchneiders⸗ 
frau vom Ohlau⸗Ufer aus der Wohnſtube verſchiedene Frauen⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche, einer Straßeubahn⸗Conducteursfrau von der Ludwig⸗ 
ſtraße eine braune Henne, einem Kaufmann von der Fiſchergaſſe aus dem 
Hausflur eine Tonne Heringe im Gewicht von 2½ Centner, einem ER 
orgelſpieler von der Vorwerksſtraße aus verſchloſſener Wohnung mittelſt 

Nachſchlüſſels Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, einem Kaufmann von der Oder⸗ 
ſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer verſchiedene, zum Theil mit H. A, 
gezeichnete Bett- und Tiſchwäſche, einer Arbeitersfrau von der Gabitzſtraße 
aus gewaltſam erbrochener Wohnung eine goldene Ancreuhr, 2 ſilberne 
Cylinderuhren, ein goldenes Medaillon, ein ſchwarzes Armband, ein goldener 
und ein vergoldeter Ring, ſowie 10 Mark baares Geld. — Abhanden ge 
kommen iſt einer Schneidermeiſtersfrau von der Schillerſtraße ein blauer 
Taillenſhawl. — Berhaftet wurden: ein Schuhmacher und ein Kellner wegen 
Diebſtahls, außerdem noch 2 Bettler, 10 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 


O Bolkenhain, 20. Oct. [Conflict des hieſigen Magiſtrats 
mit dem Juſtizfiscus.] Nachdem der Bau eines eigenen Amtsgerichts⸗ 
gebäudes für die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſchon manche Unzuträglichkeit 
im Gefolge gehabt hat, deren ſtete Beilegung vorzugsweiſe meiſt durch das 
Entgegenkommen der Letzteren ermöglicht wurde, iſt eine neue durch ein 
Schreiben des königl. Landgerichts zu Hirſchberg hervorgerufen worden, die 
ie auszugleichen ſein und unter Umſtänden ſich in einem Prozeß ab⸗ 
pielen dürfte. Das Amtsgerichtsgebäude wurde im Jahre 1879 von der 
biefigen Stadt erbaut und mußte, nachdem bereits durch längere Verhandlungen 
die zur billigeren Anfuhr vom Baumalerialien günftige Zeit nutzlos ber- 
ſtrichen war, contractmäßig bis zum 15. September deſſelben Jahres bei 
einer Conventionalſtrafe von 1000 M. fertig geſtellt werden. Die Commune 
kam der ihr auferlegten Verpflichtung auch nach und die Uebergabe erfolgte 
am 15. September, allein durch den allzuſehr beſchleunigten Bau war das 
Haus ſelllſtverſtändlich in einem noch ſo ungeſunden Zuſtande, daß es 
nicht am 1. October deſſelben Jahres, wie urſprünglich wohl beabſichtigt, 
ſondern erſt am 1. April des nächſten Jahres vom hieſigen Amtsgerichte 
bezogen werden konnte und letzteres während dieſer Zeit noch in den 
bisher innegehabten Räumen im Rathbauſe verbleiben mußte. Nur der 
Schöffenſaal wurde während dieſes Halbjahres in Benutzung genommen. 
Nachdem nun trotz dieſes Umſtandes die volle halbjährige Miethe mit 850 M. 
vom Amtsgericht an die Commune damals anſtandslos gezahlt worden 
war, wird nunmehr nachträglich, alſo nach abgelaufenen zwei Jahren, jene 
Zahlung von den Vorſtandsbeamten des koͤnigl. Oberlandesgerichts zu 
Breslau beanſtandet, und es werden ſtatt jener 850 M. nur 102 M. als 
die auf den Schöffenſaal nach feinem Rauminhalte fallenden Miethsantheil 
bewilligt. Die bereits zu viel gezahlten 747 M. ſollen von der am 1. Detbr. 
d. und am 1 Januar nächſten Jahres fälligen Miethe gekürzt werden, und 
ſtützt ſich die Juſtizhehörde dabei auf den Umſtand, daß das Amtsgerichts⸗ 
gebäude näſſehalber nicht bezogen werden konnte. Der hieſige Magiſtrat 
und die ieee ene Beem lehnen den oben erwähnten an ſie 
8 Anſpruch jedoch einſtimmig ab, und zwar auf Grund des A. L. 

J. 5. §§ 321, 330, 343 und 345. Sie begründen dieſe Ablehnung damit, 
daß 1) die vom Miether bei Conventionalſtrafe für den 15. September ge⸗ 
forderte Fertigſtellung des Gebäudes eine zum Bewohnen nothwendige Aus⸗ 
trocknung naturgemäß ausſchloß; 2) daß bei Uebergabe der Miethsräume 
vom Miether keinerlei Ausſtellungen gemacht wurden, und 3) daß das Recht 
auf den ſtreitigen Anſpruch durch Verjährung bereits verloren gegangen iſt. 
ofern am 1. November d. J. die bereits zurück behaltene Octobermiethe 
157 Wie nicht gezahlt wird, iſt der Magiſtrat entſchloſſen, gericht⸗ 
ich zu klagen. 


Steinau, 20. October. [Wählerverſammlung. — Gewerbe⸗ 
verein. — Patriotiſche Feier. — Zuckerfabrik] Die im Mahl 
kreiſe Steinau⸗Guhrau⸗Wohlau von allen Wählerverſammlungen am zahl⸗ 
reichſten beſuchte und in muſterhafter Ordnung verlaufene war die bon der 
liberalen Partei am Sonntag im Saale „zur goldenen Krone“ veranſtaltete, 
in welcher ſich der Reichstagscandidat der liberalen Partei, Herr Guts⸗ und 
Fabrikbeſitzer G. Richter⸗Mühlrädlitz, den Wählern vorſtellte und ſein 
politiſches Programm entwickelte. Derſelbe erklärte, nachdem er in Kürze 
ſeine Lebensgeſchichte vorgeführt, zunächſt das Verfaſſungsweſen überhaupt 
und betonte yeuptjächtic, daß die Monarchie im conſtitutionellen Staate 
die feſteſte Grundlage habe. Herr Richter erklärte ſich im Princip füt 
directe Steuern, weil ſie die billiger zu erhebenden ſeien, verwarf die in⸗ 
directen Steuern nicht durchaus, er nur für den Fall, in welchem ſie 
Hauptbedürfniſſe der ärmeren und mittleren Klaſſen ſtärker treffen. Er iſt 
gegen das Tabaksmonopol, iſt aber auch der Anſicht, daß die feineren Sorten 
eine höhere Beſteuerung vertragen. Ueber die Freizügigkeit äußerte ſich 
Redner dahin, daß ihm die Gegner derſelben bezeichnen möchten, ob blos 
der Arbeiter oder auch der Handwerker oder auch der Stellen: und Guts⸗ 
beſitzer alle ſeine Angehörigen in der Heimath zurückbehalten ſolle. Hierauf 
beantwortete Herr Richter einige Interpellationen über Verſtaatlichung von 
Eiſenbahnen, über das Hauſirgewerbe und Innungsweſen. In das zum 
Schluß der Verſammlung vom Vorſitzenden auf Se. Maj. den Kaiſer aus? 
gebrachte Hoch wurde von der nach Hunderten zählenden Zuhörerſchaft mit 
Enthusiasmus eingeſtimmt. Sichtlich befriedigt verließen alle den Saal. — 
Montag Abend wurden die im hieſigen Gewerbeverein während der Dauer 
des Winterſemeſters alle 14 Tage ſich wiederholenden Sitzungen durch einen 
Vortrag des Herrn Digkonus Geisler über das Thema: d 
vor hundert Jahren“ eröffnet. Die zahlreich erſchienenen Mitglieder folgten 
dem intereſſanten Vortrage mit geſpannter Aufmerkſamkeit und dankten dem 
Redner durch Erheben von den Plätzen. Hierauf beſchließt die Verſamm⸗ 
lung den Beitritt des Steinauer Gewerhevereins zum Centralverein, ſowie 
das Abonnement der Zeitſchrift für Volksbildung und begrüßt mit ſicht⸗ 
barem Intereſſe die vom Vorſitzenden gemachte Mittheilung, daß der be: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


gingen ſieben hieſige Vereine, und zwar der 


Phyſtt Hear Wil Finn während der D 

i Experimental⸗Phyſiker Herr William Finn während der Dauer 
für veessähegen Reiſen durch Deutſchland auch in Steinau einige Vor⸗ 
träge zu halten beabſichtigt. Anläßlich der Geburtstagsfeier des Kronprinzen 
pon Preußen hielt am vergangenen Dinstag die hieſige Schützengilde ihr 
Schluß⸗ reſp. Abſchießen ab, bei welchem Herr Schmiedemeiſter Pfeiffer 
jun. das Kleinod erwarb. Trotz der ungünſtigen Witterung hatten aus 
Veranlaſſung erwähnter Geburtstagsfeier mehrere Häuſer der Stadt ge 
flaggt. Am Abend deſſelben Tages fand von Seiten der hieſigen Kebertaſel 
eine muſikaliſche Aufführung ſtatt, worauf ein ſolennes Tanzkränzchen 
folgte. — Die Leiſtungsfähigkeit der hieſigen Zuckerfabrik zeigt ſich 9110 in 
der begonnenen Campagne als eine ganz enorme, es werden täglich über 
4000 Str. Rüben verarbeitet. 


A. Jauer, 20. October. [Liberaler Wahlverein.] Am 17. d. Mts., 
Abends hielt die liberale Partei eine Zuſammenkunft im Saale des „grünen 
Wall“, um über die Candidatur des Profeſſor Dr. Gneiſt zu berathen. 
Es wurde einmüthig beſchloſſen, an demſelben feſtzuhalten. Gleichzeitig 
wurde auch der Vorſtand des Wahlvereins wieder neu conſtituirt, da drei 
Herren aus demſelben geſchieden ſind. Es wurden gewählt: Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Hampl, Banquier Knappe und Kaufmann Springer. 


5 adt, 20. October. [Reichstagswahl. — Bartſch⸗Re⸗ 
11 Als vierter Candidat für die Reichstagswahl wird von der 
Centrumspartei für den Wahlkreis Guhrau⸗Wohlau⸗Steinau Herr Baron 
von Köller in Köben aufgeſtellt. — Aeußerem Vernehmen nach ſoll im 
nächſten Jahre ſchon mit einer gründlichen Regulirung des Flußbettes der 
Bartſch vorgegangen werden. Gegenwärtig finden durch einen techniſchen 
Beamten die Vermeſſungen ſtatt. 


e Bee EEE 

q n, 18. October. [Patriotiſche Feier. — Vorſchuß⸗ 
be ö dee des heutigen 50. Geburtstages des Kronprinzen 
batte der hieſige Militärverein Sonntag Abend in dem feſtlich geſchmückten 
Saale von Scholz Hotel hierſelbſt eine patriotiſche Feſtlichkeit veranstaltet, 
an der ſich die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen, ſowie Freunde 
des Vereins in erfreulicher Weiſe recht zahlreich betheiligt hatten. Der Vor: 
ſitzende des Vereins, Herr Dr. Wolf von hier, eröffnete die Feſtlichkeit mit 
einer der Feier des heutigen Tages entſprechenden Anſprache, an deren 
Schluß er ein von allen Anweſenden mit Begeiſterung aufgenommes Hoch 
auf den Kronprinzen ausbrachte. Hieran ſchloß ſich zunächſt ein Prolog, 
dem mehrere bon Angebörigen des Vereins recht brav in Scene geſetzte 
theatraliſche, ſowie muſikaliſche und bhumoriſtiſche e ie folgten. 
Den Schluß der Feier bildete ein Tanzkränzchen. — Geſtern, bend 7 Uhr 
fand im Saale des Gaſthauſes zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, 
ſtatt, in welcher der Kaſſirer des Vereins, Herr Scholtz, den Rechenſchafts⸗ 
bericht für das erſte Semeſter 1881 erſtattete. Aus demſelben iſt zu erſehen, 
daß der Geſchäftsverkehr in dem verfloſſenen Halbjahr wiederum ein ſehr 
bedeutender geweſen iſt. Die Geſammteinnahme einſchließlich der n 
aus dem Vorjahre bis 30. Juni betrug 2,480,538 M. 87 Pf., die Geſammt⸗ 
ausgabe dagegen 2,477,991 M. 87 Pf., ſo daß am letzten Juni ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 2547 M. verblieb. Geſchäftsantheil⸗Zuzahlungen. erfolgten im 
Geſammtbetrage von 13,994 M. 17 Pf. die Geſchäftsantheil⸗Rückzahlungen 
haben 9365 N. 1 Pf. betragen. An Vorſchüſſen find im erſten Halbjahre 
1881 2,248,774 M. 94 Pf. gewährt worden, die zurückgezahlten Vorſchüſſe 
erreichten die Höhe von 2,134,957 M. 35 Pf.; Anleihen ſind vom Verein 
aufgenommen worden 264,085 M., 1 zurückgezahlt 163,782 M. 20 Pf. 
Der Reſervefonds wurde um 7275 M. 93 M. erhöht und beträgt gegen⸗ 
wärtig 51,345 M. 51 Pf. An Zinſen kamen ein 42,941 M. 36 Pf. Die 
Geſchäftsantheil Unkoſten betrugen 27,506 M. 40 Pf. Am Schluß des erſten 
Halbjahrs beliefen ſich die außenſtehenden Forderungen des Vereins auf 
1,410,591 M. 27 Pf., das Mitgliederguthaben auf 168,340 M. 9 Pf. Nach 
der Bilanz betragen die Activa 1,456,478 M. 4 Pf., die Paſſiva dagegen 
1,431,562 M. 60 Pf., mithin bleibt ein Ueberſchuß oder Geſchäfts⸗Gewinn 
von 24,915 M. 44 Pf., von welchem jedoch die Gewinnreſerve aus dem Jahre 
1880 mit 10,156 M. 86 Pf. abzuſetzen iſt, ſo daß ein Nettogewinn, von 
14,758 M. 58 Pf. aus dem erſten Halbjahr 1881 verbleibt. Zu Anfang des 
Jahres zählte der Verein 1288 Mitglieder, es ſchieden aus durch Ausſchluß 
171, dagegen traten zu 141 und beträgt demnach gegenwärtig die Geſammt⸗ 
mitgliederzahl 1258. 


Brieg, 20. October. [Börner⸗Jubiläum.] Im Anſchluß an das 


Referat vom 10. d. Mts. haben wir zu berichten, daß die officielle Feier 
des 25 jährigen Militär⸗Jubiläums des Muſikmeiſters R. Börner am 
18. d. Mis. ftattfand. Eine Deputation der Offiziere und der übrigen 
Grade brachte dem Jubilar die Glückwünſche des Regiments und einen 
werthvollen Silberkaſten als Feſtgabe des Offiziercorps; das Muſikeorps 
überreichte ebenfalls einen Silberkaſten, die Feldwebel ihre, 15 einem Tableau 
zuſammengeſtellten Photographien. Im Namen der Gro grundbeſitzer des 
Kreiſes übergab Herr Landrath von Reuß eine goldene Uhr mit Kette. 
Außerdem erhielt der Jubilar von Vereinen und Privatperſonen ſehr viele, 
zum Theil recht werthvolle Geſchenke. In Randel's Hotel fand zu Ehren 
des Jubilars ein vom Offiziercorps veranſtaltetes Diner jtatt, bei welchem 
Herr Oberſt Graf Stoſch mit anerkennenden Worten der Verdienſte des 
Gefeierten gedachte. 


r. Namslau, 21. Octbr. [Schulangelegenbeiten.] Bekanntlich 
hat die königl. Regierung zu Velen, reſp. das Ferber 
die ſtaatliche Anerkennung des bereits ſeit Oſtern d. J. interimiſtiſch bes 
ſtehenden Progymnaſiums, der früheren höh. Simultan-Anabenfehule hierſelbſt, 
davon abhängig gemacht, daß zuvor den Bedürfniſſen der E ementarſchulen 
entſprechend ein neues katholiſches Schulhaus gebaut werde. Magiſtrat 
und Stadtverordneten⸗Verſammlung haben ſich in Folge deſſen zwar für 
den, bereits im nächſten Jahre auszuführenden Neubau ausgeſprochen, auch 
bereits die Mittel hierzu bewilligt, — nur über den Bauplaß haben ſich 
Magiſtrat und Stadiperordneten⸗Verſammlung nicht einigen können. Denn, 
während Magiſtrat daran feſthält, daß das hinter der katholiſchen Kirche 
liegende alte katholiſche Schulhaus niedergeriſſen und an ſeine telle das 
neue Schulhaus geſetzt wird, ift die Stadtperordnetenverſammlung der An: 
ſicht, daß das Schulhaus dort, namentlich an trüben Wintertagen wegen 
der davor ſtehenden hohen katholiſchen Kirche wenig oder gar kein Licht er⸗ 
halten wird, daß es nicht wirthſchaftlich iſt, ein noch ſehr 10 0 zu Wohn⸗ 
zwecken zu benützendes Schulhaus niederzureißen, deſſen Raterial kaum 
no zu berwenden iſt, und fie haben daher als Bauplatz denjenigen ſtadti⸗ 
Raon der außerhalb der Stadtmauer vorgeſchlagen, der zwichen dem Cifen- 

abnterrain und der Hornoß ſchen Kunftgärtnerei liegt, der auch zuglei 
genügenden Raum zu einem jedenfalls ſehr gut gelegenen Turnplatze bieten 
würde. In Folge dieſer Meinungsverſchiedenheit it kürzlich der königliche 
Regierungs- und Baurath Beier aus Breslau bier geweſen und hat beide 
Hauplätze beſichtigt, ohne aber für einen derſelben ſich definitiv zu erklären. 

ach dem von ihm abgegebenen Gutachten joll zwar der Platz hinter der 
Kirche als Blaublat geeignet ſein und namentlich die Schule dort auch ge⸗ 
nügend Licht und Luft erhalten, — er findet aber auch den Bauplatz außer 
halb der Stadtmauer nicht ungeeignet und Aeon den den Einwand hin⸗ 
fällig, daß hier die Schule durch den Betrieb der 5 geſtört werden 


würde. Nach feinem Fafürhalten hängt es ganz von finanziellen Grivä- 
gungen ab, welchem Nlatze 15 9 zu geben iſt. Hiernach iſt ſobald 
noch nicht eine Erledigung der andererſeits doch fo dringenden Angelegen⸗ 
heit zu erwarten. 


PPP 
d. Gleiwitz, 19. jotiſche Feier.] Geſtern Abend be⸗ 
gi z October. [Patriotiſch 1 55 ani Diänner- 

urnverein, Turnverein „Vorwärts“, Feuerwehr, Schützengilde und Lieber: 
tafel im Saale zum Schldengarten den Geburlziag unferes Kronprinzen. 
Eröffnet wurde die Feier mit der Jubel⸗Ouverture von Weber, ſodann 1 
ein bon Locomotivfuͤhrer Förſter vorgetragener Prolog, an den ſich un⸗ 
mittelbar ein lebendez Bild anreihte, das eine Huldigung für den Kron⸗ 
prinzen darſtellſe. Die Feſtrede hielt Herr Oberſtlieutenant z. D. von 
Schmidt, dieſelbe ſchloß mit einem Hoch auf den Kronprinzen. Geſänge 
der Liedertafel und die Aufführung des Schwankes „Kutſchke als Budicker 
beſchloſſen den erſten Theil des Feſtabends. Nachher folgte ein Commers 
der Vereine. Das Offiziercorps des Landwehr ⸗ Bataillons Gleiwitz ver⸗ 
einigte ſich Nachmittags zu einem Diner in den Räumen der Loge. Der 
Bezirks⸗Commandeur, Major von Wieſe, toaſtete auf Se. Majeſtät den 


auer Zeitung. 


ch Flecktypbus aus 
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Kaiſer und im Anſchluß hieran auf den Kronprinzen. Die Loge 55 in 
Abends die Feier in üblicher Weiſe. 5 3 7 

R Kattowitz, 20. Oct. [Aus dem Wahlkreiſe Kattowitz⸗ Zabrze. 
In Nr. 473 dieſer Zeitung laſen wir bereits einen im Allgemeinen zu⸗ 
treffenden Stimmungsbericht über die hieſigen Verhältniſſe bezüglich der 
Reichstagswahl, indeſſen iſt doch die Erſcheinung, daß in einem ſo bedeu⸗ 


„tenden induſtriellen Wahlkreiſe die vor drei Jahren noch ſiegreiche Partei 


dem damals mit dem Aufwande aller Kräfte und Machtmittel überwundenen 
Gegner heute ohne den geringſten Verſuch eines Widerſtandes die Wahl⸗ 
ſtatt überläßt, — zu eigenthümlich und auffallend, um uns nicht noch einmal 
die Veranlaſſung zu einem tieferen Einblick in ihre inneren Gründe und 
u deren Klarſtellung vor der öffentlichen Meinung zu geben. Denn die 

nnahme wird Niemand für gerechtfertigt halten, als ſei inzwiſchen ein ſo 
bedeutender Umſchwung in der politiſchen Haltung der ehemals ſogenannten 
reichstreuen Wähler eingetreten, daß ihnen der Candidat des Centrums ge⸗ 
nehm wäre, oder daß fie etwa des Culturfampfes müde, durch eine Wahl⸗ 
enthaltung ihr friedfertiges Entgegenkommen bekunden wollten. Zu leugnen 
iſt ja nicht, daß die ultramontane Partei ihren Beſitzſtand in einem gewiſſen 
Machtgebiete erweitert hat und daß ſich, wie auch anderwärts, der Indiffe⸗ 
rentismus und Peſſimismus bier breit macht; aber wenn auch dieſer Um⸗ 
ſtand die Zuverſicht auf einen abermaligen Sieg abſchwächen konnte, fo 
wäre er nicht ſtark genug geweſen, um ſolche Entmuthigung zu rechtfertigen, 
wie ſie im Nachbarwahlkreiſe Beuthen⸗Tarnowitz nach langjährigen Miß⸗ 
sangen allenfalls entſchuldbar ift, obſchon auch dort dies „Werfen der 
Büchſe ins Korn“ die Hoffnungsloſigkeit als Scheingrund vermuthen läßt. 
Freilich hat auch der „reichstreue“ Wahlverein feine Schuldigkeit nicht ge⸗ 
than, indem er keine Initiative für die Wahlbewegung ergriffen hat; aber 
es entſchuldigt ihn, daß er eigentlich nur noch auf dem Papiere ſtand, bevor 
er ſeinem Vater, dem „reichstreuen Compromiß“, in den Tod gefolgt war, 
En nothgedrungenen Compromiß, welchen nur die gemeinſame Gegner⸗ 
chaft der für ſich allein ſchwachen conſervativen und liberalen Wähler wider 
die Ultramontanen ſo lange kitten konnte, bis die „wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen“ ihre zerſetzende Wirkung übten und jenes Band lockerten und löften, 
welches einerſeits die verſchiedenen Schattirungen der conſervativen Partei 
politiſch, andererſeits dieſelbe durch ihren linken Flügel mit den Liberalen 
in dem Kampfe um die nationalen Güter und den Fortſchritt zuſammen⸗ 
hielt, welcher auf dem Gebiete der geiſtigen Cultur durch die Geſetzgebung 
des letzten Jahrzehntes angebahnt worden war. Nachdem die Feinde der 
letzteren uns nicht mehr allein im ultramontanen Lager gegenüber ſtehen 
und ſich die Oppoſition einiger der conſervativen Machthaber gegen gewiſſe 
Reformpläne des Reichskanzlers mit derjenigen des Centrums begegnet, iſt 
der gemeinſamen Gegnerſchaft die Spitze abgebrochen. Den zwiſchen jene 
und die mit dem Reichskanzler zufriedenen Arbeiter getriebenen Keil bildet 
namentlich das Unfallverſicherungs⸗ und Alterverſorgungsproject für Arbeiter, 
und dieſer hat es dahin gebracht, daß jede der beiden Richtungen der das 
Gros der Truppen für den Wahlkampf ſtellenden Magnaten und ſonſtigen 
Machthaber für ſich und auch je in Verbindung mit den Liberalen zu ſchwach 
iſt, einen eigenen Candidaten mit Erfolg auf den Schild zu heben; in noch 
ſchlimmerer Lage ſind die minder mächtigen und durch den Compromiß ſeit 
vielen Jahren desorganiſirten Liberalen, denen ja überhaupt nur die be⸗ 
ſcheidene Aufgabe zufiel, dahin zu wirken, daß der anticlericale Geſammt⸗ 
vertreter nicht zu weit nach rechts hin ſtehe. Die oben bezeichneten Oppo⸗ 
nenten ziehen ſich nun, wie der d.⸗Correſpondent es richtig bezeichnete, mit 
ihrem paſſiven Widerſtande in den Schmollwinkel zurück, aus denen ſie 
vielleicht nicht ohne Schadenfreude dem ultramontanen Siege applaudiren; 
nicht ganz unrecht können wir dabei dem Widerwillen gegen eine Preſſion 
auf die Arbeiter geben, zumal man ja gar nicht weiß, welche Richtung die 
Fürſorge ia feine Intereſſen noch von oben her erhalten dürfte. Die an: 
dern Conſervativen würden wohl kaum bei den Liberalen auf Gegenliebe 
rechnen dürfen und verzichten auf einen een e um ſich einer 
moraliſchen Niederlage zu entziehen. Die Liberalen ſammeln ſich in letzter 
Stunde in einzelnen Orten, um ihr Wahlrecht unter der Firma von be⸗ 
liebigen Zählcandidaten auszuüben. Die beſte Frucht, welche dieſe unglück⸗ 
liche Situation reifen könnte, wäre die Erkennkniß, daß eine Sammlung 
und Organiſation der liberalen Partei wieder an der Zeit ſei. Ob das 
Verhalten der induſtriellen Machthaber und Conſervativen richtig und poli⸗ 
tiſch iſt, bezweifeln wir; es wird ſich ſpäter an ihnen rächen durch den 
Verluſt ihres politiſchen Einfluſſes auf die Arbeiter, abgeſehen von dem 
0 91 welchen es nach außen macht. Politiſche Bildung ver⸗ 
räth es nicht. 


X. 8 19. October. lebe) Obgleich die Um⸗ 
friedung des auf dem ſchönſten Platze der hieſigen Promenade errichteten 
Kriegerdenkmals und die gärtneriſchen Anlagen um daſſelbe wegen der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit fertig zu ſtellen, dem Comite nicht möglich geweſen, jo 
hielt man jedoch den Geburtstag unſeres Kronprinzen für geeignet, die 
Uebergabe des Denkmals an die ſtädtiſche Verwaltung an dieſem Tage in 
feierlicher Weiſe zu bewirken. Wegen des ER früh ſchon eingetretenen 
Regenwetters mußte man auf den Aufmarſch des Kriegervereins vor dem 
Denkmale verzichten. Dagegen hatten ſich Nachmittags 4 Uhr die Mitglie⸗ 
der des Comites, welchem die Ausführung des patriotiſchen Werkes aufer⸗ 
legt war, mehrere Vertreter der Stadt, des Kreiſes, der hieſigen Escadron 
und andere geladene Gäſte, ſowie eine große Anzahl hieſiger Bürger vor 
dem Denkmale eingefunden. Juſtizrath Kaiſer vollzog Namens des 
Comites mit einer patriotiſchen Anſprache die Uebergabe des Denkmals an 
die ſtädtiſche Verwaltung und der Magiſtratsdirigent forderte, den Wunf 
ausſprechend, das Denkmal, deſſen Begründung ohne den Beitrag des tal. 
Commerzienrathes Holländer unausführbar geweſen, möge zur Ehre und 
zum Ruhme Deutſchlands, zur Zierde der Stadt und zum Andenken an die 
in den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 gefallenen Söhne der Stadt 
und des Kreiſes dienen, die Verſammelten zu einem Hoch auf unſeren 
Heldenkaiſer auf, in welches freudig eingeſtimmt wurde. Das Denkmal 
ſtellt eine Säule aus Marmor mit korinthiſchem Knauf dar, auf welchem 
das Kreuz der kriegeriſchen Tapferkeit und Auszeichnung, ebenfalls aus 
Marmor, rubt. An der Säule prangt das Bildniß unſeres Kaiſers in 
Hohrelief und zu beiden Seiten zeigen ſich die Jahreszahlen 1864, 1866 
und 1870/71. In einem Felde des Piedeſtals iſt Be Inſchrift ange 
bracht: „Zur Erinnerung an die ruhmreiche Zeit der? iederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches und zum Andenken der in den Kriegen bon 1864, 186 
und 1870,71 Gefallenen errichtet von Stadt und Kreis Leobſchüͤtz“. 
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X. Tarnowitz, 20. October. [Geburtstag des Kronprinzen. — 
lecktyphus. ir Aufgefundene Menſche ngerippe.] Zur Feier des 
Fehurts tages Sr. königlichen Hobeit des Kronprinzen beranitaltete der 
hieſige Kriegerverein im Vereinslocal einen gemüthlichen Abend, zu welchem 
auch die anderen bier beſtehenden Vereine, als Schützengilde, Liedertafel, 
Landwehr⸗ und Feuerwehrverein, Einladungen erhielten. Geſang, ernſte 
und komiſche Vorträge wechſelten mit einander ab und unterhielten die Feſt⸗ 
theilnehmer bis in die Mrrgenſtunden. In dem eine halbe Meile 
von bier entfernten Dorfe Naklo iſt vor einigen Tagen der 
gebrochen. Die Krankheit verbreitete ſich im Orte ſo 
chnell, daß in wenigen Tagen circa 30 Erkrankungen conſtatirt wurden. 
Die Behörden haben jofort geeignete Schritte gethan, um der weiteren Ver⸗ 
breitung der Seuche Einhalt zu thun und zur Iſolirung der Kranken ſofort 
ein beſonderes Lazareth errichtet. — In der Nähe des Ortes Orzech, bieſigen 
Kreiſes, ſtießen Arbeiter beim Bau der Orzech⸗Radzionkauer Chauſſee auf 
menſchliche Gerippe. Bis jetzt ſind auf einer kleinen Fläche acht Gerippe 
ausgegraben worden, welche ziemlich gut erhalten ſind. Die älteſten Ein⸗ 
wohner des Ortes willen ſich nicht zu beſinnen, daß an der Fundſtelle jemals 
eine Begräbnißſtätte geweſen wäre, und doch läßt ſich die Auffindung der 
Gerippe auf eine andere Weiſe nicht erklären. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„ Breslau, 21. Oct. [Von der Börſe.] Nach der Erregung, welche 
die geſtrigen Börſen beherrſcht hatte, trat heute einige Beruhigung ein. 
Die Haltung blieb indeß reſervirt, und der Verkehr nur mäßig belebt. An 
der Nachbörſe wurde vorübergehend die Stimmung feſt bei etwas regeren 
eee (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 245,50 —244,75.—245,50—245,25 bez., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —,— Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗Prioritätsactien 
.—, Galizier —.—, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier ——, 
Oeſterr. Aproc. Goldrente 77,35—40 bez., do. Silberrente —,—, do. Papier⸗ 
rente —.—, do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,— Ungar. 
6proc. Goldrente ——, do. aproc. Goldrente — —, do. Papierrente —,—, 


Suntabend, ben! 22 


6 wetter. In der Nacht geſellte fi 


eee 


Ruſſiſche 1877er Unleide —.—, do. Orient⸗Anleihe 1 —.—, do. II —,.— 


do. DI —,—, Breslauer Discontobank ——, do. Wechslerbank —,—, 


Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 
640,50 —639—641—- 639 bez, Laurabütte 124,85 — 125,25 —125 bez., Deſterr. 
Noten —,—, Ruſſ. Noten 218 bez. u. Br., 1880er Ruſſen —.—, Schleſ. 
Immobilien⸗Actien —.—, Donnersmarckhütte⸗Actien ——, Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarf⸗Actien 44 bez., Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe ——, 
Disconto⸗Commandit —,—. 0 


Breslau, 21. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per October 177— 177,50 Mark bez. October⸗November 
in 1215 bez. u. Gd., November⸗December 170 Mark Br., April⸗Mai 170 

ark Br. 


) 


Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 225 Mark Br. 


Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 144,00 Mark bez., October⸗November — Mark, 5 
vemher⸗December 140 Mark bez. u. Gd., April⸗Mai 142 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 258 Mark 
Br., 256 Mark Gd. a 

NRüböl (per 100 ie) feſt, gef. — Ctr., loco 54,50 Mark Br., per 
October 54,25 Mark Br., = 
cember 54,25 Mark Br., December⸗Januar 54,75 Mark Br., April⸗Mai 
56 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.), gek. — Liter, per October 51,20 
bis 50,80 Mark bez., October⸗November 50,20 — 50,00 Mark bez., November⸗ 
December 50 Mark bez. u. Br., December⸗Januar 50 Mark Br., Januar⸗ 


etober⸗November 54,25 Mark Br., November⸗De⸗ 


Februar 50 Mark Br., Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, 


April⸗Mai 51— 50,50 Mark bez., Mai⸗Juni 51 Mark Br. 
Zink: Godullamarke auf Lieferung (in dieſem fen 15,85 Mark bez. 
1 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 22. Detober. 
Roggen 177, 50 Mark, Weizen 225, 00, Hafer 144, 00, Raps 258, —, 
Rüböl 54, 25, Petroleum —, —, Spiritus 51, 20. 


Breslau, 21. October. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. — 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

— — — v — — —— 

ba e 1 5 niedrigſt. böchſter niedrigſt. 

Weizen, weißer... 22 80 22 60 22 30 21 80 21 30 20 30 
Weizen, gelber. 22 20 22 — 21 70 21 40 20 90 20 20 
Roggen 18 10 17 90 17 70 17 50 17 30 17 10 
Gerſte 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
Sue Bose 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der bon der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittlere ord. Waare. 
R 

NOV s- 25 30 2 a 2 80 
MWinter-Nübfen... 24 30 23 30 21 70 
Sommer⸗Rübſen. 24 — — — — — 
Dotte 23 — 22 25 21 50 
Schlaglein 26 — 24 — 21 50 

do. galiz.. 24 — 92920 21 50 
Hanfſaale 17 16 — — 


0 50 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,10—0,12 M. 


F. E. Breslau, 20. Oct. [Colonialwaaren-⸗Wochenbericht.] Mit 
Ausnahme von Zucker ſind in jüngſt vergangener Woche faſt alle andern 
5 Waarenbranche gehörenden Artikel nur zu momentan nothwendiger 

edarfsdeckung gefragt und gehandelt worden. Von Zucker fanden alle 
gemahlenen Sorten fortgeſetzt ſehr gute Beachtung und ſind feine Marken, 
ſoweit ſolche überhaupt loco beſchafft werden konnten, höher als in der 
Vorwoche notirt und bezahlt worden. Aber auch für Brod und Bruch⸗ 
zucker machte ſich ſehr reger Begehr, welcher zu 1 Locoumſätzen 
führte und weſentliche Notizerböhung zur Folge hatte. Von farbigen 
e waren gelbe in guter Qualität ſtark gefucht, aber nur ſchwach und 
ehr preishod angeboten. Der Kaffeehandel hatte im 
regelmäßigen Verlauf, am meiſten find mittle und feine bräunliche Javas 


* 


Ganzen einen ruhigen 


zu feſter Vorwochennotiz gehandelt worden. In Gewürzen, namentlich in 


Pfeffer und Piment war dem ſchwachen Angebot bei der ſehr hohen Notiz 
nur mäßige Frage entgegen getreten. Petroleum iſt ſowohl loco als au 

Lieferung wieder etwas ſtärker angeboten geweſen, welcher Umſtand bei 
nicht entſprechender Frage, auch die Notiz nicht beſonders günſtig beein⸗ 


flußte. Von Fett iſt Locowaare knapp geweſen und konnten greifbar ge⸗ 


wordene Marken einen etwas höheren Preis erzielen. 


Sagan, 20. Oetbr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkte.] 
Der letzte Wochenmarkt war wieder vollſtändiger und auch ausreichender 
beſchickt, als derjenige der Vorwoche. Die Kauflust zeigte ſich bei dem 
genügenden een animirt, in Folge deſſen die Getreidepreiſe 
durchweg eine Reduction erfuhren. Dieſer Abſchlag betrug im Vergleiche 
ur vorwöchentlichen Notirung (wo Weizen gänzlich Tea) bei Roggen 0,30 
is 0,31 M., bei Gerſte 0,20 M., bei Hafer 0,40 —0,20 M. pro 100 Kilo⸗ 
gramm. Kartoffeln kaufte man um 0,67 M., Butter um 0,20 M. billiger, 
während Stroh um 0,20 Mark in die Höhe ging. Den amtlichen Preis⸗ 
ermittelungen zufolge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm sder 200 Pfund 
Weizen ſchwer 22,94 M., mittel 22,65 M., leicht 22,35 M., Roggen ſchwer 
19,64 M., mittel 19,35 Mark, leicht 19,04 M., Gerſte ſchwer 15.47 M. 
Hafer ſchwer 15,60 M., mittel 15,20 M., Kartoffeln 4,00 M., Stroh 5,60 MI 
Heu 7,00 M., das Kilogramm Butter 2,00 M., das Schock Eier 3 M. 
— Die Witterung während der letztverfloſſenen acht Tage ſtach wieder 
unvortheilhaft ab von der vorhergehenden. Der un de brachte trotz der 
ſternhellen Nacht am Donnerstage das nunmehr faſt herkömmliche Regen⸗ 

ich ein orkanartiger Sturm dazu, welcher an 
Häuſern und Bäumen tellenweiſe erheblichen Schaden angerichtet hat. a 
Laufe des Sonnabends nahm jeine Gewalt nur ſehr allmälig ab. Die 
and Bu Tage waren Montag und Mittwoch. — Die nach Quantität 
und Qualität recht gut ausfallende Kartoffelernte iſt in hieſiger Gegend 
immer noch nicht völlig beendet, welche Verzögerung theilweiſe durch das 
ſchlechte Wetter, theilweiſe auch durch die mangelnden Arbeitskräfte hervor⸗ 
gerufen worden iſt. 


$ Breslau, 21. October. [Submiſſion auf alte Eiſenbahn⸗ 
materialien.] Bei dem Abtheilungs⸗Baumeiſter Grapow in Berlin 
ſtanden bedeutende Poſten für Eiſenbahnzwecke nicht mehr brauchbare 
Materialien im Submiſſtonswege zum Verkauf. Die Bieter waren Ber⸗ 
liner, Dresdener und hieſige Firmen. Meiſtgebot pr. 100 Kilogramm auf: 
44,010 Klgr. Eiſenſchienen 6,66 Meter lang, 2187 Klgr. 5,65 Meter lang, 
1302 Klgr. 4,65 Meter lang 7,65 Mk., 4094 Klgr. Mutterſchienen 5,65 Met. 
lang und 14,583 Klgr. eiſerne Schienenenden 6,88 Mk., 8756 Klgr. Eſſen⸗ 
ſchienen 4.65—6,59 Meter lang 7,71 Mk., 3014 Klgr. Schießebap nen 
Schienen 7,43 Mk., 38,332 7 8 Eiſenſchienen 5,65 Meter lang 7,58 Mk., 
4784 Klgr. Schienenenden 7,43 Mk. 64,476 Klgr. Gußſtahlſchienen und 
Enden 7,14 ME, RAR 6,60 Mk., 1 0 ſtücke 6,21 Mk., 
kurze Zwangsſchienen 6,88 Mk., lange dergleichen 6, Sit, Weichenbock⸗ 
platten 6,16 Mk., Weichenböcke 6,30 Mk., Weichenſtühle 6,43 Mk., Hartguß⸗ 
9 e 6,36 Mk., Platten von Schmiedeeiſen 6,01 Mk., Gußeiſen 


H. [We ſelſtempelſteuer⸗Einnahme pro September. Nach am 

lichen ee vereinnahmte die Provinz Schleſien im 95 e 1881 

an Wechſelſtempelſteuer im Ganzen 28172,90 Mk., von welchen auf den 

1 e 15 aalen. 8 55 Liegnitzer 7490,10 und auf 
en Oppelner ’ entfallen. — Im Poſener Bezirk i 

die Einnahme im September c. auf 5144,50 52 ezirke bezifferte ſic 


FF 
Concurs⸗Eröffnungen. 

Kaufmann Maximilian Adolph Siegmund Möller in Bergedorf, Ver⸗ 
walter Rechtsawalt Roggerhagen, Anmeldefriſt bis 19. December. — Ritter⸗ 
gutspächter Albert Doberenz in Grünberg, Verwalter Rechtsanwalt Oehme 
in Dresden, Anmeldefriſt bis 17. November. 

Ueber das Vermögen des Kauſmanns Moritz Rubinſtein, in Firma M. 
Pe 110 Glatz. Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Alois Berger. Termin: 


5 x verſteht fih in Mark per Stück franco Jinſen, die 


Berlin, 20. October. [Berfiherungsgefetf: aften.] Der Cours 
ividendertangaben in 


Procenten des Baareinſchuſſes. 


— 8 & 
— . 8 
Name der Geſellſchaft. E E Wppzints Cours. 
2 5 
a 2 12 
RN Ben Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | 70 1000 * 200% 2775 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge ... 45 | 45 en 5 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗ 30 25 500, „ 1000 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 24 22 1000 „ „1925 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuran 05 92 5 10 5 1000 %, „ — 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 26¾827½ 1000 „ | „ | 3020 G 
Beerlin⸗Kölner Feuer: Verf. SL 7% 0 | 1000 „ 40% — 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu öln 55 55 | 1000 „ 200% 7075 B 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu K Köln 16 16 | 1000 „ | „ 1955 G 
Deut Berlin. 8½ 9 1000 , „ 925 G 
Deutſcher Lloyyhn d 121/,116%,| 1000 , „ 980 G 
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3 
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8 
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x 
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lage aufrecht. 
preiſe eventuell die Emiſſtonspreiſe, welche zuweilen und zwar zu 


Deutſcher Phöni r. 35 Ao 990008 „ 1817 G. 


: Feuer⸗V.⸗G. zu 


eine ganz geringe und unweſentliche Störung einen vollſtändig ruhigen 
Verlauf. — Näherer Bericht folgt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Keipaig, 21. October. Hochverrathsproceß gegen Breuder und 
Genoſſen. Das Reichsgericht erkannte gegen Braun auf 2 Jahre 
7 Monate, Breuder und Davé 2 Jahre 6 Monate, Kriſtupeit und 
Peſchmann 2 Jahre, Jacobi 2 Jahre 3 Monate, Lichtenſtein 1 Jahr 
6 Monate, Böll und Dillich 1 Jahr, ſämmtlich Zuchthaus. Gegen 
Metzkow 2 Jahre, Mohr 3 Monate Gefängniß. Baum, Chriſt, 
Waterſtraat und Legel wurden freigeſprochen. 
Karlsruhe, 21. October. Geheimrath Bluntſchli, welcher im 
Begriffe war, nach dem Schluß der Synode zur Audienz ins Schloß 
gehen, wurde auf dem Schloßplatze vom Schlage getroffen und 
15 alsbald. 


London, 21. Oct. Eine die Landliga unterdrückende Proclamation 
drückt den Entſchluß der Regierung aus, alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Gewalten und Hilfsmittel anzuwenden, um die Unterthanen der 
Königin in Irland in der freien Ausübung ihrer geſetzlichen Rechte 
und Berufe zu beſchützen und die Erfüllung aller geſetzlichen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu erzwingen. — Eine Proclamation des Vicekönigs ſtellt 
Londonderry und Drogheda unter das Zwangsgeſetz. Sämmtliche Morgen⸗ 
blätter billigen die Unterdrückung der Landliga. Die „Times“ fagt, 
es könne nicht länger behauptet werden, daß es der iriſchen Regierung 
an Muth und Feſtigkeit mangele. Die Verſprechungen der Procla⸗ 
mation des Vicekönigs müßten allen Loyalen in Irland Vertrauen 


einflößen. — In Dublin und anderen großen Städten Irlands ſind 9 


Meetings zur Unterſtützung der Regierung in Vorbereitung. Allent⸗ 
halben ſind Zeichen der Reaction in der öffentlichen Meinung in 
Irland vorhanden. — Gladſtone iſt geneſen und nahm die Einladung 
des Lordmahors zu einem Diner am 9. November an. — Das 
„Bureau Reuter“ meldet aus Alexandrien: Am 20. October, Abends, 
iſt die „Alma“ abgeſegelt. 

Konſtantinopel, 21. Oct. Die geſtrige Sitzung der Bondholder 
beſchäftigte ſich mit dem Emiſſtonspreis der verſchiedenen Anlehen. 
Die türkiſchen Delegirten erhielten das erhaltene Baargeld als Grund⸗ 
Die europäiſchen Delegirten vertheidigten die Contract⸗ 


Gunſten der emittirenden Banquiers höher find als die Contractpreiſe. — 
Es wurde keinerlei Beſchluß gefaßt. Die türkiſchen Delegirten be⸗ 
hielten ſich vor, in der nächſten Sitzung aufklärende Tabellen vor⸗ 
zulegen. 

Miniſter⸗ 


Belgrad, 21. Oectbr. Die Miniſterkriſis iſt beendet. 


5 präſes Pirotſchanatz übernimmt das Aeußere, Radovic die Juſtiz, 


Miatovic die Finanzen, nachdem der Fürſt die Demiſſion Miatovic's 
als Finanzminiſter nicht angenommen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 21. Octbr. Das „Milttärwochenblalk“ meldet: Geueral 
Pape iſt zum commandirenden General des 3., General Stiehle zum 
commandirenden General des 5. Armekcorps ernannt. 


60% Ver. St. per 1882103 % 
(W. T 


Courſ fe. Credit⸗Actien 328, 75. 
Lombarden — —. Felt. 


Wien, 21. Octbr. 


Dem angekündigten Beſuche des italieniſchen 
Königs in Wien wird verläßlichen Informationen zufolge am 27ſten 0 


October entgegengeſehen. Robiland hat die Geſchäfte der Botſchaft 
wieder übernommen. 
Stuttgart, 21. October. Berthold Auerbach iſt im Hotel 
Achtelſtetter in Cannſtadt an der Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 
Kopenhagen, 21. Octbr. Der Marineminiſter Raon iſt definitiv 


zum Kriegsminister ernannt. 
aris, 21. Oetbr. Die „Agence Havas“ meldet aus Alexandrien: 


Die Panzerſchiffe „Alma“ und „Invicible“ find geſtern Abend ab⸗ 
geſegelt. 


Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. Octbr. Geſtern fand in der Loge zu den „Drei 
Weltkugeln“ eine Trauerloge für Prinz Friedrich der Niederlande ſtatt. 
Der Kronprinz war anweſend. Die Trauerrede hielt Profeſſor 
Mätzner. Er hob hervor, daß der Verſtorbene in einem Erlaß an 


Deutſche Transport⸗ El, ⸗Geſ. MOM | „ i igjä iſterjubi ie 5 & 
Drosbener allg, Transporte ef. 50 ER | 000 / 10% 1650 G. Jane ee Großmeiſterjubiläum die Toleranz als Ver⸗ 
e 810 A allg. ae G. 40 = 1000 a 26% 1050 a mächtniß niedergelegt habe. Der Kronprinz dankte auch im Namen 
erfelder Feuer⸗Verſi 000 „ h des Kai i Thei i 
tung al Ren V. Act. G. zu 01 10 12% 1000 ” an 950 & e K iſers für die ne indem er fagte, er habe nie die 
5 Gemanla 0 Senne 9, tim 13 ½13½ 500% „ 909 5 Gefühle, die die Menſchenbruſt durchziehen, wahrhafter ſchildern 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 5 0 1000 , „8 hören. Weiter pries auch der Kronprinz den Verſtorbenen als eine 
ae Jagerſch ge... 12 10 500 „ 0 5. Saule der Freizeit und Menſchlickett. Die Rede dauerte eine 
Leipziger Feuer⸗ lich Ge 100 2 100 10 ole 88 0 G. Viertelſtunde und wurde lautlos und ſtill angehört. — Die Mehrzahl 
Magdeburger ee | 30 25 10007 20% 2430 6. der Abendblätter beſpricht den Tod des Fürſtbiſchofs Förſee. 
Magdeburger Hagel Verſ.⸗Geſ.. .. | 20 10 500 " 200% 350 60 „Germania“ zweifelt nicht, daß die Staatsregierung einem Bres⸗ 
Ae Rüacderſch ef 500 11 11 100 „ 900 610 G. lauer Domherrn nach deſſen Wahl zum Capitels⸗Vicar den Eid 
Aten Catel I: 15 e gl 12 120 500 200 118506 erlaſſen werde. Die „Kreuzeitung“ meint, die Rückkehr Förſters, 
ordſtern, Leben zu Berlin 122% 1 ; der nie ein Fanatiker geweſen und noch neueſtens die Allerhöchſte 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 0 5) 500, „ 298 geweſ h 
Preuß. Hagel Verſic HR let 20 29 500 „ „280 5 Anerkennung gefunden habe, ſei wie eine Nothwendigkeit und ein 
Preuß, Naa B. au @reitin 18 12 200 , 28% 84 B. Wahrzeichen wirllicher Verſohnung erſcienen. Sein Ableben, das 
Be G. zu Frankf. a. M. 11% 18 / 1000 Fl. 110%, 585 für Schleſien ein Gegenſtand großer Trauer ſei, vereinfache wenigſtens 
ld” Bel nei ‚öl 7% 5 1900 „ 2 us nach einer Seite die bevorſtehenden Verhandlungen. — Die Ent: 
Sab ce Rückverſich. a 50 500 1 550 480 G ſendung der Corvetten „Leipzig“ und „Olga“ nach Tunis wird 
ge Werse 1 a 1 1009 1 a 15006 dementirt. — Der Flügeladjutant Arnim verſtarb heute Nacht. ebenſo 
Transatlant. Güter⸗Verſ⸗ Gef. 1500 M. „ 590 6. Profeſſor Bluntſchlt. 
Union, a edle saure Verſich.⸗ 11 0 500 0 Sa 
Bieta zu Perle, Allgem. Verf 2 Börſen ⸗Depeſchen. 
3 „Allg 
Aetien⸗ Gee 20% 21 1000 „ „ 2450 G (W. T. B.) Berlin, 21. October. [Schluß⸗Courſe.] 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank 1 8 1000 „ „ = Cours i len 2 Uhr 40 M 21 20 
. Oeſterr. Credit⸗Actien 643 — 8 Wien 2 Monat. x 1 171 200171 35 
Stettiner Unterbaumliſte, 19. October. Schiffer Kräft von Barth an Oeſterr. Staatsbahn. 603 50 600 — Warſchau 8 Tage... 217 30217 45 
Winkelſeſſer mit 14½ W. Weizen, 5 W. Hafer. Schröder von Stralſund Lombarben......... 259 — 261 —Oeſterr. Noten 173 35172 80 
. 15 mit er mit 17 W. Gerſte. Kruſe von Greifswald an 9 G ; 101 10 191 10 400 Pp, Anleihe 105 90 105 50 
$ egner mi 0 res iscontoban 2% preuß. Anleihe 105 5 
= — —— — Bresl. Wechslerbank. 109 60 109 80 | 315%, Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Brieflaſten der Redaction Laurahütte 124 40/124 10 1860 ei Looſe chu „123 0 
A 5 Wien kurz 172 3 30472 40] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 245 201245 — 
Neichstagswahlen. Wir erſuchen unſere Herren Correſpon⸗ „T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 
denten in der Provinz, uns den Ausfall der Wahlen ſofort tele⸗ Ben 1 110 9006 90 9 lang 9 — 20 44 
1 1 R 1 Zalich e tLDETTEeNTE - ondon kurz . 
1 ch 5 und uns weitere 5 1 Heſterr. Papierrente. 66 — 65 70 Paris kur 5 . — 80 50 
vieftich eimuſendenmn. Die Nedartion. FPaln. dig. fendbr. 56 90 37 10] Deuttihe Rec Anl. 105 50101 50 
Rum Eiſenb.⸗Oblig. — — — 4% preuß. Conſols 100 80100 90 
e ke ee W“! 
Breslau, 21. October. [Wahlverſammlung.] Auch die cken. 165 70,166 20 Orient⸗Anleihe! 3 
heute im Saale des „Ruſſiſchen Kaiſers“ auf der Matthiasſtraße ab- 1155 1 a ea Sense eie or Rz 
gehaltene Wählerverſammlung der Fortſchrittspartei war ſo zahlreich Bergiſch⸗Märkiſche. 122 3 90.121 80 1880er Ruſſen 74 70 74 70 
beſucht, daß der Saal vollſtändig gefüllt war. Es ſprachen außer Hberſchleſiſche . 245 30 245 30 Neue rum. St.⸗Anl., 102 40102 60 
Rendant Hanke, der die Verhandlungen leitete, Schloſſermeiſter 1 5 ſiiche Bat . 138 e 20 0 1 76 5 76 60 
1 A 1 iſch ank ngariſche Eredi eee 
Schipke und Dr. Steuer. Die Verhandlungen nahmen bis auf (W. T. B) [Na 1 5 ore Def Gene , bon n h 


102, 50, do. Aprbcentige 77, 50, Creditactien 644, —, Franzoſen 604, 50, 
Oberſchleſ. ult. 245, 70, Discontocommandit 228, 90, Laura 124, 60, Ruſſ. 


Noten ult. 217, 70, Nationalbank 113, —, Lombarden —, —. 


Feſt. Spielpapiere und Banken fteigend, Bahnen und Bergwerke gut 
behauptet, ruſſiſche Werthe ruhig. Discont 5¼ pet. 


(W. T. B.) Berlin, 21. 5 e Bericht.] 


Cours vom 21. Cours vom 21. 20. 

Weizen. Feſter. Rüböl. Feſt. 

October 231 50231 50 Octbr.⸗Novbr... . 54 60 54 70 

April⸗ Mai 224 — 224 —| April⸗ Mai 56 100 56 — 
Roggen. Beſſer. 

ctobe nnn 193 — 192 25 Spiritus. Felt. 

Oetbr.⸗Novbr.. 184 75182 75 Veo? :: — 52 — 

April⸗ Mami 171 — 170 25 October 52 40 52 20 
Hafer. April⸗ Mai 52 70 52 30 

Oetbr.⸗Novbr. . 149 — 1149 — 

April⸗ Mai 150 201150 50 

(W. T, B.) Stettin, 21. Kader — Uhr — Min. 

Cours vom 21. Cours vom 21. 20. 

Weizen. Feſt. Rüböl. Geſchäftslos. 

Oetbr.⸗Novbr. 230 — 230 —] October 54 55 50 

Frühjahhrr 224 — 224 — ] Frühjahr 55 700 56 — 
Roggen. Felt. Spiritus. i 

Oetbr.⸗Nobbr. ... 181 50181 50 loco 50 20 51 50 

Frühjahr 169 — 169 —] October 51 — 51 80 
Petroleum. Oetbr.⸗Novbr.. 50 80 51 40 

October 8201 8 20] Frühjahr 51 — 51 60 


(W. T. B.) Wien, 21. Bauer [Shlu$- 7 18 10 
Cours Dam 21. Cours vom 21. 


1860er 2 — — — Marknoten i 150 95 nn 90 
1864er Looſe — — — — Ungar. Golbyente 70 59 118 70 
Greditactien .... 370 40 369 30 la 76 57 
N 1 do. 369 75 370 75 ilberrente 77 99 77 55 
Ass 155 75 157 20 London 118 45 118 40 

St. Si: A. ⸗Cert. 345 50 347 75 Heſt. Goldrente. 93 80 | 93 90 
Lomb. Eifenb... 152 — 152 25 Ung.Papierrente 88 90 89 10 
Galizier 320 25 320 — Wien. Unionbank 145 75 147 20 
Elberhalbahn.. 254 25 256 — [Wien. Bankvern. 140 75 142 50 
Napoleonsd' or.. 9 38 9 38 |Aproc.ung.Golor. 89 95 | 90 07 


(W. T. B.) Paris, 2 1. October. khn kan gz 0 e 1 Bien 25 
Neueſte Anleihe 1872 116, 45. Italiener 88, 70. bahn —, —. 
Oeſterr. Goldrente 80 ½. Ungar. oldrente 103% Fe Jialiener an⸗ 


geboten 
Anfangs⸗ der: dende Conſols 995. 


(W. T. B.) London, 21. Detbr. 
Italiener 87, 09. Ruſſen 1873er 89, 13. — Wetter: Tru 
London, 21. Oetbr., e 4 Ühr. [Schluß⸗ Courſe.] (Original 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bankeinzahlung 
— Pfd. St. Ruhig 
Cours vom 21 20. Cours vom 19. 20. 

Conſols e 99½ | Silberrente ee 

Ital. proc. Rente. 137% 87 [ Papierrente — — 
ombarden 137, | 13¼ | Ung. Goldrente Aproc. 76% 77 
Sproc. Ruſſen de 1871 88 88¼ | Oeſterr. Goldrente ED 799¼ 
Sproc. Ruſſen de 1872 87½ | 875, [ Berlin 20 77 
proc. Ruſſen de 1873 89 4 892]; amburg 3 Monat 20 77 
i Frankfurt a. M.. — — 20 77 
Türk. Anl. de 1865. 183), 14 jen a — 11 95 
5%, Türken de 1860. — 5 — Paris. — 25 70 

103¼ Petersburg. — 25) 


21. October, Mittags. [An 152 angs⸗ 


B.) Frankfurt a. M., 
Staatsbahn 300, —. Galizier 277, —, 


Die 217, 75 


7. 80 Frankfurt g. M., 21. October, ac 2 Uhr 30 M 
Schluß⸗ Courſe.] Ereditaclien 318, 37319. Staatsbahn 300—300, 
ombarden 131, 50—132, 50. est. . 

(W. T. B Köln, 21. October. 1 Söhlaßberich 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 60, Mär 9 23, 70, Roggen per loco —, 
per Ropbr. 19, "30, per März 18, 15. — uböl I 960 30, 50, per October 
30, 10, a 29, 60. Hafer loco 16, 50. Wetter: 

(W. T. B.) Hamburg, 21. Oetbr. [Getreibemartt] Schluß ait) 
Weizen rubig, per Oetbr.⸗Novbr. 233, —, per April⸗Mai Prongen 
ruhig, per Oct.⸗November 176, —, per April⸗Mai 173, —. — Rüböl ruhig, 
loco 56, per October 56. — Spiritus feſt, per Me 46½, per November, 
December 45, per December⸗Januar 45, April⸗Mai 43. etter: Schön. 

W. T. B.) Amſterdam, 21. October. [Ostzeivemartt.] Schluß⸗ 
bericht. Weizen loco unverändert, der November 325. Roggen loco flau, 
per October 228,—, per März 207. Rüböl loco 3306 per Herbſt 2 
per Mai 34. — Raps per Herbſt 351, per ae 

London, 21. Detbr. Havannazucker 251 
Glasgow, 21. Oct. Roheiſen 50, 6. 


Getreidemarkt. 


Wien, 21. October, 5 Uhr 45 Min. e Creditactig 
369, 80, Ungar. Credit 369, 25, Staatsbahn 348, —, Lombarden 154, 
Galizier 320, —, Anglobank 154, —, Napoleonsd' or 9, 38, Defterr. Papien 
rente 76, 57, Marknoten 57, 90, Oeſterr. Goldrente 93, 60, Ungar. Gold. 
rente 118, 55, Ayroc. Ungar. Goldrente 90, 05, 4% Ungarische Papierrenſe 
89, —, Elbethalbahn —, — Reſervirt. 5 

Hamburg, 2], Oetbr. 9 Uhr 4 Minuten, Abends. deen 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 335, —, Oeſterr. Creditactien 319 
Staatsbahn 753, —, Silberrente 1875 Papierrente —,—, Oeſterr. 
rente —,—, 1860er Looſe eg 1877er Rufe en -, do. 1880er —, — 
Ungar. Goldrente —,—, Berg.⸗Märkiſche 122, 37, Brientanleihe II. —.— 
do. III. —, —, Laurahütte 194 50, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
Lomb. Prioritäten —. Packet fahrt — — Still auf Frankful 


12. Oct., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſel 
Credit⸗Actien 319, 75, Staatsbahn 301, 75, 


— 


217, 75. 
Frankfurt a. M., 
(Drig.⸗Dep. der Bresl, Stg.) 


Lombarden 134,25, Oeſterr. Silberrente —,— do. Goldrente 81, — 1 
Golvrente —, —, 165er Rufen —, —,. Gallier —.—. Felt. 


Vergnügungs⸗ Aſtzeiger 
= [Künſtler⸗ Vorſtellungen im Zeltgarten. 


daß auf dem Gebiete der Gymnaſtik und Equilibriſtik noch immer Neues 

eleiſtet werden kann. Mr. Levantine erregt durch ſeine Productionen wahr 
haftes Erſtaunen. So beſteigt er eine von Flaſchen aufgebaute Pyramide, 
baut ſie mit den Füßen immer höher auf und führt auf der oberſten 
Flaſche die ſchwierigſten Balancen aus. Auf einem kleinen Divan ruhend, 
der auf der Spitze einer ſenkrecht ſtehenden Eiſenſtange befeſtigt iſt, balaneirt 
er einen Stuhl und darauf einen Tiſch mit den Füßen. Hierauf verſetzt er 
Stuhl oder Tiſch in ſo ſchnelle rotirende Bewegungen, daß man nur einen 
Cylinder oder eine Kugel zu feben glaubt. Alle dieſe Productionen werden 
au fpielender Nichtigkeit an) Stegans edi 


1 1585 Dr. SAL 


On e J. Sedle3,) 


Bekanntmachung g. 


Die am II. März 1872 bierſelbſt verſtorbene Frau Garniſonverwaltungs⸗ 
Controleur Henriette Emilie Aſch, geb. Kuh, hat letztwillig einen Theil 
ihres hinterlaſſenen DR zu einer [6250] 

Stiftung für Jungfrauen, 
welche ihr 40. 1 END: angetreten haben, 
ausgeſetzt und dabei beſtimmt, daß dieſelbe von uns zu verwalten iſt und 
aus den Zinſen jährlich mindeſtens 108 Mark an bedürftige Jungfrauen 


— 


Gold⸗ f 


Das geſtrige erſte All | 
treten des amerikaniſchen Fußbalanceurs Mr. Levantine hat bewieſen, 


(unter vorzugsweſſer Berückſichtigung etwa vorhandener Vera Ver⸗ 


wandten der Stifterin) ſo lange gezahlt werden, bis ihre Verhältniſſe ſich 
günſtiger geſtaltet haben. 

Ferner hat die Stifterin den Wunſch ausgeſprochen, Daß von Zeit zu 
Zeit durch öffentliche Bekanntmachungen bemittelte Jungfrauen auf; 
gefordert werden, durch Beiträge das Capital der Stiftung ver⸗ 
größern zu helfen. 


Indem wir hiermit dem Willen der Stifterin nachkommen, bemerken 
wir, daß uns bereits jo zahlreiche Geſuche würdiger und ſehr bedürftiger 


Bewerberinnen um dieſes Legat zugegangen ſind, daß nur ein ſehr kleiner 
Theil aus den 9 10 8 Mitteln bisher hat bedacht werden können. 
Breslau, den 19. October 1881. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt. und Reſidenzſtadt. 


Reichstagswahl. 


Wir bitten hierdurch alle Diejenigen, welche uns in der Agitation 
zur Herbeiführung der Wahl der Herren [6126] 


Fabrilbeſitzer Bebio im Oſtbezirk 
Juſtizrath Freund. im Weſtbezirk 


1 5 0 wollen, ſich in unſerem Wahlbureau Ohlauerſtraße 64, 
1. Etage, Eingang Kätzelohle, zu melden. 

Unſer Bureau iſt täglich von 9 Uhr Vormittags bis Abends 
7 Uhr geöffnet und wird dort jede Auskunft ertheilt. 


Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei. 


Untionalliberaler Wahlverein. 
Wahl⸗VBureau 


geöffnet von Vorm. 10 Uhr bis Nachm. 6 Uhr. 

Alle, welche uns in der Agitation für die Wahl der Herren Geh. Juſtiz⸗ 
rat) Wachler (Weſten) und Kämmerer vom Ysselsteim (Olten) 
unterſtützen, ſowie diejenigen, welche als Mitglieder unſerem Verein he 
treten wollen, erſuchen wir, er or zu 1 8 159944 


Vorſtand. 775 


Wähler⸗Verſammlung 
der nationalliberalen Partei 


Montag, den 24. Wee e., Abends 8 Uhr, 
großen Saale der neuen Börfe, 


al unſerer Candidaten, der Herren 
Juſtizrath Dr. Wachler 
und Stadtrath und Kämmerer vom Wsselstein, 
Eingeladen ſind die Mitglieder unſerer Partei und die uns De a 
deten Geſinnungsgenoſſen. 


Das Wahlcomite der nationalliberalen Partei. 
Heuer Wahlverein in Breslau. 


Unſere Candidaten ſind für den 


Oftbezirk: Herr Oberpräſident VOR Soydewitz, 
Welbezi irk: Herr Staatsanwalt Warmbrunn. 


Das Mahlbureau des 1 Wahlvereins im „König von 
ungarn“, Biſchofſtraße, Zimmer 1, 1. Et, iſt täglich von 10 Uhr Bor 
mittags, bis 6 Abi Abends, geöffnet. Aufnahme neuer Mitglieder, 9 
Annahme von Agitations⸗ Beiträgen findet daſelbſt ſtatt. 


1 
| 


Mischock’s Hotel, Ecke Hintermarkt u. Schuhbrücke, 1, Et, 


1 


= 


tag, den 31. October 
er im Fürſtenſaale d 


Breslau, den 20. October 1881. 


ee 
ur Spei elleidung der | 
zur Speifung u 9 0 ae in Breslau 


Geueral⸗Verſammlung 


Der Vorſtand. 


er., Nachmittag 4 Uhr, 
es Nathhauſes. 9 5 


82 —. 


„ Die Blätter der diesjährigen 
Berliner Kunstausstellung 


sind vorräthig in 


Bruno Riehler s Kunsthandlung, 


chiossohle. 


ne 


[6267] 


Ihre am 18. d. Mts. zu Beuthen 


Max Glaſer, O.⸗S. ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 
ee [4261] bindung beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
Liegnitz. Zabrze. zeigen 403 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Bettina mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Leopold Sandberg aus Freiſtadt in 
Schleſ. beehren wir uns allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Rawitſch, im October 1881. 

B. Landsberg und Frau. 


Bettina Landsberg, 
Leopold Sandberg, 
Verlobte. (4260 
Rawitſch. Freiſtadt i. Schleſ. 


Statt 1 beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Emma mit Herrn Louis 
Salomonski aus Breslau beehre ich 
mich hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Koſchmin, den 18. October 1881. 
Wwe. Noſalie Krotoſchiner. 


Emma Krotoſchiner, 
Louis Salomonski, 
Verlobte. 


erfreut 


nach ſchwerem Leiden unſer inni 
geliebtes 26: 


Georg Pflanz, Buchhändler. 
Meta Pflanz, geb. Förſter. 
Myslowitz, 20. October 1881. 


Durch die Geburt eines Töch⸗. 
terchens wurden hocherfreut 


Isidor Adler 


4250] un 


6254 
Kaſſel, 1 


Oscar 5 
Clara Kaſſel, geb. Schleſinger. 


Heute Morgen 3 Uhr verſchied ſanft 
[6263 


Milchen 


im Alter von ½ Jahren. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Noman Stoll und Frau 
Chriſtine, geb. Kroker. 

Laurahütte, den 21. October 1881. 


eee 


Amts- und Gemeinde-Vorsteher 


sichert hat. 
Wilhelmsthal bei Oppeln, den 


ER 


1 IE 


ae 


Am 17. October a. er. starb nach langen Leiden der frühere 


Herr Berthold Seifert. 


Wir betrauern in ihm einen Mann, der lange Jahre hindurch 
mit vollen Kräften sich den Interessen unserer Gemeinde wid- 
mete, wodurch er sich ein bleibendes Andenken unter uns ge- 


Der Amis- und Gemeinde -Vorstand. 


7 


der Gemeinde Wilhelmsthal, 


[404] 


20. October 1881. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr endete 
ein ſanfter Tod die langjährigen Lei⸗ 
den unſerer theueren, inniggeliebten 
Mutter, Großmutter u. Urgroßmutter, 
der verw. Frau Particulier [4254] 


Pauline Deutſchert. 


Sie ſtarb im ehrenvollen Alter von 
92 Jahren. N 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. October 1881. 


Familien⸗Nachrichten. z 

Verlobt: Fräul. Vrony Heyl in 
Berlin mit Hrn. Dr. Theodor Mors⸗ 
bach in Bonn. 5 

Verbunden: Pr.⸗Lt. im 1. Garde⸗ 
Nat. z. F. Hr. Georg Frhr. v. d. Goltz 
m. Frl. Suſanne v. Hirſch in Schloß 
Eisbergen. ; 

Geſtorben: Oberſtlieut. a. D. 
Hr. Carl. Emil v. Brauchitſch in Pots⸗ 
dam. Verw. Fr. = u. Bau⸗Rath 
Albertine Treplin, geb. Hirſchberg, in 
Potsdam. Fr. Oberſtlieut. Louiſe Ca⸗ 
roline von Waſſerſchleben, geb. von 
Branconi, in Weſel. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. Z. I. Male mit neuen 
Dekorationen, Coſtümen und Re⸗ 
quiſiten: „Aida.“ Große Oper mit 
Tanz in 4 Acten von G. Verdi. 

Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung zu 
halben Preiſen: „Preeioſg.“ 

Abend⸗Vorſtellung: „Aida.“ 


Lobe- Theater. : 


Sonnabend, den 22. Oetbr. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 
„Maria und M 
ſpiel in 4 Acten von Lindau. 
Maria, Frl. Clara Ziegler.) 

Sonntag, den 23. Oetbr. Nachmittag 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Wohlthätige Frauen.“ 5 

Abends 74, Uhr: Letztes Gaſtſpiel 


und Abſchieds⸗Vorſtellung des Frl. 
Clara Ziegler: „Maria und 


Magdalena.“ 


Thalla-Theater. 


Sonnabend. Geſchloſſen. ı 
Sonntag, 23. Oct. Nachm. 4 Uhr. Bei 
halben Kaſſenpreiſen „Die Reife 
durch Breslau in 80 Stunden. 
Abends 7½ Uhr: „Die Glocken von 
Corneville.“ [6262] 
Salson- Theater. [4263] 
Sonnabend. 1. Gaſtſpiel der italien. 
Ballet = Geſellſchaft Pasqualis. 
Ein Stündchen auf d. Comptoir. 
Ein moderner RNaſirſalon. 


Fo ER 
3 u e. Stud. w. in f. jüd. Fam. noch 

„ein zweit. in Penſ. zu neh. gef. 
öſchenſtr. 8, 2 Treppen. [4264] 


agdalena.“ Schau. 


Verein für Klass. 
Sonnabend, den 22. October: 


Schubert, Violin-Sonatine A-moll, : 
6246] |} 


op. 137 Nr. 2. 16246] 0 
Beethoven, Streichquartett F-dur, |% 
op. 18 Nr. 1 . 


Hummel, Septett für Clavier, Streich- I 
u. Blasinstrumente, D-moll, op. 74. | 


Hiaiserpanorammn. 
Nur noch heute: Belgien. 


Simmenauer Bierhaus. 
Heute Sonnabend: [4253] 


Wurſt⸗Abendbrot. 


Ergebenſt A. Fuhrmann. 
Liebich's Etablissement. 


Concert 
Ludolf Waldmann. 


Orcheſter: Capelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
Soliſten ane Erevel, Selden, 


örtoch, 
Herren Franke u. Ludolf Waldmann. 
Programm der ue der 
Duette von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
und Suppé. g 6245] 

Arien von Mozart, Verdi, Arditi. 
Lieder v. Marſchner, Abt, Waldmann. 

Saal 50 Pf. Balcon 1 Mk. Loge 
1.50 Mk. Vorverkauf der Dutzend⸗ 
Billets ꝛc. bei Herrn Th. Lichtenberg. 


Pimmenauer 


Wietoria-Theater. 

Auftr. der brillanten Espagnola 

Troup (Orig. Spanische Tänzer) 
Sennoras [6247] 


Lo La Gomez, 
Annita, Conelita u. Snr. Prous, 


der unübertrefflichen amerik. 
Luft-Gymnastikerinnen 


1 Sisters Lawrence, | 


des Schwedischen Damen- 
Luartett Sachse, der 


a Lil Walton, des Gro- 
Stab u. des berühmten Seil- 
Brillant - Feuerwerk 


auf dem Thurmseileum101/,Uhr. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Büttnerſtraße 33. 


Locale zu Hochzeiten 


und Feſtlichkeiten werden unent⸗ 
geltlich abgegeben. 


ſchlußfaſſun 


* { 
Ta arg FE ET ai Te ET Eee 


d Frau. 05 
Nicolai, den 17. Oetbr. 1881. 
Durch die am 16. d. Mts. in Neu⸗ 


ſtadt OS. erfolgte glückliche Geburt 


eines Zwillingspaares wurden hoch⸗ 5 


ſt⸗ 0 | 


en gros & en detail. 


0 ar N e! 
l e 


Musik. 


engl. Duettistinnen Lottie u. 


tesk-Komikers Herrn Paul ® 


 tänzers Mr. Hajex im 5 


Restaurant 7% 3 


[3757] 


SEES EEE EITRETTHEN GES 


ganz ergebenit ein. 


Statuten folgende Zuſätze zu geben: 


. größere Derbände 


ITS 


5 rohe und gebrannte 
Kaffees 


Verein zur Unterhaltung einer Augen⸗ und 
Ohrenu⸗Heil⸗Anſtalt für Oberſchleſien in Gleiwitz. 


Alle Mitglieder und Gönner unſeres Vereins laden wir 
jährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 29. October c., Vormittags 11 Uhr, 
in den Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal im hieſigen Rathhauſe, 


Tagesordnung: 1) Jahresberichtüber das verfloſſene erſte Vereinsjahr. — 
2) Prüfung der vom Vorſtande gelegten und vom 
ten Rechnung über das erſte Geſchäftsjahr, ſowie Dechargirung derſelben. — 
3) Genehmigung des vom Volſtande aufgeſtellten und vom Aufſichtsrathe 
vorgeprüften Etats für das neue Vereinsjahr. — 4) Berathung und Be⸗ 
über einen Antrag des Vorſtandes, dem § 16 der Vereins⸗ 


„Dem Anſtaltsarzte ſoll es jedoch freiſtehen, unbemittelte Privatkranke, 
welche nicht auf Grund der Mitgliedſchaft ihres Ortsarmen⸗Verbandes, 
einer Krankenkaſſe und dergl. Aufnabme finden können, auch für einen 
Verpflegungsſatz von nur Einer Mark für jeden Tag in die Anſtalt auf⸗ 
nehmen zu können, wenn der Anſtaltsarzt ſelbſt der Anſtalt gegenüber 
die Garantie für die Einzahlung dieſes Verpflegungsſatzes übernimmt.“ 


Aux Capes de France, 
Oswald Nier, Hoflieferant. 


Alleinige Weinhandlung zur Einführung chemisch sogen. amerikanische), 
reiner, ungegypster Naturweine in Deutschland 


hiermit zu der 
[6251] 


Aufſichtsrath vorgeprüf⸗ 


W 
in meiner Weinstube 
Mätzelohle 6. 
Neu: Frische französ, 
Austern (keine wilden, 


| wie U erb 


a Dtzd. 0,90 M. 


Großes Kaffee. 
Verſandt-Geſchäft. 
Von 9, Pfd. freo. 


und ö 
incl. Leinwandſäckchen. 8 


. heit-Garten. ) 
Concert. 


Capellmeiſter Hr. Theubert. 
Erſtes Auftreten des 


Mr. Levantine 


aus Amerika, ohne jede 
Coneurrenz, große Sen⸗ 
ſations⸗ Nummer, ſowie MA 
Gaſtſpiel d. großartigen Luft⸗ 
und Parterre⸗Gymnaſtiker 
Petresku, 

3. I. Male in Deutſchland, 
d. Herrn Ferdinand Sperl, 
deengliſchen Duettiſtenpaares 
Mr. Paulo u. Miß Nellie, 
des Tanzkomikers Hrn. Adolf 
Weber, des Charakter⸗Komi⸗ 
lers Herrn Oskar Carlo, 
des Tenoriſten Herrn 0 
Gustav Walter, 
der Coſtümſängerin Fräul. 
Irma Nagy, der berühmten 
Wiener Jodlerin Fräul. 
Louise Montag. 
Ae Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Mi 
Auftreten des Mr. Levantine ® 
ö um 10 Uhr. 6260] 


e! 


Auftreten des Mr. Levantine nur wenige Tag 


rewendt & Granler's ö 
Novitäten-Leih-Institut } 


deutsche, französische und 


englische Litteratur 


— Kataloge gratis. — ; 
Journal-Ceſe-Hirkel 


tur 
deutsche, französische und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich, 


Trewendt& Granier’s ’ 


Buch- und Kunst-Handlung # 

Breslau Albrechtsstr. 37. o 
Verlag d. Ernſt'ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. 


Bei guter Laune. 
82 komiſche Vorträge, 


Couplets und Declamationen 
neueſter Zeit [6248] 
von A. Lamprecht. 1 Mark. 
Vorräthig in BE 
Trewendt & Granier’s 
Buch: u. Kunſthandlung, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Hebräiſche Unterrichtsanſtalt, 


Nicolaiſtadtgr. 20. Anmeldungen neuer 


Schüler und Schülerinnen täglich von 
24 Uhr in der Wohnung. [3167] 


Dr. P. Neuſtadt, Friedr.⸗Wilhſtr. II II. 


Legons de francais. 
Carriere, (3478] 
Ohlauer Stadtgraben 20, II. 


Hotel⸗Empfehlung. 


beſte Bedienung 
gelegentlichſt. 
Wagen am Bahnhofe. 
atibor, 1. October 1881. 
Hochachtungsvoll 


C. Grotefendt. 


able d’höte 1 
[6910] 


Zähne 


6996) 
Nr. 43, 


s Für Hautkranke ze. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


ur junge Leute mof) bei 


IE. Irmier, engl. Mech., Poly- 


Ich theile hierdurch ergebenſt mit, 
daß ich heute mein Hotel wieder über⸗ 
nommen habe, u. empfehle ich daſſelbe, 
verſprechend, ar 

hr. 


heilnehmerinnen z. I frz. Std. w. 
geſucht Kupferſchmiedeſtr. 35, II. 


[Franzoſe u. Engländer 


zur Converſation geſucht. 


Offerten sub A. 139 an 


r 
werdenkzu maß. Preiſen 
fi altes eingeſetzt, 


plombirt, m, Lachgas (Kuftgas) gezogen. 1 


Iert Lewensteim, 
prakt. Dentiſt, 
Ohlauerſtr. Nr. 43, 1. Et. 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗ Ungarn approbirt. 


[3448] 
„ Damziger, 
Büttnerſtr. 32, 1. Etage. 


[In einer jüd. Familie wird 
1 Mann (am 
1 


ein 
liebſten 
[6206] 


Brest, Ztg. unter R. H. 30. 


Einige noch sehr gute, gebrauchte 


Flägel, 


Wiener Fabrikat, Nussbaum, 550 Mk. 


Bessalié zu 


sander (sehr schön) 
stehen zum Verkauf bei 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt heut bei der unter Nr. 131 ein⸗ 
getragenen Geſellſchaft: [6256] 

Redenhütte, 
Actiengesellschaft für Bergbau, 
Eisenhüttenbetrieb und Goaks- 

fabrikation zu Zabrze 
in Liquidation 
vermerkt worden, daß die Liquidation 
der Geſellſchaft beendet iſt. 

Beuthen OS., den 13. October 1881. 

Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Verſteigerung. 

Dinstag, den 25. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Saale des 


der Börſe 


800 Str. la Kartoffelſtärke 


nach einem im Verſteigerungstermine f 


vorzulegenden größeren Muſter zur 
Lieferung frei Bahn Rawitſch unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Zahlungs⸗ Bedingungen 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Glogau, den 20. October 1881. 
orn, Gerichtsvollzieher. 


Zur Herbſtpflanzung 


empfiehlt hochſtämmige Noſen in 


beſten Sorten und ſtarken Kronen, Kirſchen 50, — Wallnüſſe 30 —40, Haſel 50, — Eingel. 


Zierſträucher und Bäume zu An⸗ 
lagen und Alleenpflanzungen, ſowie 
auch Beerenobſtſträucher. 5995 

Siemianowitz bei Laurahükte OS. 


Köchel, Obergärtner. 


) Gutsbezirke werden in allen Fällen Ortsarmen⸗Verbänden gleich geachtet. 2 


11—1 Bahnhofſtraße 2, Aufgang links. — Proſpecte gratis. 
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11 0 0 
1 A. 1 udolf 
Moſſe, Oblauerſtr. 85, erbeten. 


7 
5 
75 
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t aufmann) als Pen⸗ 
ſionär unter mäßigen Bedin. 
[gungen aufgenommen. % 
Offerten in den Briefk. der 


Hotel 
Tſchammerhof hierſelbſt nach Schluß 
5 6239] 


fab en an unſeren Rendanten, Herrn Kaufmann A. Schleſinger hier⸗ = 


elbit, einſenden zu wollen. 


Der Vereins⸗Vorſtand. 
Kreidel, Vorſitzender. 


Französisches Externat. 


Beginn der Curſe den 1. November. Anmeldungen täglich deen 
1 8 


Meta 


Leih -Institut 
für die ' 
allerneuesten Erscheinungen 
der 
deutschen, 
französischen 

Journal und englischen 
Lese-Zirkel.! Literatur. 
Abonnements in allen vier Instituten zu den billigsten Bedingungen, 

für Hiesige und Auswärtige gleich, können von jedem Tage ab 
= beginnen. Prospeete gratis. Kataloge leihweise. 


12 o 
Julius Hainauer, 
Königl. Hofmusikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Dinstag, den 25. October, im Saale des Aönigs 


1 von Ungarn, populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag mit Experimenten 


von Herrn William Finn. 


„Eröffnung des Saales: Abends 7 Uhr, Anfang präcife 8 Uhr. 
Gönner, Mitglieder und deren Angehörige haben gegen Erlegung 
eines ſehr mäßigen Eintrittsgeldes an der Kaſſe Zutritt. [406] 
Breslau, den 20. October 1881. Der Vorſtand. 


Lotterie 


a, der 55 

Schlesischen Gewerbe- und Industrie- 

N Ausstellung. | 
J. Hauptgewinn 10,000 Mark, 

19 Hauptgewinne von 1000—5000 Mark, x 

im Ganzen 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 275,000 Mk. 1 


Loose a 1 Mark 
bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


sowie bei den bekannten Commanditen in Breslau und allen 1 
3 Provinzialstädten. [6210] @ 


NN 


Musikalien 
Leih- Institut. 


ä 


Deutsche, französische 
und englische 


Leih- Bibliothek. 


7 


5 i ech a a ME a a er ee 125 5 
4 S Re N he NL 8 e 1 
Eee A 1 ee 


. 


e e e 


a 


1 
ohne Cylinder, mit dem patentirten Wellbrenner, 
patentirten Auslöſcher und der patentirten Vor⸗ 
richtung zum Anzünden, ohne die Glastheile 
abzunehmen. Vollſtändige Geruchloſigkeit, keine 
Erplofion. Licht wie Gas, mit 80 pCt. Erſparniß, 
außerdem Erſparniß der Cylinder. [5378] 
Complete Tiſchlampen zu 3¼, 4, 4½, 6, 7½ 

10 Mark und höher pro Stück, Hängelampen 

zu 5, 6, 8½, 9, 11, 15, 20 Mark und höher. 
Einzelne Brenner mit erforderlichen Glastheilen, 

für jede Lampe paſſend, 2,75 Mark. 

Alles zollfrei gegen Nachnahme. 


Alleinverkauf für Europa, und Export: 


©. Heye in Bremen. 


Comptoir: Langeſtraße 1. 
NB. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
ZU Auch für Nicht⸗Fachleute geeignet. 


De nde A r 


In einer größeren Stadt Oberſchleſiens iſt eine ſeit vielen Jahren . 
= beitehende und beit renommirte . 401) 8 


koſchere Wurſtfabrik 


nebſt Beſitzung zu verkaufen. Etwaige Reflectanten, welche eine An⸗ 9 
zahlung von 6⸗—8000 Thaler machen können, wollen ihre Offerten 
unter W. 135 an Nud. Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, befördern. 


DN 


3 = RER TU RETTET — n R HAAR NG 
Grünberger Weintrauben 
wegen Froſt z. Ende, 

5 an 35 Br Dadobit. Birnen 25 u. 30, geſch. 55, 
ſüß 80 een 95 30 ch Fern 0 ae 


Hageb.: 70, Dampfmus (Kreide) Pflaumen 30, Schneide 40, 


e 5 2 \ Früchte, 

Gemüſe, Gelces, meiſt 150, — Fruchtſäfte 90, Marmel. 100, Preiſelb.: 

25, jüb 50, Weinmoſtrich 60 Pf. p. Pfd. — Daueräpfel Btto.⸗Ctr. 6, 

Borsd. 10, Kraut v. Aepf., Birnen, Pflaumen, 10 Pfd. Btto. 4 113 nn 
1 


Preis⸗Ert. und Emball. gratis. 301 
Grünberg i. Schl. 


Eduard Seidel, 


3 


 Chlner Domban » Lotterie, 


17. u. letzte genehmigte Ziehung. 

Z. Ausſchmückung 77 7 es. 

Geldgew. Haupkgew. 75,000 M. ꝛc., 
aar ohne j. Abzug. Nur Originallooſe 


erſend. à 4 M. incl. freo. Zuſendung der 


amtl. Gew.⸗Liſte d. Haupt⸗Collecteur 
17] KA. J. Pottgiesser in Cöln. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Perrückenmacherei, 


Haarfärberei, 


echte, unschädliche Fürbemittel, 
am besten bei [5704] 


. Gebr. Schröer, Schloss- 


Olale. 


Sſcchere Abtreibung des Bandwurms 


mit Kopf durch Oſchatz, Vorwerksſtr. 18. 


leiſtungsfähige Mannheimer, 


ine 
E Pfälzer und Elſäſſer Blätter⸗ 
Tabak ⸗Handlung ſucht für Schleſien 


dlnen zuverläſſigen Vertreter. Off. 


u. V. 20 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Hotel Verkauf. 


15 


30 Jahren beſtehendes P 


naſtalſtadt Oberſchleſ. belegenes, gut 
eingerichtetes, freguentes Hotel iſt ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. [3463] 
Näheres bei Herrn O. Erdmenger, 
Breslau, Friedr.⸗Carlſtraße 5. 


In einer größeren Provin⸗ 


zialſadt, Badeort, in ein feit 
Utz⸗ U. 


\ Modegeſchäft erſten Ranges, 


verbunden mit feiner Damen⸗ 


C onfection, wesen Krankl. 


10 u verkaufen. Offerten unter 


lauer Zeitung. 


5 Die einzige Handelsgärtnerei einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 


ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft durch 
H. Neisner's Nachfolger 
in Glogau. 


e Filzſchuhe, 2 
ede ichn . A 


2 1 M., Kinder a 50 Pf., verfendet 


nach Maß ſofort M. Hirſchmann, 
Breslau, Schmiedebrücke 15. [4258] 


Bruſt⸗Caramellen, 


Alter anerkannt als beſtes Hilfs⸗ 
mitte 61 Huſten und Heiſerkeit. 


88. Crzellitzer, 
Antonienſtraße 3. 


Aepfel, 


N einſte, haltbarſte Tafelſorten, gepackt 
en jeden Gewichtes, offerirt per 


In einer Kreis⸗, Garniſon⸗ u. Gym⸗ 


O an die Expedition der Bres⸗ 5 
159180 


ſiens iſt wegen Krankheit des Beſitzers KR 
53861 


1 | 
u 


EIG 


; autpflege 


durch 


Glyeerin⸗ 


eoſcher und nicht koſcher, zu ſoliden 
Preiſen, nimmt entgegen 7] 


Fabrikate. 


Patent⸗Glycerin 
3 in höchſter Reinheit, 

a & 75 Pf. und 1,25 M. 
55 hem. rein. Glycerin 
dbvollſtändig kalk⸗ u. ſäurefrei) 

a Fl Pf. u. 1 M. 


zu 58 Pfg. 


5 Flüſſtge Hlpeerin⸗ 5 


Kaliſeife 
des bedeutenden 0 
gehaltes wegen, namentlich 
bei rauher Witterung, für 


lycerin⸗ 


ſproöde Haut als Waſchmittel 1% 


ganz beſonders empfehlens⸗ 


5 Stellen -Anerbieten 


werth, à Fl. 50, 75 Pf. 
IM und 1,50 Mm. 


Cosmetiſche 
mit 331 5Ct. 
Glycerin, 


à Stück 30 . 
3 Stück 75 Pf. 


Transparente 
Glycerinſeife 


in Riegeln und Stücken. 

Gelbe undurchſichtige 
Glyeerinſeife 

in Riegeln u. Stücken & 

1 M., à Sa 25, 50 und 


5 von 3 St. aul biliger 
Glpye.⸗Transparent⸗ 
| Abfalſeift 
un 


Glyc.⸗Abfallſeife. 
B. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗ und Toilette⸗ 

Seifen⸗FJabrik u. Handlung, 

f Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber. 


| hochfeine Zeintjeif f 8 


keit unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 15 


2 Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, per Pfd. 1 Mk., empfiehlt 
8. Crzellitzer, 
Antonienſtraße Nr. 3. 


Beſtellungen auf fette, ſchwere 
Gänſe, 


7 


Frau S. Rogasıner, 
reifswald i. Pommern. 


Margarinbutter! 


Wir offerſren heute unſere 


Yrima-Margarinbutter 
per Pfund ab hier incl. 
Verpackung. 6266 


Margarinbutterfabrik 
Wilh. Edel & Co., 
Schüttorf 


bei Hannover. 


3 Malzkeime! 


Ca. 200 Ctr. aer hat abzugeben 
A. Böhm's Mälzerei in Katſcher. 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


RR Ein gebld. Mäden a. anft, da 


milie, welches firm in der Wirth: 


ſchaft, im Maſchinennähen u. Schnei⸗ 


Pfd. 7 85 


14000 


Feldmänſe Fallen 


in allbekannter Güte liefert au ganz 
4 


erabgeſetzten Preiſen [ 
g G. Schmidt, Drechslermeiſter. 
Frankenſtein i. Schl. 


Kiſtenbretter, 


%, ½ 5 u. a ft, liefert 1 


weiſe billigſt 
Rudolf M 


N22 


inländische Fonds, 


Breslauer Börse 


Amtllehe Course. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotisn 


‘vo 


lagernd Oppeln. 


Provifions-Reifende, e 


welche in Fabriken g bene und 


m 21. October 1881. 


dern, auch die Erziehung von Kindern 


1 übernimmt, ſucht in einer bürgerlichen 


Familie als Stütze der Hausfrau ein 
Unterkommen. Offerten M. K. poſt⸗ 
[4256] 


mit guten Referenzen verſehem, wer⸗ 


den geſucht für leicht verkäufliche 


5 Patentartikel bei hoher Proviſion. — 


Offerten sub M. W. 667 udolf 
Moſſe, Dresden. [402] 


Ein Commis 
und eine Verkäuferin 


finden in meinem Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſofort Stellung. [6253] 
Bernhard Fraenkel, 
Gleiwitz. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per bald event. 1. Dechr. einen 


flüchtigen Commis. 


Offerten unter A. B. 607 poſt⸗ 
lagernd Liſſa in Poſen. [4251] 


Einen 


Commis 


und einen 


4 
Lehrling 
ſucht zum ſofortigen Antritt _ 
Enido Kraemer in Krappitz, 
Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Herren: 
Confections⸗Geſchäft. 
Stellenſuchende BE 
aller Branchen placirt u. empfiehlt 
ſtets 05 1775 Froese, Ber- 
in, Friedrichsber 


2 an 


vftr. 22. [4252] | 


Fir unſer Herren⸗Confections⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuchen wir einen gewandten 


Verkäufer und kann der Antritt ep. 


ofort erfolgen. [6264 
rn ai Pariſer u. Straßner. 


Joh ſuche per ſofort, ſpäteſtens Iſten 
November c. einen Commis, 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig. [6185] 

Josef M. Hamburger, 

Kattowitz, 
Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft. 


Fur mein Manufacturwaarengeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Commis, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 
beifügen. Jacob Apt, 
[6258] Coſel OS. 


Fus mein Spixrituoſen⸗ u. Cigarren⸗ 
ö 1 ſuche zum baldigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen Commis, der 
feine Lehrzeit beendet hat. [6255] 
Robert Hahn, 
Waldenburg in Schleſ. 


Für meine Farben⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich per 
1. December oder per bald einen 
Commis, tüchtigen Expedienten, 
welcher der Buchführung mächtig iſt. 
Salo Leubuseher, 
6249] Peiskretſcham. 


Ein junger Mann, im Manufactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗ u. Detailgeſchäft 
bewandert, wünſcht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ſofort oder per 15. Nopbr. 
paſſende Stellung. Gefällige Offerten 
werden unter M. L. 20 poſtlagernd 
Gleiwitz OS. erbeten. 6252] 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. November a. c. einen 


prakt. Deſtillateur, 


welcher der einfachen Buchführung 
mächtig und eine ſchöne . 


eſitzt. 
Julius Lomnitz, Schweidnitz. 


Ein gemwef. erfahrener Landwirth (a. 
dem Milit.⸗Dienſte geſchieden) ſucht 
zum ſofortigen Eintritt eine Stelle als 
Kämmerer oder Waldjäger. [6265] 
Christian Kryszon, 
Bittehnen per Willkiſchken, 
Kreis Ragnit, Oſtpreußen. 


Eis ſolider, tüchtiger, energiſcher 
Landwirth, noch in Stellung auf 
einem großen Gütercomplex, dem gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht Neu⸗ 
jahr Stellung, um ſich verheirathen zu 
können. Ge. Off. erb. hier, Vincenz⸗ 
ſtraße 13. [4269] Friede. 


Ein tüchtiger Laufburſche wird geſ. 
Anmeld. zwiſchen 6—7 Uhr Abends. 
[4265] Geſchw. Trautner Nachflgr. 


Für mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich au ‚har 


digen Antritt [6217] 
einen Lehrling 


aus anſtändiger Familie und guter 
Schulbildung. N 
Julius Keins, Königshütte. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
De möbl. Zimmer iſt zu vermie⸗ 


then Feldſtraße 11, Hochpart. 


Eine 0 beſtehend aus vier 
Zimm., Cab., Entree, Küche ꝛc., 
alles neu renov., iſt p. 1. Januar 1882 
preismäßig zu vermiethen. [5986] 

Näh. zu erfragen Oblauerſtr. 43, 
1. Etage, rechts, bei Löwenſtein. 


e 6 ift die vom Rechts⸗ 

anwalt Dr. Wehner innehabende 

Wohnung in Folge Verſetzung 

ſofort oder per 1. Januar zu per⸗ 

miethen. [4268] 
Näheres parterre. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Persönenzüge. 
Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 30 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vm. (Expresszug vom Oberschl, Bahnhof). — 
12 Uhr 45 Min. Mittag (nur bis Liegnitz). 
— 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnellzug vom 
Oberschles, Bahnhof), — 10 Uhr 30 Min, 
Abends (Courierzug vom Oberschles, Bahn- 
hof). — 10 Uhr 51 Min. Abends (vom Ober- 
schles. Bahnhof.) 

Ank. 6 Uhr 23 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof.) — 7 Uhr 45 Min. 
Vorm, — 7 Uhr 59 Min, Vorm, (Oberschles. 
Bahnhof), — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschles. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. 
Nachm, (Oberschles. Bahnhof). — 9 Uhr 
Abends (nur von Liegnitz). — 10 Uhr 50 Min. 
Abends (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof.) 

Nach resp, von 
Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 30 Min. Vorm. — 10 Uhr 
15 Min. Vorm. (Expresszug vom Oberschles. 
Bahnhof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnell- 
zug vom Oberschles. Bahnhof), — 6 Uhr 
Nachm, (nur bis Görlitz). — 10 Uhr 30 Min. 
Abends (Conrierzug vom Oberschles. Bahn- 
Er — 10 Uhr 5l Min. Abends (vom Ober- 
schles. Bahnhof. 

Ank. 6 Uhr 23 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 45 Min. Vm. 
— 7 Uhr 59 Min. Vorm, (Oberschles. Bahn- 
hof). — II Uhr 15 Min, Vorm. (nur von Gör 
litz). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schles. Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nachm, 
(Oberschles, ee — 10 Uhr 50 Min, 
Abends (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof). 

Nach resp. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof via Kohlfurt-Sorau). 
Ank, 10 Uhr 50 Min. Abends (Schnellzug, 
Oberschles. Bahnhof via Sagan). 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnellzug) 6 U. 45 Min, fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 15 M. 
Mittag, — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 10 M 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 Min. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 11 U. Abds. (nur 
bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug I., III. und V. nach 
Neisse, mit Zug I., IV, und V. in Oppeln 
nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; mit Zug 
I., III., IV. und V. in Kosel-K. nach der Wil- 
helmsbahn; mit Zug I., III., IV. nach Wien; 
mit Zug I., III. nach Krackau; mit Zug 15 
III. und IV. nach Warschau; mit Zug I., 
III. und IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 Uhr Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 Uhr 24 M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
6 U. 15 M. Nachm. von Myslowitz. — 8 U. 
58 M. Abds. von Krackau, Oswiecim, Neisse, 
— 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von Bu- 
dapest, Wien. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 46 Min. fr. (nach Prag, Brünn, 
Mien). — 10 U. 15 M. Vorm. — IU,5M. 
Mittag (nur bis Glatz). — 5 U. 43 M. Nachm. 
(nach Prag, Brünn, Wien). — 7 U. 30 Min. 
Abds. (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 34 M. fr. (von Münsterberg). — 
9 U. 55 Min. Vm. (von Prag, Brünn, Wien). 
— 2 U. 24 Min. Nachm. — 6 U. 21 M. Abds. 
(nur von Glatz). — 9 U. 34 M. Abos, (von 
Prag, Brünn, Wien). 

Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 

Abg. 6 Uhr 45 Min, fr. auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U. 15 Min. Nachm. (bis Posen 
und nach Bromberg, Thorn und Berlin), — 
7 U. 15 M. Abds. (ohne Wagenwechsel bis 
Stettin). 

Ank. 9 U. 5 M. Vorm. (ohne Wagenwechsel 
von Stettin). — 2 Uhr 34 Min, Nachm, (von 
Bromberg, Thorn, Posen). — 7 U. 40 

ohne wechsel v 


rom 1. Novbr. ab f. möß m 
V Ring 15. Ron m 


Kupferſchmiedefr. 37 


iſt eine freundliche Wohnun N 
jäßelich 160 Thlr. zu vermieten, für 
Näheres beim Wirth. 620 ö 


Blücherplatz 6 u. 7 iſt die 3. Gggge 
im Ganzen oder getheilt, dalg 
oder Januar zu vermiethen. Näherez 
beim Haushälter. 4267 


Freiburg, Halbstadt, Prag, Carl, 
bad, Franzensbad, Eger, Marienbag, 
Hirschberg, Freiheit (dohannishag) 

Frankenstein, Jauer: 


1 
Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min, fr. (Ver 5 
m. Nachod, Prag, Wien, Hirschberg). — 
10 Min. Vorm. Schnellzug (Verb. m. Lie, 
Hirschberg), — 1 Uhr Nm. Verb. m, Hi | 
berg, Prag (an 10 Uhr), Carlsbad (an 4 * 
22 Min. fr.], Franzensbad (an 6 Uhr 6 W. 
fr.), Eger (6 U. 4 M. fr.), München, 6 U 30 . 
Abds. Verb. m. Hirschberg, Liebau. IE 
Ank. in Breslau 8 Uhr 35 Min, fr, vn 
Dittersbach etc, — 11 Uhr 40 Min, Vom 
Schnellzug (Verb. von Liebau, Hirschberg 7 
— 4 Uhr 15 Min. Nm. von München, Marien | 
bad, Franzensbad (ab 10 Uhr 5 Min, Ab 
Eger (ab 10 Uhr 10 Min. Ab.), Carlsbad ab 
11 Uhr 54 Min, Ab.), Prag (ab 7 Uhr 9 | 
Johannisbad, Liebau, Hirschberg, — 9 Uhr 
= Min. Ab. von Wien, Brünn, Prag, Hirsch 
erg. 3 
Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0, 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 8 Uhr 50 Min. Vorm. bis Steeg 
Verb. mit Frankfurt a. O. und Berlin ( 4 
4 Uhr 55 Min.). — 3 Uhr 30 Min. Nm, Schn@ | 
zug bis Stettin (Ank. 11 Uhr 30 Min. AU 0 
Verb. mit Frankfurt, Berlin. (Ank. II u 
19 Min. Ab.). Durchgangswagen I. u. II. II 
Breslau Berlin. — 8 Uhr 5 Min. äb. (nur Bi 
Grünberg). * 
Ank. 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Gründen 
— 5 Uhr 15 Min. von Stettin (ab 6 U, 40 Min, 
Vm.), von Berlin (ab 9 Uhr Vorm.) — 10 0 
52 Min. Schnellzug von Stettin, von Berlin 
(ab 3 Uhr Nachm.), Durchgangswagen I, u. 
Klasse von Berlin bis Breslau. 0 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 24 M. fr. 
10 Uhr 20 Min, Vorm. — Oderthorbahnhof 
6 U. 37 Min. fr. — 10 U, 35 Min. Vorm. 
Nach Schoppinitz: Abg.Mochbern5 U. 
20 M. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nm. — Oderthorbahnhof 6 U, 5 M. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U, 18 M 
fr. — 1 U. 55 M. Nm, — 8 U. 55 M. Abds. 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr, — 2 U. 11M 
Nachm. — 9 U. 15 M. Ab ds. 


Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm, — 10 
24 M. Abds. — Mochbern 2 U. 41 M. Nachm, 
— 10 U. 27 N. Abds, 


10 Min. Vorm. — Mochbern 10 U. 1 
Vorm. Ri: 
Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
31 M. fr. — 12 U. 2 Min. Mittags. — 7 Uhr 
31 M. Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. in 
— 12 U. 20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abd, 
Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. a 
Anschluss nach und von der Breg- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels; 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U 33 Min, 
fr. — 11 U. 50 M. Vorm. — 7 U. 9 M. Abds,; 
von Wilhelmsbrück ete. in Oels 9 U. 7 Min. 
Vorm. — 1 U. 24 Min. Nachm. — 9 U. 13 M. 
Abends. N 
Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenbahn in Oels; von Oels 
nach Gnesen 9 U. 30 Min. Vorm. — II Ur 
46 Min. Vorm. — 7 U. Abds. (nur bis rb. 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 Min, 
Nachm. — 6 U. 30 Min. Abds, — Von ro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 5 i 
Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg; 
von Creuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vm. 
— 1 Uhr 11 Min. Nachm. — Von Posen in 
Creuzburg 12 U. 30 Min. Nachm. — 7 Uhr 
41 M. Abds. 5 0 
Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. 15 M. Abds. — Ankı 
2 U. 10 M. Nachm. 
Koberwitz: Abg. 7 Uhr 30 Min, früh. — 
nk. 9 U. 3 Abends. 5 


(Course von 11—12¾ Uhr.) 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prloritäten. 


Reichs- Anleihe 4 101,50 B und Stamm-Prioritäts-Actien. Tom en 4 90 25 
Press. cons. Anl. 4½ 105,90 B Br.-Schw.-Frb. |4 43], | 100,00 G Lem Fr N 4 6 2 
do. cons. Anl. 4 100,75 bz Obschl,ACDE. . | 3½ 10% 245,00 bz ae 18125 Act. 33 3½ — 
40. 1880 Skripßs 4 — do EB 3½ 10% | — aucb. 915 5 5 2 
St.-Schuldsch.. 3½ 98,75 6 Br.-Warsch.StP.|5 | 1¼ | -— eee, =] 7 
Prss. Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 16,25 6 Krak. 05 995 4 — 94 00 0 
Bresl, Stdt.-Obl.|4 100,30 B do. St.- Prior. 5 | 2234| 68,00 G e 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,25 6 R.-O.-U.-Eisenb 4 7 ½¼ 168,00 G Mähr Schl. Ctrbr . — | — 
do. 3000er 5 92 5 do. St.- Prior. 5 70% 162,50 bz e Br 
do. Lit, A.... 9 ‚35 bz Oels-Gnes. St. Pr. 5 — N 
do. altl. ..... 100,60 B , ] ũ ͤ if Km Ve Em ara EEE Eat ank-Actien, 
i E i bI4 | 6. 100,75 B 
a Eon inländische Eisenbahn-Prioritäte- A 
o. @Buslical). 4 1. 8985 b ee P. Reichsbank 4½ 6 | — 
40, g. 4 | IN 9980 88 ba eee e ie 0 5 Sch. Bankverein 4 | 6 113,00 B 
. 4 0. 39 8 „7 2 7 1 50 
e ee do. Lit. G. 4½ 102,70 bz U cr 11 IE 
. do. Lit. H. 4½ | 102,70 ba . 
„ de. % 10.0 do. k. K. % 02 ba Fremde, Velen 
3 A . „ K. 2 25 12 
40 uh| = 4% % 80 Wee 100 . . en 
0 00 be do. 1879 5 105,90 6 8 . 
Bede ahl. 4 100,60 8 . industrle-Aotlen. 
Kentenbr. Schl. ie Oberschl. Lit. E. 3½ | 94,50 be 0 Ba 
do. Posener |4 99,75 do, Lit. C. u. D. 4 100,00 B Bresl.Strassenb. 4 5½% | 118,25 
Soechl. Bod.-Ord. 4 98,25 bz 8 5 1 do. Act. Brauer. 4 0 17,00 G 
98 do. 4½ 105,50 bz ) 1 0 do. A.-G.. Möb. 4 0 : 
; g a do. Lit. F.. 4½ | 102,65 & A.-G. f. Mb. 5 
00000 8 do, Lit. G. 5 102,65 6 da. Born 0 — 
i eg 2 100, do. Lit. H. 4½ 9 he 18 1 4 923 
* : 2 do. 1874. 4½ 108,7 . Sp: 2 
r andlsone Fond, [ do. 1879... 4%½ 10485 bz dos Waren 4 8 
= Ausländische Fonds, do.N.-8.2wgb 3½ 94,50 B do. Wagen 11 g /a 5115905 
Oest.Gold-Rent. 4 81,25 B do. Neisse-Br. 4½ — 80 0 4 10000 B 
e e e, eee, |. |® 
E 5 0 -Oder-Ufer .. 4½ 103,00 etbz 8 TER 757 
n bob 8 42% 0 3 1 5 Genen der 4 23 an 
0. Loose 7 5 = 
ng. Gold-Rent. 6 102,40 6 Grosch. Cement] 4 672 — 
do. do, 4 77,60 G Wechsel-Gourse vom 21. October. Schl. Feuervers. | fr, 17 — 
do. Pap.-Rente 5 76,75 6 Amsterd. 100 Fl. 4 [KS. 168,70 bz do. Lhnsy.A.G. fr. | 7½ — 
Poln. Liqu.- Pfd. 4 | 57,10 B do. do. 4 M. 167,25 6 do. Immobilien 4 4% — 
do. Pfandbr.. 5 65,50 bz London 1 L. Strl. 5 81 er ha 502 Linn 1 57 98,75 bz 
5 93,00 & do. do. |5 5 „21 o. Zinkh.-A. 769 — 
4 | 7490 B Paris 100 Fres. |5 x8. | 8050 8 do. G 56 70 7 — 
5 — do. do. 2M. — 0. Gas-Act.-G. — 
5 | 60,90 B Petersburg... 6 3. — Sil. V. ch. Fabr.) 1 6 | 98,50 B 
5 60,80 B Warsch. 1008. R. 6 8T. 217,75 bz Laurahütte . 4 4 |125,158125 bz 
’ ’ 1 
5 86,25 bz Wien 100 Fl.. 4 kS. 172,50 bz Ver. Oelfabr. 4 5½ 80,00 & 
6 102,50 6 do. do.. 4 |2M. 171,30 6 Vorwürtshütte( 40 — 


Bank- Discont 5½ pot. — Lombard-Zinsfuss 6½ pot. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Telegraphiſche 


Witterungsberichte vom 21. October 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. u 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 1 
228 . 0 1 j 
DEZE 8535 3 
Ort. 2635 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Mullaghmore | 752 81 DSD 6 Ibededt g 
Aberdeen 773 9 | DSD 8 Ibevedt Seegang hoch. 
Chriſtianſund 772 7 OS 4 wolkenlos. 
Kopenhagen 765 6 | DND 6 (bedeckt. 
Stockholm 71 2 | NNO 4 bedeckt. 
1 778 —2 N 2 bedeckt. 
etersburg = — — — 
Moskau 759 1 ND 1 Regen. 
Cork, Queenst.] 748 10 | DSD 6 1% Grobe See. 
Breſt 50 13 | SW 4 bedeckt. Grobe See. 
en Dar 6 5 915 N Me 
6 wolkig. 
e 761 5 ONO 3 ſhalb bedeckt. Dunſt. 
Swinemünde 762 6 [ON 2 bbedeckt. 
Nene 764 6 | O 3 bedeckt. 
Memel 764 4 N 2 halb bedeckt. 
Paris 653 4162 Dunſt. 
Münſter 757 6 [ON 5 bedeckt. 
Karlsruhe 754 40 2 bedeckt. 
unden 78 9 Dun. 
nchen unſt. 
Veen 758 4 | OND 5 bedeckt. Nachm. Nebel. 
Berlin 760 5 O 1 bedeckt. 
Wien 758 2/6091 bedeckt. 
Breslau 760 4192 bedeckt. 
le d'Aix 754 13 SW 3 1 
1330 752 12 | SW6 Reg 2 
Trieſt 756 10 O 1 egen. 


Scala für die Windſtärke: 

4 = mäßig, 5 = ftiſch. 6 — 
10 = ſtarker Sturm, 11 = be 
men der 

Eine ziemlich intenſive Depreſſion, 
dem Canal 115 veranlaßt über den b 
Winde, 
miſche 
gemeiner 
bewegung 


Friedrich) in Breslau. 


1 = leiser Zug, 2 - leicht, 3 = ſchwach, 
baut, 7 = steif 8 — furmiſch, 9 = Sturm, 
ſiiger Sturm, 12 = Orkan. 


auf den Hebriden Südoſtſturm. Auch im 
Winde aus öſtlicher Richtung. eutſck 
Abnahme des Luftdrucks und ſchwacher bis friid) lage 
das Wetter vorwiegend trübe, jedoch ſind erhebliche Nieberjhrä . 
nicht gefallen. Trotz der Erwärmung im weſtdeutſchen Binnenlande 150 | 
die Temperatur in Deutſchland noch allenthalben etwas unter der normalen? 


Witterung. N N 
vom Südweſten kommend, liegt por 
ritiſchen Inſeln ſtürmiſche ſüdweſtliche 
Stagerrat 17 5 Kir N 

t 1 8 
Ueber Deutſch ni öſtlicher Luft 


